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Borrede, 





Ohngeachtet über fein Land der Welt fo viel geſchrieben 
worden ift, wie über Stalien, und fich ausgezeichnete 
Schriftſteller aller Nationen in die Wette bemüht haben, 

nicht nur alle Gegenftände der Kunft und des Altertbums, die 
ſich in dieſem Lande vorfinden, zu erforſchen, zu beſchreiben 
and durch Bilder zu verſinnlichen, ſondern auch den gegen⸗ 
wärtigen Zuftand der fittlichen Bildung der Menfchen und 
der politifhen Einrichtungen in den verfchiedenen Staaten 
dieſes Landes zu fchildern; fo ermangelte doch immer noch 
ein Berk, das und über den gegenwärtigen Zuftand der Lan⸗ 
descultur und jener Menfchenclaife, die fih zunächft mit dem 
Landbaue abgibt, gründliche, nicht bloß oberflaͤchliche Kennt 
niß ertheilte. 

Wenn ed aber irgend ein Land gibt, deſſen Aderbaufnä- 
ber befchrieben zu werden verdient, fo ift es ficher Stalien, 
wo nad) den Stürmen der Wölferwanderungen und Länder: 
verwuͤſtungen fich zuerft wieder freie gefelfchaftliche Suftitus 
tionen bildeten, in deren Gefolge der Landbau,-die Gewerbe 
und Künite mitden ernften und ſchönen Willenfchaften wieder 
aufzublühen begannen, wo die Zeudalverhältniffe entweder . 
gar nie Eingang fanden, oder feit Jahrhunderten fchon wies 
der abgefchafft find, und wo man Daher um fo mehr erwarten 
muß, einen fehr vervollkommten Aderbau anzutreffen, als 
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alles, was auf Land: und Staatswirthſchaft Bezug hat, zu 
unterrichten. Allein die Zeity die er hiezu verwandte, war 
zu fur; und zu ungünftig, als daß er im Stande gewefen 
wäre ſich mehr als fehr oberflächliche Kenntnilfe von den Gegen⸗ 
ſtaͤnden zu verfchaffen, um deren willen er in dad Land ge: 
fonımen war. Nicht gerechnet, daß er nur zehn Wochen darin 
verweilte, und die Hälfte diefer Zeit in Mailand, Vene: 
dig und Florenz zubrachte, fo waren auch die Monate: 
Detober, November und December an und für ſich nicht 
geeignet ihm über den Landbau anfchauliche Kenntniffe zu ver: 


fhaffen, wenn fie auch minder naß und Falt gewefen wären, - 


als fie e8 im Jahre 1789 waren, wo es im November unauf> 
börlich regnete, und wo im December ganz Italien unter Schnee 
- Tag. Doung war zwar mit der Cultur füdlicher Länder nicht 
unbefannt, da er aus Sranfreich Fam, wo er fich lange genug 
aufgehalten hatte, um fich für die Reiſe nad) Italien vorzus 
bereiten, allein die Zeit, die er da zubrachte, war doch im⸗ 
mer zu kurz, um die Eigenthümlichfeiten der Landwirth- 
(haft diefes Landes ganz aufzufaffen; auch habe ic) Grund 
zu vermuthen, daß er der Sprache zu wenig mädıtig war, 
um mit den Wirthfchaftöverwaltern, Pächtern und Bauern 
felbft fprechen zu fönnen , und daß er ſich darauf befchränfen 
mußte, nur mit den Gutöbefißern zu verfehren, die wohl 
über die Pachtbedingniffe, nur felten aber über den wirflis 
chen Betrieb der Landwirthfchaft unterrichtet find. 

Die Nahrichten Young’ über Gegenftände, die ſich 
auf die Land und Staatöwirthfchaft von Stalien beziehen, 
find, mit geringen Ausnahmen, aͤußerſt Furz, abgebrochen, 
oft uwerſtaͤndlich, nicht felten unrichtig. Man fieht ihnen 
die Eile und die geringe Kritif an, mit ber fie niederge: 
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Vorrede. IX 
Nahdem ich vom Jahre 1908 bid zum Jahre 1820 oͤf⸗ 


fentlicher Lehrer der Landwirthſchaft am Lyeeum zu Klagens 


furt in Kärnthen gewelen war, wurde ich nad) Trieft 
überfegt, um im öfterreichifchen. Küftenlande die 
Grundertragsſchaͤtzungen für den neuen Steuercataſter zu lei⸗ 
ten. — Es beſteht das Gebiet dieſer Provinz aus der Halb⸗ 
inſel Iſtrien, den Inſeln Cherſo und Veglia, dem 
Karſte, der ſteinigen Gebirgsgegend zwiſchen Fiume und 
Görz, dem Stadtgebiete von Trieſt, den Ländern der 
Grafſchaften Görz und Gradisca, und dem früher vene: 
jianifchen Bezirfe von Monfalcone. Nach der Sprache, 


nach dem Clima und der Bodencultur muß diefe Provinz zu 


Stalien gezählt werden, in der ich neun Jahre zubrachte 
und die ich während .diefer Zeit mehrmals in allen Richtungen 
durchreifet habe, um vermöge meines Amtes die genaueften 


Nachforſchungen über den Betrieb der ortsüblichen Land» 


wirthfchaft anzuftellen. Ich bin daher nicht unvorbereitet nach 
der Lombardie gefommen, wohin mich im Jahre 1828 
Seine Maseftät, der Kaifer, abzuordnen gerubten, um mid) 
dafelbft ſowohl über die Art, wie der alte mailändifche Cataſter 
zu Stande gebracht wurde, als audy über den Gang der in 
den vormals venezianifshen Provinzen feit drei Jahren Statt 
habenden Cataftral-Operationen zu unterrichten. Diefer Aller: 
höchſte Auftrag verfchaffte mir nicht allein Gelegenheit die 
Acten des Archivs der Steuerregulirungsbehörde (Giunta del 
censimento) zu Mailand zu fludiren, fondern auch den 
größten Theil der Provinzen des lombardifch = venezianifchen 
Königreichs felbft zu fehen, um in den Tombardifchen die al- 
ten Schäßungen mit den örtlihen Verbältniffen zu verglei- 
hen, und in den venezianifchen den Gang der im Zuge bes 
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weil ich fie nicht gu Gegenſtaͤnden befonderer Abhandlungen 
machen wollte. — Wenn ich mich;bei den Sehenswürdigfeiten 
von Venedig etwas länger aufgehalten habe, ala es dem 
Zwecke dieſes Werkes zufonmt, fo hoffe ich vom Lefer Vers 
zeihung wegen bes großen Eindruckes, den diefe in ihrer Art 
einzige Stadt auf jeden Menfchen machen muß, der für Kunft, 
Altertfum und Gefchichte nicht völlig ſtumpf iſt. Ä 

Meine Nachrichten befchränfen ſich zwar nur auf das 
lombardifchvenezianifche Königreich. Weil aber der 
Betrieb der Landwirthſchaft in Piemont von dem in der 
Lombardie nicht abweicht, fo kann man füglich. annehmen, 
dag mein Gemälde der Landwirthfchaft fich nicht bloß auf 
die lombardiſch⸗ venezianifchen Provinzen, fondern auf ganz 
Dber-Stalien bezieht. 

Was den Nupen des vorliegenden Werkes betrifft, fo 
fol derfelbe fowoHl wiffenfhaftlich ald auh practifch 
fein. — ®iffenfhaftlidh, in fo ferne ed von einem all 
gemeinen Sntereife ift zu willen, wie die Landwirtbfchaft in 
einem der cultivirteften Länder der Welt betrieben wird, um 
aus der Befchreibung des Verfahrens und der Refultate, mit 
Rückſicht auf die Verhaͤltniſſe, welche durch Clima und 
Boden bedingt werden, allgemeine Regeln für den Aderbau 
abzuleiten, und practifch, in fo fern ein in Stalien ber 
fiebendes zweckmaͤßigeres Verfahren bei den mancherlei Zwei⸗ 
gen des Landhaushaltes mit Nußen anderswo nachgeahmt 
gu werden verdient, wie dieß z. ®. mit der Bewällerung der 
Biefen, der Käfefabrication, der Eultur der Maulbeerbäus 
me, ver Fall fein dürfte, ‚welche die Lombarden ungleich 
beiler verftehen, wie ihre Nachbarn, und worin fie Stalienern 
und Deutſchen al6 Muftes aufgeftellt zu werben verdienen. 
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halten werden müfle, und daß der, welcher biöher zu wenig 
von der Einnahme feiner Grundftüde zu den Staatslaften 
beitrug, auch fernerhin nicht mehr zahlen dürfe, weil er das 
Grundſtuͤck dieſes Umſtandes wegen um fo theuret in Händen 
babe; fo wie, daß Sener, welcher unter der Größe einer 
parteiifcheh oder unverftändigen früheren Vertheilung der 
Steuern gegenwärtig erliegt, feinen Anfpruch auf Steuer⸗ 
verminderung habe, und noch fernerhin ein Laftthier des Staats 
bleiben müffe, weil er die Hoc, belegten Grundftüde wohlfeil 
getauft, oder überhaupt zu geringen Preifen in Händen habe; 
wobei aber diefe Verfechter der ſchreiendſten Ungleichfoͤrmig⸗ 
feit oder Ungerechtigfeit überfehen, daß die Regierung von 
dem Geldwerthe, um den die Privaten ihre Grundflüde unter 
fi) verkaufen, feine Notiz nehmen, und nach einer fo ſchwan⸗ 
fenden, von Zufall und Laune abhängigen, und immer wech» 
felnden Größe die Srundfteuer nicht bemeffen kann, fondern 
immer biegu ald Grundlage nur den Reinertrag der Gründe 
annahm, den diefe bei der gewöhnlichen Bewirthſchaftung abs 
werfen, und von demfelben einen beſtimmten gleichförmigen 
Antheil forderte. — Wenn die Regierungen jegt merken, dag 
durch die Veränderungen der Eultur zu große Ungleichförmig- ' 
feiten in dem gegenwärtigen Reinertrage der einzelnen Grund⸗ 
befiger eingetreten find, und.die frühere, vielleicht zichtige 
Umlegung der Grundfteuer jetzt unrichtig geworden ift, fo ers 
füllen fie nur ihre Pflicht und handeln nad) den Grundfägen 
der Gerechtigkeit, wenn fie dem Einen nad) Maßgabe der in- 
wiſchen vorgefallenen Umänderungen einen Theil der Laft ab» 
nehmen, und fie dem Andern übertragen, damit der Erftere 
nicht Darbe oder gar zu Grunde gebe, während fich der Zweite 
bereichert. 





Berhältniß 


Der 
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mailändifchen und einiger anderen italien. Maße, Gewichte 
und Münzen gegen die öfterreichifchen und metrifchen. 





L. Mailand, 
Langenmaß. 


Eine Wiener Alafter von 6 Fuß, den er 
zu 12 Bol, ift gleiih: Meter . . . . 

„ »  mailändifhen Ellen . 
Eine mailändifche ETle (Braccio) von 13 On⸗ 
cie Hat Wiener u > on 

» 9» Ellen . (3 . . . 


Flaͤhenmaß. 


Gin Wiener Joch von 160 gevierten Lleſtern ir 
glei: Pertiche metriche — 
» diMilano. 
Finemailänd. Pertica von »4Favole et 
Wiener gevierte Kloflee . - 
»» » » db. . . oo. . 


Ä Hoblmaß. 
Sin Wiener Metzen von 16 Maßl eatpäl So 
me metridhe . oo. . . . 


Moggiadi Milano: . 

Gin mailändifher Moggio, von 8 Stara, 
hat Wiener Meben 

Sin Wiener Eimer von ko Maß enthält So 
me metride . . . . . . . 
mailaͤndiſche Brente. . 

Eine matländifhe Brenta vons Stara, jeder 
Star von 4 Quarteri, und der Quartaro 
zu 8 Boccali, enthaͤlt Wiener Gimer 
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1,8066. 
8, 1880. 


1,88». 
0.768. 


6,76. 
8,79 1. 


: 181,968. 


0,1 187. 


0,6153, 
0,4307. 


3,3767. 
0,5668. 
0,7503. 


3,3329. 
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Tagebud 
der Reife von Trieſt über Venedig nad) Mailand, 


und von da 


in alle Gegenden. der Lombardie; hierauf über Mantua, 
Verona und Udine zurück nach Trieft. 





Mit hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen, geografiſchen und vorzüglich landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bemerkungen. 





1. Mai, 1828, 


Sahrt von Teieft nad Benedig. Dampffchiffe. Anfiht von Venedig Mars 
cusplatz. Marcusfirche. Kaffeehãuſer. Öffentlicher Garten. Grefier Gas 
nal ; Palläfte längs deflelden ; Bauart und Materiale derfelben. Theater 
San Luca. 


Ws ih im Mai 1806 das Erftemal von Trieft nah Venedig 
fuhr, war die Verbindung zwifchen biefen beiden Städten noch 
ſo gering, daß weder ein Poftfhiff, noch ein Paketboot zwis 
ihen denfelden eine regelmäßige Fahrt machte. Ich fuhr auf eis 
nem Trabaccolo, der Heinften, zum Küftenhandel beſtimm⸗ 
ten Art Schiffe, nad) Venedig, und Fam nad) einer Fahrt von 
36 Stunden erfi dafelbft an, nachdem das Schiff 10 Stunden zwi⸗ 
ſchen Pirano und Grado bei einer völligen Windftille ſich nicht 
bewegte, und dann andere 10 Stunden durch ein Gewitter ges 
waltig hberumgeworfen wurde. Jetzt fuhr ih mit dem Dampf» 
hiffe, das mid) in einer heitern, mondhellen und windftillen 
"Nacht in 8 Stunden von Trieft nad) Venedig brachte. Gegen» 
wärtig befteben zwifchen diefen zwei Städten 3 Dampffchiffe und 
"9 Pakerböte — Eorriere — und fo eben wird ein viertes 
Dampfihiff gebaut, das nicht durch die Schaufeln der an den 
Leiten des Schiffes befindlichen Ruder, fondern durd ein am 
Hintertheil des Schiffes, unter dem Waſſer angebrachtes, 
ſchnecken⸗ oder vielmehr bohrerförmiges Triebwerk, bewegt wer⸗ 
den foll. 

Lin Engländer — Morgan — hat das Monopol ber 
Dampffchiffahrt aufs Jahre, und gewinnt beidem großen Ver⸗ 
kehr, der zwifchen Trieft und Venedig beſteht, und dem anfehnlis 
hen Frachtgelde, das erfich zahlen läßt, eine bedeutende Summe, 
Es zahle aber Jedermann gern die Tare von 10 Gulden, weil 
er weiß, daß er in wenigen Stunden das Ziel ſeiner Reiſe er⸗ 
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Schönheit erworben hatte, unter meiner Erwartung antraf. 
Der bedeckte Sang— Portico— ber neuen Procuratien, an 
deſſen oberm Ende ich fland, gefiel mir ungemein durch feine 
Länge, Breite und Zierlichkeit der Bauart. Die Marcuskirche 
hatte ich beinahe aus meinem Gedaͤchtniſſe verloren. Ihr Äuße⸗ 
red ſowohl als ihr Inneres, übertrafen aber weit das dunkle 
Bild, das mir von diefem berrlihen Gebäude in der Erinnes 
rung geblieben war. Vorzüglich überrafchte mich die Menge der 
fhönften Säulen von Granit, Porphyr, Serpentin, womit 
die fünf Thore verziert find, und im Innern zogen mich vorerſt 
die Mofaifgemälde an, womit alle Wände und felbft der Boden 
bedeckt find. Die vielen Auppeln und Eleinen Thürmlein mit der 
Menge von Statuen und Schnörkeln, geben dem Ganzen ein 
halb gothiſches, Halb orientalifches Ausfehen; auch glaube ich, 
dag die Form des Dachs, die Fronte und der Corridor älter 
find, als das Gewölbe der Kirche mit den Säulen; bie ed tra⸗ 
gen. Der Einbruc aber, den das Innere der Kirche auf mich 
machte, war viel verfhieden von jenem, den die Stephanskir⸗ 
he in Wien hervorbracdhte. Die Marcuskirche ift nicht hoc) und. 
groß genug, um zu imponiren; auch ift fie viel zu fehr gepußt 
und voll Ornamenten, als baß fie ein anderes Gefühl, als das 
freundliche des Gefallen bervorbrächte, während der Dom von 
St. Stephan Erftaunen erregt und Ehrfurcht gebietet. 

Nachdem ich vorerft den größten Heißhunger meiner Neus 
gierde geftilft hatte, fuchte ich jenen meines Magens zu befriedi- 
gen. ch erinnerte mich noch des Kaffeehaufes al Florian, 
und fuchte es auf. Es war noch auf demfelben Platze und behaup⸗ 
tete noch immer ſeinen alten Ruf. 

Die Kaffeehäufer find Eleine Zimmerchen in den Procura⸗ 
tin, in die mau aus dem Portico tritt. Sie find balbdunfel, 
weil das Gewölbe des Säulengangs den freien Einfall des Lich» 
tes hindert. Es haben kaum mehr ald zehn Menſchen in, einem 
ſolchen Zimmerden Raum, Ober diefem Zimmer ift überall eine 
Mezjanina angebracht. Ä 
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liches Vermögen befoß, wenbete es an, ſich in der Hauptſtadt 
“einen Pallaft zu bauen, und fi in Hinſicht der Schönheit, 
Soliditaͤt und des Geſchmackes des Gebäudes vor feinen Nachbarn 
auszuzeichnen. . 

Die Häufer aus jener Zeit haben alle etwas Großartiges 
oder Edles, und wenn fie auch öfterd nur drei ober vier; Fen⸗ 
ſter breit find, fo haben fie doch die Form und Verzierun⸗ 
gen eines Pallaſtes. Bei den Palldften der Großen find aber 
nicht fowohl die Senfterverzierungen und Balcone, fondern die 
ganze vordere Seite des Haufes, nad) ber ganzen Höhe, von 
gebauenem Stein ohne Mauerwerk, und wenn ein folder Pal⸗ 
loft von der vordern Seite frei ſteht, fo reicht diefe Verkleidung 
von Stein auch noch zwei Fenfter weit zurück. 

Viele diefer Pallaͤſte und Haͤuſer find in einem fehr vernach- 
laͤſſigten Zuftande ; einige derfelben zerfallen auch wohl, weil 
ihre Befiger verarmt find und die Koften der Unterhaltung des 
Daches nicht zu beftreiten vermodhten; denn wird nur das Dach 
eingehalten, fo dauert ein ſolches, von dem fefteften Materiale 
aufgeführtes Gebäude viele Jahrhunderte. Zum Beweiſe moͤ⸗ 
gen die Säulen dienen, welche ben Porticus unter dem Pal 
laſte des Doge lügen. Diefe haben am Capital fein gearbeitete 
Figuren, welche Scenen aus der biblifchen Gefchichte darftellen ; 
die Inſchriften, welche ebenfalls in Stein gegraben find, laſſen 
es außer Zweifel, baß fie vor 400 Jahren gemacht worden find, 
und nod) find fiefo frifch und vollfommen , als wären fie vor wes 
nigen Jahren angefertiget worden. So wenig vermittert ber Kalk⸗ 
ftein, ten man aus Iſtrien herüber gebracht hat, wie ich auch dort 
an dem Amfitbeater und der Porta aurea in Pola 
zu bemerken ©elegenheit hatte, wo nur die der freien Einwirs 
Iung des Regens ausgeſetzten großen Steinblöde, jegt nad 
2000 Fahren, an den Kanten etwa 2 Linien Maſſe durch Ver⸗ 
witterung verloren haben, die an der innern Seite ber Porta 
aurea angebrachten Werzierungen aber noch vers unangegrife 
fen find, . 
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Nm abe ins Arfenal, Fam aber zur Ungeit; denn es 
35 — ‚Arbeiter zur Mittagsruhe, während welcher das Ge⸗ 
' böse werfchloffen bleibt; ich hatte aber für heute genug am 
- Shore zu ˖ ſehen, denn es ift das Thor und die demfelben zur 
Seite gefeßten, aus bem Piräus von Athen hieher gebrach⸗ 
ten jwei gigantifchen Löwen, ein würdiger Gegenftand von Bes 
wunderung. Der eine biefer Löwen figt auf den Hinterpfoten . 
und wird 7 Fuß body fein; der andere liegt. Sie find von fehr 
angleihem Werthe unt ſiherlich zu ſehr verſchiedenen Zeiten ges 
macht worden. 

Das Portal ift reich und ſchoͤn, wie Alles, was der Staat 
in ben Zeiten feines Flors machen ließ. 

Diefelbe Gondel führte mid nun nach der Infel Murano, 
wo ich die Spiegel» und Glasperlen⸗Fabriken fehen wollte. Man 
fagte mir, daß etwa noch fünfzehn Eleine Fabriken von gemeinen 
Glaswaaren in Murano beftehen. Sch ging in zwei, deren 
eritere Eleine Spiegel, die andere Glasperlen machte. In der ers 
ftern fand ich nichts, was ich nicht in den Glasfabriken von 
Steiermark und Kärnten ebenfalls, nur viel beffer und im groͤ⸗ 
feren Maßftabe, gefehen hätte: man machte Spiegelgläfer von 
s0 Zoll Breite und 12 Zoll Höhe. In der anderen war aber die 
Perlenfabrication ein für mich neuer Gegenſtand. Sie befteht 
aus folgendem Verfahren: Der Arbeiter nimmt auf die Spiße 
eines Eijenftabes ein Stüd von ber teigigen Glasmaſſe, das er 
duch Walzen zufammendrüdt und bem er eine cilinderförmige 
Geſtalt gibt. In diefen Eilinder ſteckt er ein Eiſen, das er dreht 
und womit er die Blasmaffe becherförmig aushoͤhlt. Er wärme 
nun diefe Maffe im Ofen, und wenn fie weich genug iſt, 
fo klebt ein anderer Arbeiter fein Eifen, an dem ſich kalte Glas⸗ 
maffe befindet , an diefen Becher und beide laufen in entgegengefeß- 
tee Richtung auseinander, wobei fi das Glas in einen hoh⸗ 
len Faden ausdehnt , weil es fich von der ganzen Umgebung bes 
bederförmigen Klumpens loslöſt. In der Mitte iſt natür: 
lich der Glasfaden am duͤnnſten und wird immer dicker, je mehr 
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glaube, man irrt ſich hierin gewaltig, vielleicht um mehr als die 

Haͤlfte. | 
Beim Zurücdfahren von Murano, flieg ich bei der Kirche 
San Giovannie Paolo ab; befah zuerft die Reiterſtatue, 
welche die Republik 1495 ihrem General Bortolo Colleone 
fegen ließ. Es gefiel mir, daß das Pferd. auf drei Fuͤßen fteht 
und nur einen hebt, und doch offenbar im Gehen fidy befindet. 
Die geharnifhte Figur des Reiters ift voll Leben. 

Die Kirche ift zuverlaffig die reichfte an Monumenten. Es 
find hier mehrere Maufoleen von Dogen, die an Pracht mehr 
als Eöniglich find. Mich ergriff jegt, wie vor 22 Jahren, tiefe 
Wehmuth beim Anblick der Urne, in der die Haut des Gene- 
rals Ant. Bragadıno liegt, den die Erbfeinde der Chriſten⸗ 
beit und aller Humanität 1571 lebendig ſchinden ließen, weil 
er Samagofta auf Cipern tapfer vertheidigt hatte. 

Nach Tiſch fuhrich nach der Kirche San Giorgio maggio— 
re; ein berrlihes Gebdube, das die Benedictiner, denen es ge⸗ 
hörte, zufolge der Infchrift ober bem Thore: Aere monastico, 
errichten ließen. Hier wurde der Papft Pius VII. 1799 erwählt. 
Sept ift das Klofter aufgehoben und die Wohngebäude werben zu 
Magazinen und Depofitorien für die Waaren des Freihafens 
verwendet; denn bekanntlich genießt die Eleine Inſel, worauf die 
Kirche mit dem Klofter ſteht, die Privilegien eines Freihafens. *) 
Die Kirhe, ein Werk Palladie's, der fo viel in Venedig 
und andern venezianifchen Städten bauete, ift ungemein freund» 
ih. Die fhöne Kuppel ift eine mefentliche Zierbe der Kirche. 
Das Bobenpflafter ift fo fHön und fo wohl erhalten, als wenn 
ed geftern erftgelegtmworden wäre, obgleich es ſchon feit 200 Jah⸗ 
ten von den Süßen der Gläubigen betreten wird. Die Site im. 
Ehor der Mönche find eine doppelte Reihe von hölzernen Bäns 
Een, die abgetheilt find, A4 in einer Neihe, alfo 88 ohne den 





Seit dem ı. Hornung 1830 If} die ganze Stadt Venedig ein Sreihafen. 
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liefern. Indeſſen will id dadurd den ehrwürdigen Gebrauch, 
feinen Eltern oder Verwandten ein Denkmal zu fegen, nicht zu 
nabe treten; und wenn der Arme ein hölzernes Kreuz auf das 
Grab feiner Lieben fegt, fo mag ed dem Reichen wohl verftattet 
fein, ihnen eins von Marmor errichten zu laflen. 





3. Mai. 


Vallaſt des Doge. Rathfäle. Antiquitäten Sammlung. MarcussThurm. Kirche 
Sen Salvatore. Brüde Rialto. 
Der Pallaft des Doge ift ein alterthüůmlicher, mit dem. ge⸗ 

genüberftehenden Triumf der neuern Baukunſt: der Bibliothek, 

feltfam abflechendes Gebäude, das zur Zierde der Stadt wes 
ſentlich beiträgt, deren Hauptreiz darin beftebt, daß man hart 
neben einander Kirchen und Palläfte nad) den verfchiebenften Kor: 
men und aus allen Sahrhunberten fieht, wodurd die Einförs 
migteit gehoben ift, die uns das Beſehen der andern großen 

Städte, Nom ausgenommen, das fi in gleichen Verhaͤltniſ⸗ 

fen befindet, bald-gleichgüftig und allgemach langweilig macht. 

Diefer soojährige Pallaft mit ‚feiner ausgezadten, das Dad 

verbecfenden Zinne, bat ein unanfehnliches Thor und einen vers 

haͤltnißmaͤßig zu Heinen Hof mit zwei fhönen Eifternen. Dafür 
it aber die Stiege, mit den ihr zur Geite ftehenden halbcolofs 
falen marmornen Siguren bes Mars und Neptuns, ein Meifter- 

Rück der Bau: und Bildhauerkunft. 

Ober diefer Stiege ift ein breiter, durch Säulen geftügter 
Gang, in dem fi die Thüren zu verfchiedenen ftädtifchen Am» 
teen befinden. Die großen Säle, Configlio grandeedello 
Serutinio, findim zweiten Stock und werden gegenwärtig zur 
Aufbewahrung der Antiquitäten, Kunftfhäße und Bücher ver: 
wendet. Man bat einen großen Theil Canzleien aus diefem Pals 
lajt wieder herausgenommen und fie anderswo bin verlegt, um 
ihn fo rein und unverfehrt als möglich, als Kunftwerk, zu erhal: 
ten, was mir fehr wohl gefiel. 
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verbunden , fo daß berganze Thurm in ein Mauerftäc verwan« 
delt wird. Nur in der Mitte if eine freie Öffnung, in der die 
Glockenſtricke hängen: 

Man geht auf einer ſchiefen Flaͤche, die nur mäßig geneigt 
it, bis zu den Glocken. Es find keine Stufen und man Eönnte 
daber auch wohl hinauf reiten. 

Der Thurm iſt von Ziegeln erbauet und nur in ben’ vier 
Eden befteben die Wände aus vieredligen Steinen. Die Maffe 
der Ziegel ift aber felbft fteinartig, und viele derfelben unterfcheis 
den fih faum von Stein; fie find 12 Zoll lang, 8 Zoll breit 
und 4% Zoll did. Das ganze Thurmgebäude it von außen und 
innen in einem vSllig unverfehrten Zuftande und doch war es 
fhon im Sabre 1150 Bis zum Glockenhauſe fertig. 

Bon der Glockengallerie genießt man eine der ſchoͤnſten und 
in ihrer Arc einzigen Ausfiht, denn man überfieht mit einem 
Blicke die mitten im Meere liegende große Stadt, mit ihren 
beiten und fchmalen Gandlen, mit ihren Snfeln, die wieder 
eben fo viele Städte darftellen; das fefte Land und die hohen 
Alpen, die von der Nord» und Weftfeite den Horizont begräns ' 
im, und das offne Meer , das gegen Suͤden ſich unbegränzt aus: 
dehnt. Es iſt ein wunderfchönes Panorama, an deffen Anblick 
ich mich nicht ſatt fehen Eonnte. Ich Eonnte nur unvolllommen: 
den Monte maggiore in Iſtrien, in der Nähe von Fiume, 
ausnehmen und dad) fah man im.vergangenen Jahre (1827) von 
bier aus fehr deutlich die Pulver Signale, die dort gemadt 
»urden, um den Unterfchied der geografifchen Länge diefer zwei 
Punkte zu beflimmen. 

Verſunken im Anblic der Herrlichkeiten, die unter und vor 
mir ausgebreitet lagen, fing ich an, mich in die Zukunft hinein 
zu denken, und mir nach den Gefegen der Wahrfcheinlichkeit ein 
Bild der Stadt und ihrer Umgebung zu malen, wie es fidy dem 
Blicke des Beſchauers von diefem Thurme nad) 100 Jahren bars 
hellen wird. — Da fah ih um hundert Kirchthürme weniger, 
anen großen Theil der entlegenen Seftieri und der Giudecca 
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velferung noch vermindert werden, fo daß fie etwa 75,000 See⸗ 


Im beträgt, die für den Bedarf des Handels und der Gewerbe, 


und für die Bedürfniſſe ‚derer, die vermög ihres Amtes, als 
Staatsdiener, Militär, Geiftlihe, ba leben müffen, mehr als 
genügen, fo iftes einleuchtend, daß man die elenden Haͤuſer in 
den von dem Centrum ber Stadt entfernten Vierten, ©efties 
ri, allgemad) verlaflen, zu Spottpreifen verkaufen und endlich 
in Gärten verwandeln wird, um den Platz zu verfchönern und 
Nugen von ihm zu ziehen. Nicht die fhönen, maffiven Kirchen 
werden eingeben , fondern bie fchlecht gebauten, Eleinen, unans 
ſehnlichen, die Beine eigenen Bonds haben, oder in ſchlecht be= 


wohnten Gegenden liegen. Für die Erhaltung der Elafjiihen Ges 


böude werten die vermehrten ftädtifchen Revenüen die erforderli⸗ 
ben Mittel ſchaffen. 


‚Als ich vom Thurme berabgefommen war, befah ich die ſchoͤ⸗ 


nen WBaarengewölbe in ber Merceria, und ging ohne einen 
beftimmten Zwed und ohne Sührer vorwärts. 

Sch Fam zur Kirche San Salvatore, wo gerade Vesper 
gefungen wurde. Der Geſang gefielmir nicht, wohlaber die Kir⸗ 
de, derenzwei Saͤulenreihen einen ungemein harmoniſchen Ein» 
druck machen. Das Bodenpflafter ift faft eben fo ſchön, wie das 
in der Kirche von San Giorgio; die Stücke find von verſchie⸗ 
denen Karben und ftellen Eünftliche Figuren dar; fie find fehr genau 
gefügt und der Boden ift völlig unverfehrt. 

Die Bilder der Heiligen, die am Hochaltare aufgeftellt was 
ren, find getriebene Arbeit in Gold oder wenigitens vergoldet; 
die Leuchter und das Antipendium find von Silber. 

In der Kirche find viele, zum Theile fehr ſchöͤne Monumens 


te; das prächtigfte darunter ift jenes der Caterina Corner, 


die ihr Koͤnigreich Cypern der Republik fehenkte, der es die Tür⸗ 
fen aber fhleunig wieder abnahmen. ' 

Se weiter ih in diefem Theile der Stadt vorwärts ging, 
je elender faben die Käufer, je ärıner die Menſchen aus. Ich 
gerieth mittlerweilen in ein ſolches Labyrinth von Gaflen, aus 
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Der Portico der alten Procuratien mißt 238, jener der 
neuen Procuratien 260 Schritte; woraus erhellet, daß dieſer 
Platz, im Vergleiche mit den Plägen in andern Städten, nur 
unter die Eleinen gezählt werden muß. 

Manche findenan dem neuen Pallafte viel zu tadeln und mei⸗ 
nen, der Platz habe dadurch an Schönheit verloren, daß Napo⸗ 
leon bie alte Kirche wegriß und dafür diefen Pallaſt hinbaute: 
ich aber glaube, daß der Marcusplag erft dadurch, dab man ihn 
auf diefe Art Schloß, jenen eigenthümlichen Charakter erbielt, der 
ihn vor allen Plägen der Welt auszeichnet und ihn einem großen 
Saale aͤhnlich macht, deffen Decke abgenommen worden ift. 

Das Pflafter des Platzes befteht aus vieredfigen, gut gefügs 
ten, ſchwarzgrauen Steinen (Trachyt, von den euganeiſchen Ber⸗ 
gen) , zwifchen hinein find mit weißem Ralkfteine Verzierungen 
angebracht, dieihm das Anfehen eines Parketbodens geben. Diefe 
Steine find an und für ſich fhon faft unverwüftlih, und weil 
keine Wagen ihn abnügen, fo braucht das Pflafter ın Venedig 
nur felten wo irgend eine Reparatur. | 

Ich bewunderte in der Wahl diefer Steine die Klugheit der 
Männer, welde in den frühern Zeiten die Bauten der Repu⸗ 
blif leiteten, die immer nur folde Materialien wählten, welche 
dauerhaft find und den Einfläffen der Meteore wiberftehen, 
und den wohlfeilen, aufgeſchwemmten, in gleich dicken Stücken 
brechenden Sandftein von Sftrien verwarfen, mit dem man die 
Stadt Trieft pflaftere , der jich fo fchnell abreibt, daß er in jenen 
Saflen, wo man mit fehweren Frachtwagen häufig fährt, in 
vier Jahren tiefe Löcher erhält, und in ſchmalen Gaſſen in zehn 
Jahren neu gemacht werden muß. 

Der Hauptſpaziergang der ſchoͤnen Welt in Venedig iſt zwiſchen 
Ein und zwei Uhr unter den Säulengängen ber beiden Procura⸗ 
tien. Erft macht man ein Paarınal den Bang durch diefelben und 
fegt ji dann |vor den Kaffeehäufern zur Seite der Gehenden, 
um ſie paſſiren zu ſehen. 

Der Luxus im Anzuge der Frauen ir in jeder andern Stadt 
\ 2 * 
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5. Mai. 


Große Menge von Halbmüßigen und hülfsbedürftigen Bolt. 


Die Menge von halbmüßigen Volk fällt mir hier auf. Da 
find am Marcusplage wohl 50 Schuhpußer; auf allen Eden und 
Enden ftehen Laſtträger Sach ini — und nähert man fich der 
Riva, fo wird man von einem Haufen Gondolieri und Bars 
carioli überfallen, die Einen in alle Welt führen wollen. Herz 
umgebende Verkäufer von allerlet Kleinigkeiten, Ausſchreier einer 
neuen Berorbnung oder eines Ereigniffes, dag gedruckt worden 
ift, 3. B. der Ankunft der Giraffe, im Hafen-von Poveglig, gibt - 
e3 ſehr viele; aber Straßenbettler fah ich nur wenige, obſchon 
e3 bier, wie der Anblid fo vieler elender Haufer und noch elen: 
der ausfehender Menſchen im Voraus vermuthen läßt, fehr 
viele arme, hülfsbedürftige Menfchen geben muß. Man verz ' 
fiherte mich, daß die Zahl der auf die eine oder andere Artuns 
terſtützten Menſchen fih auf 30,000 belaufe; das wäre beinahe 
das Driccheil der ganzen Bevölferung: eine Summe, die wohl 
übertrieben fein mag und fich bei näherer Unterfuchung bedeus 
tend vermindern wird. Wenn fie aber auch nur 20,000 beträgt, 
fo iſt dieß mehr als das Fünftel der Bevölkerung, und ich 
glaube nicht, daß es irgend eine Stadt gibt, die verhältnißmds 
Big fo viel Arme hat. 

Wenn aud) die fixen Hulfsmittel z zur Unterſtützung der Dürf⸗ 
tigen bedeutend ſind, ſo haͤngt doch immer ein ſehr großer Theil 
derſelben von den Beiträgen der Mitbürger ab. Sind dieſe aber 
felbit in einer mißlichen Zage, fo wird ihr Beitrag immer ges 
ringer und die Unterftügung muß fortwährend Färglicher aus⸗ 
fallen. Die Folge davon ift, daß der Eräftigere, d. h. jüngere 
Theil der armen Bevdlkerung fih anderswo um Brod umfehen 
muß, ber ältere aber durch Krankheit und Elend zu Grunde 
geht und daß ſich allgemach, freilich auf Kpften der jeweiligen 
Bevölkerung , jenes richtige Verhaͤltniß zwifhen Bevoͤlkerung 
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der nachgelaffen werden kann. Der Mitte der Kanone ift eine 
verticale eiferne Stange entgegengefegt, bie diner wagrechten 
Scheibe eingepaßt ift und durch Menſchen berumgetrieben wird, 
An der Spige dieler Stange ift eine ftählerne Vorrichtung, die 
nad) oben und zur Seite fehneidet und dadurch die Kanone aus⸗ 
hoͤhlt. Dritthalb Tage brauht man zur Ausbohrung eines Eure 
yon Zwölfpfünders. 

Artillerie-Vorraͤthe und Schiffbauholz fah ich nur wenig, 
Tauwerfe mehr. In den Werften fliehen 2 Sregatten, die man 
noch in der franzöfifchen Zeit zu bauen began. Es ift aber nur 
erft das Gerippe ber Schiffe fertig, und es fcheint nicht, daß 
man fie ausbauen will. An einer Gaberre fah ich arbeiten. 

Die Zranzofen haben ein neues Thor mit einem Canale big 
in den tiefen Canal, Murano gegenüber, bauen laffen. Man 
fagte mir, fie hätten diefe Arbeit, die 8 Millionen Franken ge 
koftet haben foll, unternehmen müffen, weil das alte Thor 
fammt dem Ganale zu [mal , und derleßtere zu wenig tief war, 
um Cinienfhiffe, fo wie man fie jegt bauet, aus dem Arfenale 
ins Meer zu bringen, 

Vom Bucentoro ift nichts mehrvorbanden, als die Stu⸗ 
de eines Baumes, der zum Aufftecken der $lagge beflimmt war, 

Gegrnwärtig follen in Allem, 1200 Menfchen im Arfenale 
befhäftigt fein. Ich glaube aber kaum, daß diefe Zahl richtig 
angegeben ift, denn fie kömmt mir nad) dem, was ich ſah, zu 
groß vor. 

Abends im Theater San Luca. Das Eintrittögeld ift in 
beiden Theatern gleich: 20 Kreuzer. Eine Loge Eoftet nad) Ver⸗ 
haͤltniß des Orts 2 bie 4 Zwanziger. Demohngeachtet, und ob⸗ 
ſchon die Oper ziemlich gut gegeben ward, war das Theater doch 
leer; auch ſchien mir das Publicum, das ich im Parterre fah, 
dem äußern Anfehen, und aud feinem Benehmen nad, nur 
jur gemeinen Klaffe zu gehören; viele Davon waren auch wirk⸗ 
lich ärmlich gekleidet. 5 

Kaffeehäufer gibt es in allen Theilen der Stadt eine zahlloſe 
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ich dadurch nicht fagen, daß fie mir nicht gefallen hätten , und 
daß ich an ihnen kalt voruͤbergegangen waͤre; ich erwaͤhne ihrer 
nicht, theils weil ſie in jeder Reiſebeſchreibung oder in den vielen 
Descrizioni della città di Venezia angeführt find, unditheile 
weil ich felbft zu wenig Kunftfenner bin. Übrigens will ich nicht 
verhehlen, baß ich in Venedig, wo ich fo fehr von den herrliche 
ften Gebäuden, Statuen, Säulen u. f. w. angefprochen ward, 
die Bilder weniger ehrte, als ander6wo, befonderd wenn fie 
Gegenftände darftellen, die zu wenig Intereffe einflößen, oder 
gar die Peinigung eined Heiligen, bie mid allenthalben mit 
Grauen erfüllt. 

Das Grabmal des Admirald Emmo in der Kirhe San 
Biaggio, verdient befehen zumerden. ‚Die Arbeit ift von Tor⸗ 
retti: die Idee ift einfach, gut und mit großer Genauigfeit 
ausgeführt und macht einen fehr guten Effect. Der Admiral liegt 
auf feinem Sarfofag in moderner Kleidung, auf eine Eleine Ka⸗ 
none geftügt. Der Kopf ift unbedeckt, er trägt Locken und Haar: 
zopf; Hut, Handſchuhe und Degen liegen ihm zur Seite. 

Die Kirhe San Pietro ift die alte Cathedrale der Stadt, 
der Sitz des Patriarchen, der 1451 von Grado bieher verlegt 
worden war; fie liegt gleihfam am oͤſtlichen Ende der Stadt, 
im fogenannten Gajtell. Sie hat eine fehr ſchoͤne Kuppel, präch- 
tigen Fußboden, viele fhöne Gemälde und fteinerne Denkmale. 
Der daneben ftehende Glockenthurm iſt nach dem vom Marcus⸗ 
platz der fchönfte. 

Won da befah ich erft die Krche Santa Maria For: 
mofa,und als ih bei San Giovanni e Paolo vorüber: 
ging, konnte ih dem Verlangen nicht widerſtehen, diefe präch⸗ 
tige Kirche wieder zu befehen und meine Augen an dem Anblide 
der Größe und Höhe des Gebäudes fowohl, ald an den vielen, 
darin aufbewahrten Monumenten der Gefchichte, der Sculptur 
und fhönen Baukunſt zu ergößen. 
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iſt eine große Glocke auf einer verticalen Stange ruhend; ihr 
"zur Seite find zweigebarnifchte Dränner, deren jeber einen Ham⸗ 
mer mit beiden Händen bält, womit der eine die Viertel, der 
andere die Stunden fchlägt. Die heiligen drei Könige, die fonft 
an. Sefttagen zu jeder Stunde ober dem Zifferblatte zum Vor⸗ 
fein Eamen und vorübergingen, fab ich jegt nicht mehr. Ich 
vergaß, mich um die Urfache ihres Nichterſcheinens zu erEundigen. 

Das Bibliothefgebäude ift jeßt ein Theil des Eöniglichen Pal: 
laſtes. Es it dem Palazzo dDucale gegenüber und bildet mit 
der Münze die eine Seite der Piazzetta. 

Nach dem Urtheile der Kunftverftändigen fol dieß Gebäude 
das vollfommenfte feiner Art fein, und Stärke, Geſchmack und 
ZierfichFeit in jih vereinigen. Wenn Etwas vollfommen ift, fo 
gefällt e8 Zedermann und Jedermann begreift es. Ich fand die⸗ 
fen Grundfag bier vollfonmmen verwahrt ; denn mir gefiel von als 
len Gebäuden die Bibliothek am beften, ehe ich noch wußte, 
welchen Werth ihr die Kunftrichter beilegen. 

Das Münzbaus— Zecca— daher Zechino, die venezia⸗ 
nifche Goldmünze — bildet das untere Ek der Piazzetta, und 
ift reichlich von augen verziert, um den Abftand gegen die Biblio> 
the nicht zu merklich zu machen. Man arbeitete nicht darin, 
darum ging ich auch nicht weiter als in den Vorhof. 

Endlich muß id) noch ber zwei Säulen erinnern, die am uns 
tern Ende der Piazzettaaufgerichtet find, auf deren einer der 
geflügelte Qöwe, auf der andern ein geharniſchter Mann mit eis 
nem Spieße in der Hand und einem Drachen an der Seite, ſich 
befinden. Die eine dieſer Saͤulen iſt grauer Granit, von ihrer 
Dberfläche blättert fih ein Eleined Stüd ab; die andere ift Gras 
nit mit rothem Seldfpat; weßwegen fie von einigen Porphyr 
genannt worden ift: fie ift glänzend, und nicht im geringften 
Grade irgendwo angegriffen; und doch ftehen beide Säufen ſchon 
bier feit dem Jahre 1125, wo fie aus Öriechenland hieher ges 
bracht und zu Ehren des Doge Micheli aufgerichtet wurden, 
nachdem er von feinem glorreichen Feldzug aus dem heiligen Lande 
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Das Fahrwaſſer ift ein breiter ſchoͤner Canal zwiſchen den Lagu⸗ 
nen oder Untiefen, die heute größtentheild über dem Spiegel 
des Meeres erhoben lagen. Diefer Canal ift durch und durch zu 
beiden Seiten mit Pfählen befeßt, um das Fahrwaſſer für die 
Schiffe zu bezeichnen, die von Malamocco zur Stadt fahren. 

Die Siraffe ift feit acht Tagen bier. Man hat ein eigenes 
Haus für diefes Thier gebaut, und ein Wärter ward von Wien 
hieher geſchickt, um es hier zu übernehmen und in die Mena- 
gerie dahin zu geleiten. Es fol erft 13 Monate alt fein, und 
mag gegenwärtig 7 Schuh Höhe haben; ift lebhaft, fehr gutar⸗ 
tig, ſchoͤn gezeichnet, und frißt am liebften Bchnen nebft etwas 
GBrünzeug, das man ihm aus der Hand reicht. Moch trinkt es 
Mich und kein Waffer, weßmwegen zwei Kühe auf das Schiff 
mitgenommen wurden, welches diefen afrikaniſchen Gaſt hieher 
brachte. Es iſt ein wiederkaͤuendes Thier, bat geſpaltene Hufe 
und eine ſpitzige, ſtark verlaͤngerte Schnauze. 

Ich beſtieg den Thurm von Poveglia, um nah Malas 
mocco zu fehen, wo die Dünen (Sandberge) durchbrochen find, 
und fi) der Canal, auf dem ich hieher fuhr, ing Meer mündet. 
Weiter hinab fah ih Paleftrina, wohin ich bei meiner erften 
Anwefenheit in Venedig fuhr, um die Muraccj zu fehen, die 
fo wenige Neifende befucken, und die es doch weit mehr verdien⸗ 
ten befeben zu werden, als hundert Bilder in der Stadt, die 
weber das Geld noch die Zeit lohnen, die man auf ihr Befehen 
verwendet. 

Es find diefe Muraccjeine Fünftlihe Verlängerung der Dis 
nen, von Malamocco bis in die Nähe von Chioggia, die 
man zu dem Zwecke erbaute, um die Qagunen vor dem An⸗ 
drange ber Wellen des adriatifhen Meeres und die Zufahrts- 
canaͤle daburd vor dem Verfhlammen zu fchügen, und wohl 
aud) Dad Sichtlichwerden des Bodens der Untiefen bei gewöhn» 
lihem Wafferfiande zu verhüten, wodurd die Luft nothmwendig 
der Gefundpeit der Einwohner von Venedig verderblich wer⸗ 
ben müßte. | 
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von Gold, womit die ſchoͤnen Stuckaturarbeiten überzogen find, 
awiſchen denen fi) Frescogemaͤlde befinden. Unter den Altare 
blättern ift einesvon Tizian, das nad Paris geführt worden, 
und nurl wieder zurücgekehrt ift. Es ftellt die Marter des bei» 
ligen Laurentius vor, der lebendig gebraten wird. Es wird dieß 
Bild wohl mit vieler Kunft, d. h. ganz der Natur gemäß, ge⸗ 
malt fein, allein ich Eonnte mid) nicht entfchließen, es genauer 
anzufehen , und ich begreife nicht, weber, wie die Künftler 
ſolche Handlungen der raffinirteften Barbarei darzuftellen ver: 
mögen, die mir in der Erinnerung ſchon das unangenehmfte 
Gefühl erregen, noch, wie man folde Bilder in den Kirchen 
zus Verehrung den Augen des Molfes.ausftellen Eann. 

Im Zurücgehen befah ich die Capelle dei Rofarid, die 
ihrer Hölgernen Basrelief6 wegen berühmt ift, die mir wohl recht 
Eünftlih und gut und natürlich gearbeitet dünkten, deren Idee 
aber laͤppiſch und Eleinlich if. 

Ich war auf der Pot und ım Offizio centrale del 
Cenſo; die erſtere iſt in einem Pallaſte, der früher den Gri⸗ 
mani, das letztere in einem andern, der den Corner della 
Ca grande gehörte. Welche Größe, welcher Geſchmack, wels 
che fürfllihe Pracht! Wohin man in derlimgebung des Haupt⸗ 
plages und des großen Canals gehen mag, flößt man auf Pals 
läfte, deren viele aber, z. B. der große der Pifani, in einem 
fehr vernachlaͤſſigten Zuftande fi) befinden. Jener der Fos cari, 
an der weſtlichen Seite des großen Canals, wo zur Zeit der 
Republik die nach Venedig kommenden Souveraine wohnten, 
iſt gegenwärtig ganz leer, und fängt an zu verfallen, 





10. Mai. 


Rirge deg li Scalzi. Kirche San Biobbe. Botanifher Garten. Gel 
tenheiten deſſelben. 


Die Kirche degli Scalzi liegt am großen Canal, und 
bat eine der praͤchtigſten Façaden. Die Kirche ſrobt von den 
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Sur mid) feltene Pflanzen waren die Salisburia adiantifor 
‘Jia, und die Solandria grandiflora,, die 25 Fuß hoch wird, 
einen ſchlanken Trieb ohne Äfte hat. Die Yucca aloeifolia, eine 
Palmenart, koͤmmt hier in geſchützter Lage im Kreien fort, 
. biäht alljährlich, trägt auch wohl Früchte, 





11. Mai. . 


Senotla Ban Rocco. Accademia delle belfte arti. 


Nachdem ich erft die Kirche ai Frari wieder beſucht hatte, 
ging ih in die Scuola San Rocco. Es iſt dieſe Scuola 
ein Pallaſt mit einer ungemein fchönen Façade, der ‚zwei fehr 
ſchoͤne Säle, einen zu ebener Erde, den andern im erflen Stode 
hat, wovon der untere zu weAtlihen Verhandlungen, der obere 
zu geiftlihen Functionen beftimmt it. Vom untern Saale ger 
ben in den oberen zwei Stiegen, die ſich in der Mitte vereinigen. 
Bon diefem Puncte wird die Stiege breit, und ift zu beiden 
Seiten mit prächtigen Gemälden geziert, welche Scenen auß 
der vorlegten Peſt darftellen, die gehn Monate lang die Stadt 
verbeerte, und 400 Mitglieder diefer Bruderſchaft dabinraffte. 
Beide Säle find voll der gefhägteften Bilder, von welchen die 
Kreuzigung Chriſti, die Tintoretto im Jahre 1565 malte, 
das vorzüglichfte ift. Ich ärgerte mid ſehr in dem oberen Saale, 
der mit Denkmalen der fhönen Malereiund Bildhauerkunſt erfüllt 
it, den unteren Theil der Wände mit einem hölzernen Schnitz⸗ 
werk ver&leidet zu fehen, wodurd allerlei Fehler und Laſter der 
Menſchen in den abgefhmadteften Fratzen dargeftellt werden, 
die den gemeinen Sinn und Bauerngeſchmack desjenigen beurfun: 
den, der fie machen ließ. 

SnderAccabemia delle belle arti fah ich fo viele aufs 
erlefene Gemälde und Sipsabgüffe von Statuen, daß ih mich 
nur dunfel- alles deſſen erinnere, was ich in ſo großer Gülle. da 
geiehen habe. Die Statuen find fehr gut aufgeftellt, und die Vers 

1. 3 
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Äffnen war, mittels zweier Zugbrüden, um die Segelſchiffe 
durchzulaſſen. 





13. Mai. 


Babriten von Venedig. Glas⸗, Perlen⸗, Wachsfabriken. Manget oder Ge⸗ 
singfügigfeit der Zabrifen- 


Venedig war in dltern Zeiten feiner mancherlei Fabriken wes 
gen fehr berühmt. Seine Spiegel, gefchliffenen Gläfer, fein 
Bleiweiß und feine Wachskerzen befchäftigten viele Menfchen und 
waren die Quelle der Wohlhabenheit vieler Käufer. Jetzt find 
diefe Fabriken durch eine fchwer zu erklärende Verwicklung von 
Umflänten entweder ganz verfhwunden, oder fo fehr reducirt, 
daß ihr Einfluß auf das Wohl der Bevölkerung kaum merklich iſt. 

Folgendes ift die Zahl und Art der gegenwärtigen Fabriken 
in Venedig: 

Stäfer - . . . . . . 9. 
Perlen, Eleine Glaswaaren . . . 1% 
Spiegelgläfer und Spiegel . 4 
Hüte (Felzade) , Kappen (Schiavine) und 
Sarſch (Rasca) . - W 6. 
Strobfüte . . 2. 1. 
Goldfhlägerr . . “oo. . 3. 
Wachsbleichen und Rerzenfabrifen . . 9. 
Weinſtein 3. 
Zuckerraffinerien 2 
Lederfabriken aller Art . . . . 9. 
Zheriaf . . ‘ . . . .e 0. 
Handfyu . .. . 4. 

Unter diefen fogenannten Fobriken muß man ſich aber ja 
nicht große Anſtalten vorſtellen, die viele Menſchen beſchaͤftig⸗ 
ten, ober ein großes Capital in Umlauf ſetzten; außer den. 
Bahsbleichen und den Glaͤſerfabriken find die andern Anftalten 
völlig unbedeutend, 

3 a) 
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Here Reali lud mi ein, ihn auf feinem Candgute bei Tres 
vifo zu beſuchen, und ic) werde nicht ermangeln,, davon Ge⸗ 
brauch zu machen. 





14. Mai. 


Palayo Srimanl. Statue des Marcus Igrippa. Italieniſche Sitte, 
für jeden Dienſt ein Trinkgeld zu fordern. 


Ich befah noch einige Kirchen und Pallaͤſte und beiammerte 
den vernachläffigten Zuftand, in dem fich viele der legtern befins 
den, z. B. der Palazzo Grimani, bei Santa Maria 
Sormofa, in deffen Hofe die berühmte coloffale Statue des 
Mareus Agrippa aufgeftellt ift, die vom Pantheon in 
Rem, ich weiß nicht wie, hieher gefommen ift. 

Man thut Unrecht, daß man das Trinkgeldfordern den Sta» 
kenern und vorzüglich den Venezianern fo fehr zum Vorwurf 
macht ; denn im Grunde ift diefe Sitte ja allenthalben üblich. 
Es verlohnt ſich nicht der Mühe, fich hierüber zu ereifern oder, die 
Menfhen mit groben Worten abzutreiben, denn man wirb dies 
fe6 Bettelvolkes um geringen Preis frei. Es ift wohl billig, daß 
‚man Jemanden, der ung einen Dienft leiftet, fo gering er auch 
fein mag, eine Belohnung dafılr gibt, und darım kann ich es 
den Stalienern nicht verargen, daß fie uns für den Eleiniten 
Dienft fogleih um die Bezahlung angeben ; auch ift es ein Irr⸗ 
thum der Sremden, wenn fie meinen, daß bie Kirchendiener, 
Bimmermwärter, Arfenalauffeher u. |. w. dafür bezahlt werden, 
die Sremden berumzuführen und fie auf die Merkwürdigkeiten 
aufmerffam zu machen oder fie ihnen zu zeigen; oder daß die 
Aufwärter in den Gafthäufern vom Wirthe bezahlt würden. Alle 
diefe Leute haben keinen Gehalt und find lediglich auf die buona 
man angewiefen. Wenn ic) ind Theater ging, fo zahlte ich erfk 
die Entree, dann bei einem andern Tiſche ein Billet zu einem 
gefnerrten Sitze, wo mir nebft dem Betrag des Billets jederzeit 
ein Trinfgeld abgefordert wurde. Nach dem Aufſperren bes Sitzes 
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den; daß fle den fevantinifhen Handel in Anden hatten und 
daB daher die venezianifhen Kaufleute ſich unermeßlihen Reiche 
thum erwarben; bedenkt man, daß der Staat durch die Zölle, 
die ſoſch ausgebreiteter Handel ihm verfhaffte, große Einnah⸗ 
men hatte; daß die Staats-Adminiſtration wenig koſtete; daß 
die Landmacht unbeteutend war; daß das Grundeigenthum ber 
Terra ferma in den Händen weniger und eben daher fehr 
reicher Familien ſich befand; daß die dußerft gering befteuerten 
Büter nurin der Familie vererbt und nicht verkauft werden durf⸗ 
ten; daß diefe Familien die Häupter der Republik waren und 
bie vorzüglichiten Ämter derſelben bekfeideten und wenn ſie nicht 
in den Provinzen Gouverneure waren oder die Flotte comman⸗ 
dirten, der Staatsverfaſſung wegen in der Hauptſtadt wohnen 
mußten, ſo erſieht man, daß ſich ein ungeheurer Reichthum in 
dieſer Stadt concentriren mußte, der den Privaten ſowohl als 
der Regierung alle Mittel zur Hand gab, die koſtſpieligſten 
Bauten zu unternehmen. Wenn man dann in Erwägung zieht, 
dag die Stadt felbft nie von einem feindlichen Einfall lite, nie 
verheert worden ift, und daß man taufend Fahre anhaltend baute 
und an der Stadt verfchönerte, fo findet man es begreiflich,, wie 
fie allgemach alle italienifhen Städte an Schönheit und Reichs 
thum der Gebäude übertraf. 

Es war in Venedig vom 15. bis ind 18. Jahrhundert Mode 
ju bauen, und dieſe ſcheint hier fo gebieterifch geherrfcht zu ha⸗ 
ben, daß ed mittlerweile eine-Schande war, Eeinen Pallaſt zu 
beſitzen oder ſeinen Vorfahren kein oͤffentliches Denkmal errich⸗ 
tet zu haben. Einer ſuchte den Andern hierin zu übertreffen und 
fo entſtanden die Pallaͤſte der Familien: Grimani, Cor 
ner, Piſani, Venier, Rezzonico, Foscari, Vens 
dramin, Labbia, Peſaro u. ſ. w., deren Namen anzu⸗ 
fuͤhren bier nicht der Ort iſt, und fo entſtanden die Kirchen und 
Pallaͤſte und Brüden, die die Regierung baute; denn es beitand 
die Regierung aus benfelben Männern , die für eigene Rechnung 
Kirchen und Palldfteund Monumente und Brüden bauten. 


40 5 Mai Wenedig. 
Endlich darf man nicht überfeben, daß im jenen Seiten 
die Aufführung großer und prächtiger Gebäude auch dadurch 
fehr erfeichtert ward, baf dureh den Impuls, der der Bauliehr 
haberei in Venedig ſowohl als in ganz Italien gegeben worden 
war, das Studium der Baufunft Tebhaft betrieben ward, und 
ſich Architekten bildeten, bie jenen des griechiſchen und römiſchen 
Zeitalters an die Seite geftelli zu werden verdienten ; fo wie daß 
das Bauen damals weniger loſtete, Alsjegt ; nicht: deßwegen, das 
das Silber gegen Weizen einen höhern Werth, hatte, als jeßtr 
fondern deßwegen, weil die Menſchen frugaler lebten und mit wer 
niger zufrieden waren, und daß ſich damals z. B. ein Bildhauer 
mit dem Geldwerthe eines Metzen Weizen täglichen Erwerbes be - 
gnügte, dem man in unſern Zeiten drei geben muß. 

Nur fo fange diefe glücklichen Umftände dauerten und Vene _ 
big der Eentralpunct des Handels nad) der Levante war, flieg 
fein Reichthum, feine Macht und fein duferer Glanz; als ſich 
‚aber die Holländer des indifhen, und die Genuefer und Kranz 
zoſen zum Theile des levantiniſchen Handels bemädtigt, und Ber 
nebig alle feine Befisungen in Griehenland verloren hatte, 
verfiegten die reichen Quellen der Privat: und Staatseinnahme; 
alle neuen Bauten wurden eingeftellt, und in ben legten Zeiten 
der Republik gelang es der Regierung und dem Adel nur muh ⸗ 
ſam, die beftehenden Gebäude in gutem Zuftande zu erhalten. 

x Der Fall der Republik iſt für die Stadt ein, dem Vermdr 
gen der Häuferbefiger und der Erhaltung der oͤffentlichen Gebäus 
de Höchft nachtheiliges Ereigniß. Wenedig ift nicht mehr die 
Hauptſtadt eines Staates. Die vormaligen Mitglieder des four 
verainen Raths, und überhaupt die Patrizier, haben nun kein 
befonderes Intereffe mehr; in der Stadt zu Leben, wo fie nicht 
mehr wie jeder andere Staatsbürger gelten, und ziehen daher 
entweder in andere Stadte, oder befehtänfen ſich darauf „eis 

nen Theil ihres Pallaftes zu bewohnen und den anderm leer ſte⸗ 
‚ben zu fallen 5 in beiden Fällen aber laſſen nur bie Woblhabend« 
ſten die dringendften Reparaturen an ben Gebäuden vornehmen; 
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alte übrigen, bie von Staatsaͤmtern lebten oder durch die politifchen 
Ereigniffe ihr Vermögen einbüßten und ihre Palläfte nicht vers 
faufen Eonnten, vermiethen fie fo gut fie Eönnen, verwenden 
aber von diefer geringen Einnahme wenig oder nichts , um das 
Haus vor dem Verfall zu fhügen, dem es unvermeidlich ents 
gegen gebt. Daſſelbe ift der Kal mit den Sffentlihen Gebäuden. 
rüber verwendete der Staat einen bedeutenden Theil feiner 
Einkünfte auf die Erhaltung der beftebenden Gebäude, und 
wenn dieß auch jetzt für die eigentlichen Staatsgebäude nody 
Statt finder, fo find doc fo viele andere bloß ſtädtiſche Ger 
baude, Kirchen, Brüden, Daͤmme u. f. w., für die die ſtaͤdti⸗ 
fen Einkünfte nicht zureihen, und die daher nothwendig als 
gemach verfallen, wenn nicht ergiebigere Fonds gefhaffen wer⸗ 
den, als es die gegenwärtigen find. 


ud 


16. Mai. - 


Keife über Meftre nad Trevifo. Befefligung von Venedig. Meſtre. 
Anſicht des Landes zwiſchen Neſtre und Treviſo. Landhäuſer. Treviſo. 
Botaniſcher und agrariſcher Garten. 


Um mich mit dem Betriebe der Landwirthſchaft in der naͤch⸗ 
ſten Umgebung der Hauptſtadt naͤher bekannt zu machen, erach⸗ 
tete ich es fuͤr zweckmaͤßig, einen Ausflug nah Trevifo zu mas 
den. Ich fuhr zu diefem Behufe in einer fehr fhönen Gondel 
beute Morgens nah Meftre in 1; Stunden, und von bort 
in einer Kutfche nach Tresifo, wo ih um 2 Uhr ankam. 

Der Canal, der von Venedig durch die Lagunen nah Mal⸗ 
ghera führt, ift breit und gerade. Das Fahrwaſſer ift auch 
durch Pflöcke bezeichnet. In Malghera vereinigen fi) mehrere 
ausgegrabene Candle; der gerade ausgehende führt durch die 
Befeftigungen nad) Meftre, 

Ale ſchiffbaren Zugänge der Stadt find mit Feſtungswerken 
verfehn ; folchefind 3.8. bier, in Malamocco, Fuſine u. f. w. 
Diefe Puncte ſtellen die Stadtthore vor. Hätte der Feind ein 
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Biefen, mit Neben eingefaßte Üder, Baumreiben, die durch 
die Selder laufen, an denen Neben binan gezogen find, mit 
ſchönem Weizen pruntende Äcker und eine Menge der fchönften 
und geſchmackvollſten Landhäufer, die nicht felten Pallaͤſte find. 

Alle diefe Landhäufer find mehr oder weniger mit großem Lu⸗ 
zus gebaut, haben. Portale mit Statuen, Säulengänge, Ziergärz 
sen mit fleinernen Biguren, Allen und Bosquete, und was mir 
auffiel, alle waren mit einer Menge von Bligableitern verfeben. 

Dos Landhaus des Generals Bianchi liegt hart an der 
Straße zwiſchen Moglian und. Preganziol; es hat ein fehr 
freundliches Ausſehen, ift zwei Stock hoch, ſcheint aber kei⸗ 
nem venezianifhen Sroßen gehört zu haben, weil e8 zu birs 
gerlih ausſieht; dafür aber ift das Landhaus bes Conte Als 
brizzii in-einem grandiofen Styl gebaut, ein Modell von 
Pracht. Der nicht ſehr große Pallaft hat zu beiden Seiten, jedoch 
in einiger Diftanz von ihm, zwei in griechiſchem Gefhmad und 
mit einem auf fleinernen Säulen ruhenden Porticus verfehene 
Wirthſchaftsgebaͤude, die ich für Preßhäufer und Weinbehälts 
niffe hielt. Längs der Straße find drei Thore zum Eingange in 
den parfäbnlichen Garten, die mit vielen Statuen verziert find, 
Bur Seite find Caubengänge und rückwaͤrts ragt ein Laubwald 
mit den böchften Bäumen hervor. 

Der Weizen iſt in Ähren; allein ber Mais hatte erft eıne 
Spanne Höhe, ward aber doch ſchon behackt. Manche Zelder 
wurden erit gepflügt, um noch mit Mais befäet zu werben. Das 
Pügen geſchieht mit ſechs Ochſen, hätte man hier einen zweck⸗ 
mäßigern Pflug, fo würden vier Ochfen mehr ald genügen. 

Maulbeerbäume fab ich nicht, 

Zrevifo ift eine große, weitldufige und auch ziemlich gut 
bevölferte Städt an der Sile, einem Bache, der durch bie 
Stade fließt und in derfelben einige Mühlen treibt. Die Dom⸗ 
firche mit fünf Kuppeln ift ein großes, in feinem Innern, aber 
nit in feinem Äußern volendetes Gebäude, denn es fehlt der 
Porticus, zu dem nur erſt bie Poftamente für, zehn coloffale 


— 
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17. Mai. 


Birthſchaft des Heren Olivi, Maulbeercultur. Boden von Trevifo. Dof 
fon Bi Sau Lajyaro. Räubergeſchichte. 


Ich beſuchte in Gefelifhaft der Herren Jannin und Ser 
retti die Befißung des hiefigen Fiscaladjuncten DO livi, die aus 
40 EC ampi beſteht, wovon er 5—6 Campi, bie zu einem Garten 
mit einer Pflanzſchule verwendet werden, felbft bewirthfchaftet, 
die übrigen aber einem Colon alla metä, d.h. um die Hälfte 
des gefammten rohen Ertrages, verpachtet hat. Die Familie dier 
fe8 Colons befteht aus zwei verheiratheten Brüdern mit ihren 
Kindern. Das Vieh, aus vier Ochfen und einigen Kälbern bes 
fiehend, gehört dem Herrn, der auch die Hälfte des Samens 
bergibt: Ich fand den Weizen in der Bluͤthe, bloß Bartweizenz 
er ftand dicht und war ſchoͤn. Der Mais war zum Theile breits 
würfig, zum Theile in Reiben gefdet, welches Letztere dadurch 
‚bewirkt wird, daß über dem gepflügten und geegten Acer mit 
einem Heinen Pflüge Furchen gezogen werden, in ‚die man die: 
Maiskörner, und zu denfelben den Dünger mit den Händen hins 
julegt, was man in Steiermarf Grübeln nennt. Ich ſah hier 
etwas Luzerne und auch rothen Klee, doch des letztern viel zu 
wenig, um ein richtiges Verhaͤltniß zwifchen Getreidebau und. 
Sutterpflanzen berzuftellen. 

Die Herren Dlivi und Ferretti find in der Cultur der. 
Maufbeerbäume wohl unterrichtet, und ich fah bier eine fehr gut 
unterbaltene Pflanzfchule diefer Bäume, die dem Erftern eine bes 


deutende Rente abwirft, da man allgemad) in diefer Gegend auf: ' 


die Vortheile der Seidencultur aufmerkfain wird, und daher 
große Nachfrage nach Maulbeerbäumen ift., : 
Wie fehr man diefen Gegenftand bisher vernachläfigt hatte, 
echellet aus dem Umſtande, daß ich von Meftre bis-Trevifo Feine 
Maulbeerbäume ſah, und daß Herr Ferretti ſich rͤhmt, vor we⸗ 
nigen Jahren das Pfropfen derfelben hier eingeführt zu haben. - 





17. Mai. Trevifo. - 47 


einzubringen verſucht hätten. Auf mein Befragen, ob er beffen 
gewiß fei, fagte er mir, daß ihm ein Diener fo eben gemeldet 
babe, daß eine unbekannte Perfon bei der Eleinen Thür, bie 
von der Domeſtikenküche auf die Straße führt, babe eintreten 
wollen, und als er diefe verfchloffen fand, mit einem Fluche 
das Öffnen berfelben ‚gefordert habe. Der darin befindliche Hause 
bediente habe aber nicht geöffnet, fondern fogleich die Thür mit 
dem Riegel fo feſt als moͤglich verſchloſſen. Als diefer fpäter zum 
Fenſter hinausgeblicket, habe er auf der Gaſſe acht bis zehn Maͤn⸗ 
ner beiſammen ſtehen geſehen. Ich ließ den Berichterſtatter kom⸗ 
men und er erzählte mir daſſelbe. Nun frug ich den Hausherrn, 
wie viel wir Männer im Haufe wären, und hörte zu meinem 
Xrofte, daß wir unferer wohl achtzehn feien;. allein ju meinem 
Berdruffe fagte mir Reali, daß er außer jwei Piſtolen, Eeine, 
Vaffen im Haufe habe, und noch unangenehmer war ed mir, 
von ihm auf meine Srage: was er unter den gegebenen Umftänden 
anzuordnen gedenke, zuhören, er glaube, daß es am beften fei, 
rubig das Eindringen der Räuber abzuwarten, Die uns am Leben 
nichts thun würden, wenn wir ung nicht wehrten, ba es ihnen bloß 
um Geld zu thun fei. Von den gleihen Bejinnungen war fein 
Verwandter und jein Verwalter. Diefe ganze Verhandlung ward 
leife geſprochen, damit fie die Räuber nicht hören, und es mir 
wahrſcheinlich nicht zum Verbrechen maden jollten, von Vers 
theivigung gefprochen zu haben. Alles, was zur Abhaltung der 
Raͤuber gefhab, beftand darin, dag man die Eleine Glocke der 
Haus⸗Capelle als Nothfignal läutete, und daß die Thüren und 
hoͤlzernen Senfterbalfen verfchloffen wurden. Da ich diefe drei 
Männer nicht bewegen konnte, das Haus zu verlaffen und fih 
mis den Hausleuten und zufällig vorhandenen Zaglöhnern und 
Maurern, die im anftoßenden Wirtbfhafrsgebäude ſich befan- 
den, zu vereinigen, um und von ber Gefahr zu überzeugen oder 
diefelbe zu vertreiben, blieb mir nichts übrig, als ein Billet an den 
Delegaten in Zrevifo zu fehreiben und ihn zu bitten, ung einige 
Polizeifoldaren zu Hülfe zu ſchicken. Es Eoftete viele Muͤhe, 
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ih bin überzeugt, daß wenn ſich eine raube Stimme vor dem 
Haufe hätte hören laſſen, alle dieſe fieben Kerle ſich verſchloffen 
hätten, und daß ein einziger, entfchloffener und bewaffneter 
Räuber das ganze Haus gebrandfchagt hätte. Ich ging allein 
vor das Haus und hörte außer dem Lauten ded Sturmglödleing, 
dad aber Niemanden zum Herbeikommen bewegte, und dem Bel⸗ 
len des Kettenhundes, gar nichts. — Dbfchon ich vollfommen 
bei mirüberzeugt war, daß die ganze Gefchichte ein blinder Lärın 
und Daß Feine Gefahr vorhanden fei, fo machte mich das Ges 
fühl, unbemwaffnet zu fein und fih auf Niemanden zur Unters 
ſtützung verlaffen zufönnen, dennoch fehr mißmuthig, und ich 
würde in der Macht allein zur Stadt zurückgekehrt fein, wenn 
die Zinfterniß, die grundlofen Straßen und die durch den Re⸗ 
gen ausgetretenen Bäche mich nicht hieran gehindert hätten. Um 
ein Uhr nad) Mitternacht langte endlich eine Poligeimache von 
fünf Mann an und alle Angft hatte ein Ende. 


| U U} 


18. Mai. 
Wirthſchaftsrechnung der Beſitzungen Reall, RKückkehr nad Trevifo. 


Der geftrige heftige Negen bat den Boden ganz erweicht, 
und ed war unmöglih, auf den Feldern herumzugehen. Ic 
brachte aber die Zeit viel nüßlicher zu Haufe damit zu, Auszüge 
ons den Wirthfchaftsrechnungen zu maden, die hier mit kauf⸗ 
männifcher Genauigkeit und Ordnung gepflogen werden , und bie 
mir über den Capitalwerth der vielen Güter dieſes Haufes, 
über den Ertrag der Pachtungen, über den Zuftand ber Colo⸗ 
nen u. f.ıw. volllommene Belehrung gewährten. 

Nach Tifche fuhr ich zur Stadt zurück, mo das Abenteuer 
diefer Nacht indeffen zum allgemeinen Geſpräch geworden war. 
Beil aber die meiften Menfchen nur die Veranlaffung wußten, 
weßwegen ich mir Hülfe vom Delegatenerbeten'hatte, nicht aber, 
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Blatt: Maria in Gefellihaft von ſechs Heiligen; zu ihren Süßen 
fpielt ein, Eleiner Engel die Laute. Ich habe den Namen des 
Meifters vergeffen: wenn ich nicht irre, ift e6 von Bellino. 

Es gibt Feine Mönche mehr hier. Zur Zeit der Republik be: 
fanden aber zehn Klöfter. 

Die Koften , welche die Regierung für die öffentlichen Baus 
ten diefer Provinz jaͤhrlich ausgibt, betragen im Durdfchnitte 
der Ießteren Jahre 60,000 Gulden. Der größte Theil dıejer 
Summe wird für Schutzwehren an der Piave und andern Flüſ—⸗ 
ſen ausgegeben. 

uͤber die Berechnung und Umlage der directen Steuern auf 
die einzelnen Gemeinden der Provinz wurden mir hier, mit der 
groͤßten Bereitwilligkeit, alle erforderlichen Aufklaͤrungen mitge⸗ 
theilt. Nebenbei erzaͤhlte man mir, daß man die Grundſteuer 
mit Leichtigkeit einbringe, weil fie die Grundeigenthümer zah⸗ 
len; daß ınan aber die Kopfiteuer, welde die Coloni felbft zu 
jahlen haben, faftimmer mit Zwang und nicht felten mit Pfaͤn⸗ 


dung einbringen müſſe. Ein überzeugender Beweis der Armuth 


tiefer Claſſe Menfchen, die auch aus dem Wirthfchaftsregiter 
des Herren Reali erhellte; wie ich bei einer andern Öelegenheit 
nöber angeben werde. 

Am Abend fuhr id wieder nach Venedig zurüd, wohin ich 
in 4% Stunden gelangte. 


Der Anblick des fchönen Landes, der prächtigen Landhäufer, 


bes Ichhaften Treibens der Menfchen in Meftre, die Überfahrt 
über die Ragunen, und die malerifhe Anficht der im Meere 
aufgebausen großen Stadt, mit ihren Hunderten von Thürmen, 
vergüreten mir allen Verdruß, den ich in der vorhergehenden 
Nacht erlitten hatte. 

Die ſchönſten Landhäufer,, die zwifchen Treviſo und Venedig 
liegen, gehoͤrten meiſtens dem Adel von Venedig, und ſind noch 
größtentheils ſein Eigenthum. Da man in Italien nicht Herr⸗ 
ſchaften, ſondern nur Grundſtücke beſitzt, die nicht für eigene 
Rechnung, ſondern von den Colonen bearbeitet werden, und es 
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20. Mai. 


Sreundliche und gefällige Menfchen in Benedig. Angenehmer Aufenthalt in 
diefer Stadt. Warum man in Italien erft im Herbfte auf das Land geht. 
Benesianifher Dialect. 


3 habe das Glück gehabt, fehr viele gefällige und wohl 
unterrichtete Menfchen hier anzutreffen, die mir mit der größten 
Bereitwilligkeit alle jene Aufffärungen gaben oder verfchafften, 
die nur immer zu ihrem Gebote ftanden. Auch gefiel mir das 
Leben in diefer Stadt; die Semächlichfeit mit den Gondeln, 
kein Raffeln der Wagen, kein Geißeln der Ihiere, mäßige 
Preife aller Gegenftände, die zur Nothwendigkeit des Lebens oder 
jum Überfluß gehören, und was bie Hauptfache ift, freundliche 
und gefällige Menfchen. Indeſſen möchte ih das ganze Jahr 
tennoch nicht in Venedig leben, und nur jene Monate da zus 
bringen, wo die Felder Eeinen fröhlichen Anblick gewähren. Der 
Kordländer geht im Sommer aufs Land ;-der reiche Staliener: 
erft nach dem Sommer, weil die Ernte des Winterweizeng ſchon 
in der Mitte des Juni eintritt, und dann durch die Dürre des 
Sommers das fhöne Grün ber natürlichen Wiefen verſchwindet 
und erft Anfangs September wieder zum Vorfchein kommt, um 
weldye Zeit man in dieſem Qande auf das Land zieht. Ich würde 
aber zweimal dahin gehen, und den Mai und Juni, und dann 
den September und October da zubringen. 

Der venezianifhe Dialect ſcheint mir von allen Mundarten 
der italieniſchen Sprache der angenehmſte, beſt tönende, und 
für den Nicht-Venezianer leichteſt verſtändliche zu fein. Er iſt 
weich, kürzt die langen Wörter ab, und vermeidet die Ziſch⸗ 
laute. Die lebte Silbe des Participio wird immer wegges 
laſſen; ftatt troncato, fprid: tronca; battuto, battü; ſtatt 
ce kommt ghe; ſtatt ce ne sono, ſprich: ghene se; ftatt Piaz- 


za, Piasa; doch wird ch zu Anfang eines Haupt: oder Beiwor⸗ 


tes immer als Zifchlaus. ausgefprochen: Chiesa, wie Ciesa;. 


Beier", 
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(die Venezianer nennen eine Schleuſe Porta, die Lombar⸗ 
den nennen fie Concha), wo das Waͤſſer innerhalb der zwei 
Ihore etwa 3 Fuß hoch geftauet wird. Eine zweite Schleufe iſt 
in der Nahe von Mira. 

Diefe zwei Schleujen find, nach dem Berichte der Schrift: 
ſteller (Nuova raccolta d’autori che trattano del moto dell’ 
acqua. Parma 1768. Vol.V.p.359. DannZendrini, sopra 
l’acqua corrente. Cap. X.), Die erften gewefen, die man in Eu⸗ 
ropa errichtete. Sie wurden im Sahre 1481 von den Brüdern 
Dionifio und Pietro Domenico von Viterbo errichtet. 
Belidor meint zwar, die Schleufen feien von Holländern ers 
funden worden, und Giufini in feiner Storia di Milano, 
B. XII., &.332, führt Stellen aus älteren Schriftenan, zus 
folge weichen fyon im Jahre 1420 der » Machinarum, quas 
Conchas appellant « Erwähnung gemacht wird; allein ich halte 
dafür, daß fo große Werke, wie Schleufen, die nur in ſchiffba⸗ 
ven Candien und Slüffen errichtet werden, nicht unbekannt hät- 
ten bfeiben Eönnen,, wenn fie vor bem Sabre 1481 irgendwo be= 
fanden hätten, und glaube, daß die Lombarden fi die Ehre 
der Erfindung nit würden haben nehmen laflen, wenn nicht 
vordem Jahre 1497, wo Leonardo da Vinci die Schleufen 
in Mailand baute, um die beiden Candle: Naviglio grande 
und Martifana zu verbinden, fchon irgendwo in dieſem 
ande welche beftanten hätten. Die Conche bes Biulini 
werden wohl nur Bewaflerungsfchleufen, Schwellthore fein, 
um das Waffer aus den großen Candlen in die Eleineren zu lei⸗ 
ten, oder um es auf den Wicfen zu vertheilen. 

Bis zum Dorfe al Botteghin find die Ufer flach ; das Land 
noch etwas fumpfig und fchlecht bebauet, mit jparfam zerftreuten 
Heinen, vierediigen, mit Stroh gedeckten Hütten für die Co— 
loni. Nun fangen aber an allgemad) Landhäuſer zu erfcheinen, 
unter denen fi) das, welches der Familie Foscari gehört, 
auszeichnet. Es ift im gothifhen Geſchmacke gebaut, mit einem 
(denen Porticus mit ſechs Säulen, ftehr aber leer und verfällt, 
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ber mich in Dolo erwarten, und von da nah Papua führen 
follte. Als der Handel abgefchloffen war, meldeten fidy zwei der 
Herumſtehenden und Mitrebenten, und baten mich um ein Trinfe 
geld, weil fie zus Schlichtung des Vertrags behülflich gewefen 
wären. Ich wunderte mich zwar fehr über Diefe mir fremde Art 
von Mädlern, ward aber leichten Preifes ihrer los. 

Stra ift ein Eaiferliches Luſtſchloß an der Brenta. Der Vices 
önig verweilt hier jährlich einige Wochen. Es gehörte früher den 
Pifani, die es an Napoleon verfauften. Der Garten ift nicht 
fehr groß, bat nur 47 Campi = 3172 Joh, ifk in altfrangdfie 
fhem Gefhmade, mit vielen Statuen‘, breiten geraden Gängen . 
und Alleen angelegt. Die Slashäufer find klein, aber artig und 
jiemlidy tief. Hier fand ich die reichfte Sammlung der verfchies 
denen Arten von Limonien und Pomeranzen; es follen deren bei 
hundert da fein. Am Ende des Gartens ift der mafjiv und pracht= 
voll gebaute Stall für Pferde mit einer Platforme, von der man 
Venedig, Padua, und alles Land zwifchen dem Meere und den 
Alpen überfieht. In einem völlig ebenen Lande, wie die hiefige 
Gegend ift, genügt ed, 6 Klafter hoch zu fteigen, um eine weite 
Überjicht zu erhalten. 

Gleich unter Stra fah ih am rechten Ufer der . Brenta 
die neue Einddmmung diefes Fluſſes. Hier brach er im vergans 
genen Jahre durch, und feßte 30,000 Campi Felder, und viele 
Häufer unter Wafler. Das Waffer der Brenta flieg damals 
überden Damm und wahrfcheinlich rührt die Zerftörung der Eins 
deichung Öfter davon her, daß das Waſſer des hoͤch aufgeſchwol⸗ 
Ienen und reigenden Fluffes die Erde des Dammes von oben 
nad) abwärts megreißt, als daß es die Wände deffelben in ber 
Mitte durchbricht. Der Spiegel der Brenta war jet etwa 1 
bis 2 Fuß hoͤher als der Horizont des danebenliegenden Aders 
Iondes; die Daͤmme find 4 Klafter hoch, und haben am obern 
Ende eine Breite von 3 Klaftern; an der Baſis find. fie wohl 
doppelt fo breit. Von der Schleufe bei Mira ift diefer Fluß bis 
Padua eingedämmt. 
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rühmtefte Schule für Ärzte, und ward von Deutſchen bäufig be⸗ 
ſucht. Jetzt iſt ſie es nicht mehr; und wenn Deutſche hieher kom⸗ 
men, ſo geſchieht es nur, um ſich zu Doctoren ernennen zu laſſen, 
was hier mit weniger Umſtaͤnden verbunden iſt, als auf den 
deutſchen oͤſterreichiſchen Univerfitäten. Hier kann man ſicher 
ſein, den Doctorhut binnen drei bis vier Monaten zu erlan⸗ 
gen, wozu man auf den deutſchen. Univerſitäten mindeſtens ein 
volles Zahr braucht; auch hat man bier Eein VBeifpiel, daß ein 
Candidat wäre rejicirt geworden, was in Deutfchland nicht ſel⸗ 
ten gefchieht. 

Die Kirhe del Santo, benn fo heißt per eccellenza 
der heil. Antonvon Padua, ift, ‚glei fo vielen Kirchen. in 
Venedig , eine Sallerie von Denkmalen und Kunftarbeiten. Sie 
ift größer, als fie beim Eintritt zu fein ſcheint, weilder Chor bins 
ter dem Hauptaltar und die Capelle hinter dem Chor den Ein: 
tretenden nicht fichtlich find. Die Capelle des heiligen Antonius 
it links zur Seite, faft in der. Mitte der Kirche. Immer brens 
nen viele Kerzen am Altar und um ein Uhr Nachmittags fah ich 
da und an andern Seitenaltären noch immer Meſſe lefen; denn es 
werden von den Gläubigen fo viele Meffen hier gezahlt, daß nicht 
nur die zahlreiche Priefterfchaft von Padua fi damit befchäf- 
tigt, fondern daß man auch noch auswärtige Beiftliche mit Meß» 
flipendien betheilt. Am Altar des Heiligen brannten die Ker- 
zen in ſechs großen filbernen Leuchtern und ein großes vergoldes 
tes Kreuz ftand in der Mitte zwifchen den Lichtern. Die fhönen 
marmornen Basreliefs, welche die Wände diefer Capelle zieren, 
werden ald Meifterwerke diefer Art geachtet. Das Dach diefer 
Kirche mit feinen fünf Kuppeln und vielen andern Eleinen Thür⸗ 
men, bat ein feltfames, orientalifches Ausfehen. 

Die Kirche der heiligen Zu ftina ward vom Senate in Ve: 
nedig, zum Danke für die gewonnene Seeſchlacht bei Lepanto _ 
gegen die Türken am Tage diefer Heiligen im Jahre 1571, ger 
baut. Sie hat auch fünf Kuppeln, ift einfach, zierdelos und es 

fehlen in derſelben Mm einigen Seitenabtheilungen noch Altäre. 


Bo 6. Juli. Becen 


5 Buß auf fefte Pfahle gebunden: die Zweige wurden hierauf 
gegen die Maulbeerbäume gezogen, an deren unterfte Alte man 
fie andeftete. Die Rebencultur wird dutch den Aufwand an 
ftarfen Pfählen zwar etwas Foftfpieliger, allein es daͤucht mir, 
daß der Mugen, der aus dieſer Methote für die Neben for 
wohl, als für die Maulbeerbäume bervorgeht, die geringe Aus» 
Tage für Pfähle weit übertreffen müſſe, 

Ich fah unterwegs auch hin und wieder lbaume doch waren 
fie von Feiner Bedeutung; in ungleich größerer Menge kommen 
‚aber die Nußbaͤume im Huͤgellande vor. 

Allgemach erweitert fi) das Thal, und — ſchoͤner wird 
die Anſicht des fruchtbaren, wohl cultivirten Landes, der Ebene 

ſowohl, als der Hügel und Berge. Der Boden der Ebene ift hier, 
wie überall, fehr verfchieden; doch fah ich gröfitentheils eine 
tiefe, fruchtbare, mit Steinen nur wenig Hefunreinigte Erd ⸗ 
ſchicht, eine bindige Erdenmifhung, die mir fehr fruchtbar 
ſchien, und es wohl auch fein muß weil fonft der Mais unmägl 
bei der gegenwärtigen anhaltenden Dürre, ein N B 
thum hätte zeigen Fönnen. Die Ebene 
die Infel nennen, weil fie zwi 
bo eingeſchloſſen liegt, iſt auch 
wirtbe berühmt, bie, wie 
Theil iher der: ettjäßetid mi 
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nirgendwo in Reihen, fondern allenthalben breitwürfig gefäet. 
Der hieſige Mais ift eine fpätreife Warietät, mit pomerangen» 
farbenen Körnern, am der fich jest erſt die Piſtillen, d.h. die 
Bruchtgänge der Kolben zeigen; auch fegen ſich die Kolben 
hoch am Stängel an, wie ich Beides ſchon in meiner Abhande 
Tung über die Cultur des Mais bemerkte. 

Ich ſab weder Klee noch Luzerne, und nur ſelten wo Wie 
fen, und dieſerwegen mögen die hiefigen Landwirthe wohl ges 
zwungen fein, Düngerfurrogate zu ſuchen, weil fie felbft zu wer 
nig Dünger in ihren Wirthſchaften erzeugen. 


— 


H 17. Juli. 


und Größe der Mautbeerbäume in den Gärten und der näcften Uins 
iefer fruchtöarer Boden. Bon der Art, die Maus 

Vorurtheile gegen das Pfropfen in der Baum ⸗ 

* Befreiung der Wirthſchaft eines Cor 
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den Wällen der Hoch gelegenen Stadt, Großer 


cht ſowohl um die hiefige Lands 

ı Gang der im Zuge befindlis 
b aber zu meinem Verdruffe 
ſar in der hieſigen Nähe, 
mid) daher an Anz 
ck meiner Neife Auf · 


jaten ward mit ein hiefls 
In, der mich in der Umge. 
‚ fo weit er es vermochte, 
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Süden abhängigen Lage gediehen die Maulbeerbdume bewunderne · 
würdig. Bäume, die erſt feit fünf Jahren gepflanzt worden war 
ven, hatten 5 Zoll Durchmeſſer, und Millefi meinte, daß ihr 
Blätterertrag wohl 20 Pfund Mailänder Gewicht betragen kön- 
ne, was mir aber übertrieben zu fein ſchien. Hier ſah ich auch 
einige der diteften Bäume diefer Art, vielleicht von den erſten, 
bie hier herum in ber Vorzeit gepflanzt worden waren, Sie hat ⸗ 
ten 3% Buß im Durchmeſſer, und waren ganz mörfch. Friſche 
Bäume von 2 Durchmeſſer wurden auf 150 bis 180 Pfund 
Mailänder Gewicht Blatterertrag gefbäßt. 

Wir gingen nun in die der Stadt zunaͤchſt gelegenen Felder 
von Eolognola, um bier den Boden‘, die Wirthſchaft und 
bie Maulbeerbäume anzufehen. Der Boden naͤchſt der Stadt ger 

» hört wohl zu den beften und fruhtbarften ber Lombardie. Es ift 
ein mürber, vöthlicher Lehm, von bedeutender Tiefe, in dem 
Weijen, Mais und Maulbeerbäume gleid) üppig vegetiren, 
Der Weizen war bereits geerntet; den Mais aber hatte der ger 
fteige Hagel ſchrecklich verheert; es war ein Jammer zu fehen, 
wie die fhönften Hoffnungen der Candwirthe in fünf Minuten 
zerftört worden waren. Die Maulbeerbäume hatten nichts gelit ⸗ 
ten, und ich Eonnte fie in all ihrer Kraft und Schönheit betrach- 
ten. Nirgendwo in Italien ſah ich fo viele erwachfene, 50 bis 
60 Jahre alte Maulbeerbäume, wie bier. Anderswo ift. allentz 
halben die Zahlderjungen, 15 bis 25jährigen, vorwaltend, hier 
umgekehrt gibt es mehr alte als junge, und man fieht ganze 
Reihen, ja ganze Felder mir vielen Reihen alter Bäume, Ale 

"find auf diefelbe Urt befehnitten, wieich bereits erwähnte, indem 
man nämlich mur jene Afte, die zu fehr nach auswärts treiben, 
das heißt, gegen die übrigen zu lang werden, an ihren Enden 
verkürzt. Übrigens läßt man fie fortwachfen, ohne fie je ihrer 
Ürte zu berauben ‚wie das ſonſtallenthalben gefchieht, Diefe Baume 
werben dick und jtark, und fehen mittelgroßen Buchbäumen glei. 
Nach der Verfiherung der hiejigen Landwirthe find fie nicht ſchwe- 
ver zu entlauben, alsjene, die man alle vier Jahre koͤpft, und 
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geben einen dreimal größern Blätterertrag, als biefe. Ich habe 
auf vielen Orten den Durchmeffer der Baͤume gemeffen, und 
babe mir nebenbei ihren Blätterertrag durch Millefi abſchätzen 
laffen. Zunge Bäume von 15 Centimetern (5% Zoll Wiener 
Map), die 7 bis 8 Zahre im Boden flanden, ſchätzte er auf 
30 Pfund Mailänder Gewicht, Bäume von 40 bis 45 Gentimes 
teen (15 bis 17 Zoll Wiener Map), von 30 bis ao Jahren auf 
70 bis 80 Pfund Mailänder Gewicht. 

So verftändigdie Bergamasken in Hinfiht des Befchneidens 
ihrer Maulbeerbäume find, fo unverftändig find fie in der Vers, 
pflanzung derfelben. Sie laffen den Wildling in der Baumſchule 
4 bis 5 Jahre wachſen, bis er 1% bis 2 Zoll Durchmeſſer hat, 
dann wird er auf 5 Fuß Höhe abgefchnitten, und in den Acker 
verpflanzt, wo er im erften Sahre aus dem obern Ende einige 
Triebe macht, auf die man im darauffolgenden Sahre- pfopft, 

Der dürre Stumpfen in der Mitte braucht Jahre, ehe er ſich 
verngrbt, und mag die Urſache fein, daß viele Eränfeln, oder 
auch wohlabfterben. Man hat ein abfurdes Vorurtheil gegen das 
Pfropfen in der Baumfchule,. und behauptet, daß die am Acer 
gepfropften fchneller einen großen Blätterertrag abwürfen,. und 
feiner Stüße bedürften, die die anderen erheifchten, Allein man 
überfieht hierbei , daß wenn man 4 bis 5jührige Bäume in die Acker 
ſetzt, dieſe erſt nach vier Jahren einen etwas ftärkern Blätterer⸗ 
trag abwerfen, wo ſie 8 bis 9 Jahre alt find, und daß, wenn mar 
die in der Baumſchule im dritten Jahre ihres Lebens gepfropften 
Baͤume im fuͤnften Jahre in die Äcker bringt, ſie im achten 
oder neunten zuverlaͤſſig eben ſo viel, vielleicht mehr Blaͤtter 
als die erſtern geben, und man weniger Gefahr läuft fie 
dur den Schnitt, vor dem Pfropfen am Acer kernfaul zu 
machen. | | 

Noch muß ich eines andern abgeſchmackten und barbarifchen 
Derfahrens gedenken, das ich hier fah. Wenn aus irgend einer 
Urfahe die Bäume Feine frifchen Triebe mehr machen wollen, 
werden ihnen die Hauptäfte weggehackt, bamit fie aus den Stamme 
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man den Blaͤtterertrag und Preis ſo annehmen moͤchte, wie er 
hier angegeben iſt. Man kann daher am Blaͤtterertrage und Prei⸗ 
ſe bedeutend nachlaſſen, um noch immer den hohen Grundwerth 
begreiflich zu finden. 

Ich ging in das Haus eines Colon, die man hier Maſſari 
nennt, deſſen Wirthſchaft kaum eine Viertelſtunde von den 
Häuſern der untern Stadt entfernt liegt. Die Beſitzung mißt 
170 Pertiche (19,32 Joch), wovon etwa 10 Pertiche Wieſen 
find. Er gibt von allen Bodenerzeugniffen des Ackerlandes die 
Hälfte. Wein wird hier herum nirgendwo in den Ufern erzeugt. 
Das ganze Laub der Bäume gehört dem Herrn, der ihm für jede 
Unze Roupenfamen, die der Maffaro anfest, 60 Peft 
Blätter (1 Pefo hat 10 Pf. zu 30 Unzen = 14,51 Pf. W. G.) 
gibt; weil aber für eine Unze Samen 100 Pefi Blätter er: 
forderli find, fo muß der Maffaro die fehlenden 40 Peft 
vom Herrn kaufen, und ihm die Halfte des curfirenten Blaͤt⸗ 
terwertbes zahlen, worauf das ganze Galettenerzeugniß zwi⸗ 
fhen ihm und dem Herrn getheilt wird. Heuer mußte diefer 
Maffaro für feine Hälfte den Pefo mit 15 Soldi bezahlen, 
wornach ſich 100 Pf. Mail. Gew. auf 14 Lire berechnen. Der 
Maſſaro, den ich ſprach, hatte 7 Unzen Raupenſamen anger 
fest; fonft haben diefe Leute kaum für mehr als zwei his drei 
Unzen Samen Raum in ihren Wohnungen. 

Der Maſſaro befigt 4 Ochſen, 3 Pferde, 2 Kühe. Da 
diefer Viehftand ihm eigen gehört, fo Ift er als ein fehr reicher 
Mann zu betrachten , denn nur fehr wenige Colonen find völlige 
Eigenthümer ihres Viehes, die meiften find bas Capital deſſel⸗ 
ben dem Herrn ſchuldig. 

Wenn es wahr ift, was mir ein Grundbefiger bier fagte, 
daß er, und alle feines Gleichen das zum Ankaufe des Piehes 
erforderlihe Capital den Colonen zinfenfrei vorftreden, fo find 
ſolche Schulden von Seite diefer letztern gegen ihre Herren fehr 
begreiflih; denn es bat der Colon keinen vernünftigen Grund 
bas Capital zurüdzuzahlen, wenn er bafür beine Zinfen entrichten 
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großartigfien Bilder der Gruchtbarkeit des Bodens, des Fleißes 
und der Induftrie der Menſchen. Das nahe Land fieht wie ein res 
gelmäßigbefeßter Obftgarten aus, denn alle Maulbeerbäume , wel« 
che die Felder durchziehen, find in Reihen gepflanzt. Die Huͤgel, 
die zum Theile mit Weinreben, zum Theile mit andern Eulturarten 
bededt find, erheben fih allgemach, und bilden im Hintergrunde 
die hohen Berge, die das Gebiet von Bergamo vom Valtes 
Lin foheiden, an die fi die Berge von Brescia anfdließen. 
. Vorwärts fieht man bei hellem Wetter Mailand, und der 
über die weite Ebene der Lombardie binftreifende Blick wird erft 
durch die. in Süden auffteigenden Apenninen aufgehalten. 
Die Seide von Bergamo genießt in England und Franke 
reich eines hohen Rufes, und wird, wenn ich recht berichtet bin, 
allen übrigen Seidenarten vorgezogen. Man verfteht hierdas Sei⸗ 
denabfpingen ganz befonders wohl, und wenn e8 wahr ift, daß 
die hiefige Seide feiner iſt, wie die übrige in der Rombardie er- 
jeugte, fo wäre die ein Beweis, dab das Laub von alten Baͤu⸗ 
men die Urfadhe hiervon fein müßte, denn alle übrigen Bedin⸗ 
gungen, unter denen Seide erzeugt wird, find hier und anders» 
wo in der Lombardie gleich, oder wenig verfchieden. Wohin, ic) 
in Bergamo Eam, hörte ich bloß von Beide, ihrem Kauf⸗ 
und Verkaufwerthe, ihrer Erzeugung u. f. w. ſprechen, fo daß 
id wohl ſah, daß fie der Hauptgegenftand der hiefigen Lands 
wirthſchaft, der hiefigen Induftrie, und des hiejigen Handels ift. 
Man nannte mir viele Handlungshäufer, die mehr als eine Mils 
lion Lire befigen , die fie alle bloß beim Seidenhandel gewonnen has 
ben, der hier und allenthalben noch immer das lohnendſte Geichäft 
ift, das alle bereichert, die ſich damit befaffen ; den Galettenkäufer, 
den Befißerder Silanda, des Filatojo, den Kaufmann, des 
dem Silandiere abkauft, und nur allein dem Colon und ber 
Spinnerinn einen magern Lohn übrig läßt für die große Mühe, 
die fie haben die Seide zu erzeugen. Es ift aber überall fo inber 
Welt; der Bergarbeiter, derNagelfchmid, der Flachsbauer und 
Weber verdienen fi) allenthalben nur fo viel, um ein freudelofes 
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man zum Adda kommt, faͤngt der Boden an ſich zu verbeſſern, und 
man ſieht ſchon wieder einzelne Beſitzungen, in denen man alle 
vier Jahre den Maulbeerbaͤumen nach lombardiſcher Art die Haupt⸗ 
äfte weghackt; und wie man dieſen Fluß überfchreitet, iſt von 
der bergamaskiſchen Methode, diefe Bäume zu behandeln nichts 
mehr zu feben. 

Bei Vaprio ift der Canal bella Martefana in einem 
gemauerten Ninnfale einige Klafter über dem Adda erhoben, 
aber nur wenige Klafter von ihm entfernt. Nicht weit von Va⸗ 
prio fieht man ſchon bewäfferte Wieſen, die ihr Waſſer vom Car 
nal erhalten: hier fieht man noch Neben und Maulbeerbäume, 
die aber beide bald verfhwinden, und den bemäflerten Geldern 
Platz machen. 

In Gorgonzola hat eine große Zahl von Haͤuſern mit 
großen Buchſtaben die Aufſchrift: Fabbrica di Stracchino. 
Bekanntlich wird in diefem Orte vorzüglich jene Art von Adfe 
erzeugt, die man Strachine nennt. Es ift ein weicher Kids 
in vieredfigen Laiben von A Pfunden, der im Herbfte gemacht, 
im Winter und Srühling verfpeifet wird, und im Sommer 
kaum mehr genießbar ift. 


| |} 


19. Inli. 


Ambroflaniſche Bibliothek. 


In der Bibblioteca Ambrogiana werden einige 
merkwürdige literariſche Antiquitäten gezeigt. Mich intereffirte 
bierunter einvon Petrarca felbft ſehr ſchoͤn geſchriebenes Exem⸗ 
plar von Virgils Werken. Bekanntlich ift diefe Bibliothef ruch 
an Manuſcripten, unter denen ihr früherer Bibliothekar Mei 
mehrere literarifche Schäge auffand. .. 





3. Jul. Mantna. 198 


28. Juli. 


Keife von Matland nah Mantua. Anſicht des Landes von Lodi nad 
YBizsighertone. Übergang über den Adda. Unbewäflerte Gegend; 
Schotterboden; verdorrte Maisfelder. Ziemlich große Maulbeercuitur z 
große Vevölterung ; viele Ortſchaften. Allenthalben Spuren von Wohl⸗ 
babenheit unter dem Landvolf. 


Ich batte befchloffen, meine Rückreiſe über Mantua nad 
Derona zu madhen, um auch von biefem Theile der Loms 
bardie wenigftens Etwas zu ſehen. Hätte ed von meiner 
Willkühr abgehangen, und hätt’ ich mehr Zeit verwenden 
Einnen, fo würde ih über Mantua, Dftiglia nad 
Rovigo, und dann über Qegnag 6 nah Verona gegan⸗ 
gen fein, um die reichen Marſchländer von Polefine zu 
feben 5; ich mußfite aber die Nückreife befchleunigen, und fo blieb 
mir nichts übrig als der kleine Umweg über Mantua nad 
Verona. 

Ich fuhr um Mitternacht von Mailand weg, und kam 
Abends um 6 Uhr in Mantua an. Der Weg führt uber 
Lodi, wo ih Morgens um 4 Uhr ankam. Es war mir lieb, 
diefe Straße früher ſchon zweimal gemadt und die Wirthſchaft 
und den Boden beobachtet zu haben, denn jeßt fah ich: im 
Dunkel der Nacht nichts davon. 

Bon Lodi bis Pizzighettone if mit geringen Abe 
änderungen diefelbe Cultur, die ich zwifchen Todi und Mais 
land fand. Man fiebt Iängs der Straße faft bloß Wiefen, 
in welchen der weiße Klee vorwaltet, wornach ich ſchloß, daß 
es Wechfelwiefen find. Hin und wieder [hönen Mais, der ohne 
‚geachtet der fhon lange anhaltenden Dürre auf das üppigſte 
vegetirte, weil er bewäflert wurde. Auf mehreren Orten weiben 
Heerten von Kühen in den Wiefen. 

Die Leinbüfchel: werden gegenwärtig auf den reingemachten 
WWeizenftoppelfeldern aufgeftelle; fie find fchon ziemlich weiß, doch 
Pur; , kaum anderthalb Spanne lang. 
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pflug, vor dem id) ſechs Ochſen angeſpannt ſah, um den ver⸗ 
dorrten Boden aufzubrechen. 

In wie fern man von den kleinen Baͤchen zur Bewaͤſſerung 
Gebrauch macht, kann ich nicht beſtimmen; laͤngs der Straße 
ſah ich keine Spur von Bewaͤſſerung: indeſſen muß der Ackerbau 
zwiſchen dem Adda und Mantua doch ſehr ergiebig ſein, denn ich 
paſſirte alle halbe Stunde einen anſehnlichen Ort, deren meh⸗ 
rere das Anſehen und bie Größe von kleinen Städten haben, 
und ftarE bevölkert find. Die Häufer. der Colonen und Eleinen 
Befiger find allenthalben in einem guten Zuftande, und die am 
Felde arbeitenden Menfchen waren genügend gur angezogen, wer 
nigftens fah ich Beine Spur von Elend an ihnen. 


29. Suli. 


Beſchreibung von Mantua. Kaiſerlicher Palaft in der Stadt. Palayzo T. 
Kirchen. Beſchreibung einer Wirthſchaft vor der Stadt. Gchlechter Bo⸗ 
den. Hinderniffe der Bewäflerung. Gewöhnliche Größe der einzelnen @os 
lonien. Viehſtand einer ſolchen Befigung. Schlechte Pflüge. Mangel an 
Butterpflangen. Große Bigattiera des Grafen Cocaſtelli. Wi⸗ 
derlegung der Neinung, daß die Bevolkerung der Provinz zu gering ſei. 


Mantua ift befanntlich eine der ftärfften Feſtungen von 
Italien. Sie wird von der einen Seite durch den Mincio und 
von der andern durch Redouten, Gräben, Mauern und Wälle 
unzugänglidy gemacht. Am linken Ufer des Mincio find .in der 
neuern Zeit viele feſte Vorwerke angelegt worden, bie, fo zu fa= 
gen, eine zweite Seftung bilden; Diefe beiden Feſtungen hängen 
durch zwei gemauerte Brüden zufammen, deren eine man viels 
mehr einen gemauerten gedeckten Damm nennen fol, da_ernur 
in der Mitte dem geftaueten Waffer einen Durchgang läßt. Weil 
bier das Waffer einen Fall erhalten hat, fo wird diefes dazu bez’ 
nügt, viele Mühlen in Bewegung zu.fegen, die die Stadt mit 
Mehl verfehen. j 

Die Stadt ift groß, und bat weite und fhöne Straßen; af: 
ein die Bevölkerung iſt für die vielen und großen Käufer zu klein, 

1 13 - 
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Kenntniffe, dap man nur hoͤchſt felten wo eine gelungene Arbeit 
diefer Art fiebt. Ein Ölgemätde des nämlichen Meifters, ein Zug 
von Bachanten, gefiel mir fehr; allein der Saal der Nies 
fen, bewegen fd genannt, weil er die Stürmung des Olymps 
durch die Titanen auf den Wänden fredco gemalt darftellt, 
gefiel mir weder in der Idee, noch in der Ausführung. . 
Die Domlirde, von Giulio Romano gebaut, ift in« 
nerhalb mit vier Reihen Saͤulen geziert. Da die Kirche nicht 
fehr lang und breit ift, fo erfüllen diefe Säulen zu fehr den 
Kaum. | 
Die Kirde San Andrea ift viel länger und breiter, unb 
bat zur Unterftügung des Gemwölbes nur zwei Reihen fchöner 
Säulen. Die Bauart ift edel, einfach und fchön. | 
Bei der Gelegenheit , als ich auf die Befigung des Grafen . 
Eocaftelli fuhr, hatte ich Gelegenheit, den hiefigen Boden 
näber zu: unterfuchen. Die Aderfrume ift hier auf den beften 
Stellen nur 8 Zoll tief, von aufgefhwenmter, guter Erde, 
unter berfelben ift dürrer Bachfand mit Steingeröll. Daher ers 
klaͤrt ſich das Verdorren aller Pflanzen bei etwas länger anhal⸗ 
tendem Regenmangel. | 
Es fehlt Hier nicht an Wafler, und man Eönnte außer den 
fhon beftehenden Gandien, noch mehrere anlegen, denn der 
Mincio und andere Bäche find reich genug an Waffer, um bie 
ganze Umgebung damit bewäflern zu Eönnen; allein die beſte⸗ 
benden Provinzialgefege, wovon ich in dem Abfchnitte von bee 
Bewaͤſſerung Nachricht geben werde, und dann auch Mangel an 
Induſtrie, find die Urſachen, daß ſich die Bewäſſerung des 
Landes in der Umgebung diefer Stadt nur fehr langſam vergrö« 
Bert, wo ſie doch fo. hoͤchſt nothwendig wäre, weil ohne dieſel⸗ 
be der Aderbau durch den ofen Boden im höchſten Grade ges 
fährdet ift. Gegen den. Po zu und namentlich bei Oftiglia, 
foll aber viel bewaͤſſertes Land und die e Deipeulsur daſelbſt von 
großer Bedeutung fein. 


Die Beſitzung des Grafen wird zum Theile bewaͤſſert; 2 
ı3 * 
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Futterpflanzen und ihre'Euftur ift den Colonen fogar verboten, _ 
weil daburd das Erträgniß der Herren beeinträchtigt werden. 
würde, welche fi die Haͤlfte des Ackererzeugniffes bedingen, 
wenn fie keine Pächter gegen Geld finden. Wiefen find nur fehr 
wenige vorhanden ‚und die, welchezum Podere gehören, find 
gewöhnlich nicht bensdfferungsfähig. Wie gering daher die Men⸗ 
ge des Düngers und'des Adererzeugniffes fein muͤſſe, kann man 
leicht errathen. — Sumpffireue gibt es Eeine. Den Holzbedarf 
liefern die Weiden und Pappeln, welde bie Felder umgeben, 
bie noch außerdem, daß fie den Hausbederfer des Colon deden‘, 
dem Herrn eine Rente abwerfen. 

Graf Eosaftetti hat in Quiſtello ein Gebäude auffühs 
ren laffen, um:darin, nad) Damdolo’8 Anweifung, die Seis 
denraupen im Großen zu erziehen. Ererzählte mir, daß er durch 
einige Jahre 20 Unzen Rauvenfamen ausbrüten ließ und manch⸗ 
mal mehr-dl6.5 Pefi Saletten von der Unze Samen erhalten 
babe. Weil aber im legt vergangenen Jahre die Raupen krank 
wurden und größtentheild zu Örunde gingen ‚ fo hat er ſich heuer 
"nicht getrauet, von diefem Gebäude — Bigat tie ra — Se 
brauch zu machen; als wenn die Urfache des Übels in den Nes 
ftandtheilen des Gebäudes, und nicht viel mehr, entweder in 
den nachtheiligen, meteorifhen Einflüſſen, oder in der unſchickli⸗ 
hen Pflege der Thiere zu fuchen fei. Erfcheint über die Vortheife 
der Merhode wieder zweifelhaft geworden und von den Vorurs 
theilen ider gemeinen Landleute nicht vollkommen frei zu fein. 
Sept läßt er alle feine Maufbeerbäume durd die Colonen benü⸗ 
"gen, die nur 2 Pefi Oaletten von der Unze Samenierzeugen, 

Obſchon die Provinz Mantua auf einer Grundflädye von 
38 % Quadrat:Meilen eine Bevölkerung von 241044 Menfchen 
zählt, und daher auf jede geografifche gevierte Meile 6331 Mens 
ſchen Eommen, fo meinen doch einige hiefige Grundbefiger, daß 
für. den Bedarf: der Landwirthichaft die Bevölkerung zu Flein ſei; 
worin fie ſich aber nach meiner Meinung fehr irren, denn ber 
Umftand, daß für einige Arbeiten fremde Hände gebraucht mer» 
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Wegen der Kürze der Zeit mußte ich den Gedanken aufges 
ben, Quiſtello zu feben und mich begnügen, Roverbello 
zu befuchen, das an ber Straße nah Verona liegt. 


—,—sui 


360. Juli. 


Anficht des Landes zwiſchen Mantua und Roverbello. Beſchreibung 
der Felderwirthſchaft und des Bodens von Roverbello. Große, 
wohl beſtellte Reißfelder. Cultur des Bergreißes — Orysa mutica — 
als Sumpfreiß. Schlecht geformte Pflüge. Schotterboden zwiſchen Gas 
ſtiglione di Mantova und Valleggio. Große Maulbeer⸗ 
pflanzungen darauf. Ausſicht vom alten Schloß in Dalleggio. Kleine 
Silande im Orte Valleggio— 


Bis Brancola fieht man längs der Straße lauter bewaͤſ⸗ 
ferte Wiefen; von diefem Orte an aber fangen bie mit Neben bes . 
pflanzten Ader an, Der Boden ift fchlecht, fhottrig, der Mais 
verbrannt. Weiter fort gegen Pero verſchlechtert ſich die Culs 
tur, man fieht bald dürre, bald fchlecht bewäfferte Wieſen, große 
Ücker ohne Reben und Maufbeerbäumen. 

In der Nahe und in derimgebung von Roverbello find 
die Felder aber wieder beſſer eultivirt, obſchon der Boden immer 
noch ſehr ſchlecht ift, denn die fruchtbare Erdſchicht ift nur 6 bis 
7 300 hoch und unter derfelben it ein tiefes Lager von feinem 
Steingeroͤll. 

Der Orisvorſtand begleitete mich auf meiner Excurſion durch 
die Felder dieſer Gemeinde. Wenig Maulbeerbaͤume, deren eis 
nige auf Bergamasker, die anderen aber auf lombardiſche Art 
befohnitten werden. Segen Canedole zu wird der Boden 
etwas niedriger ; man paffirt den anfehnlichen Canal Mandrik 
fo, und kommt jegt in. eine Gegend, deren größter Theil bes 
wäffert ift, und wo Wiefen mit großen Adern abwechſeln, de 
mit Reiß, Mais und Weizen beftellt find, oder es waren. Es war 
find bier lauter große Wirthſchaften, denn die einzelnen Parzellen 
dürften nach meinem Ermeffen 20—30. Joch groß fein. Die Damme 
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erde hat hier eine viel größere Tiefe, und mag wohl 2—3 Buß 
mäßhtig fein. Die Reipfelder waren hier fo fleifig eultivirt, und 
fo ſchoͤn ausjehend, als ich dieß irgendwo in der Provinz Pavi a 
gefeben hatte. Der Mais fand ſchön, felbft in den Ädern, die 
“nicht bewäffert werben. Vor dem Verdorren ſchützte ihn hier wohl 
die feuchte Umgebung, und bas im Untergrund befindliche Waſ- 
fer. Im Orte Canedole find die beften Felder. Es gewährte 
mir — Vergnügen die grofen wöhfbeftellten fruchtbaren 
Reif: und Maisfelder zu fehen, die ihren Beſitern einen. jehr 
bedeutenden Neinertrag abwerfen müffen, Ich aber möchte in 
.  Diefer weiten , bewäfferten und einförnrigen Gegend nicht wohnen, 
. wo man in der heißen Zeit vor den Sonnenftrahlen keinen Schug 
findet , und im Haufe bleiben muß, und wenn es einige Tage ſtark 
geregnet hat , wegen Schlamm und Waſſer wieder nicht ausgehen 
Kann, Hier fah ich zuerft ein ziemlich großes Ackerfeld mit ſoge - 
nannten chineſiſchen Bergreiß — Oryza mutica — auf diefelbe 
Art, wie den gewöhnlichen Reif cultivirt. Ich befah das Feld ger 
nau, und verglich diefen Reif mit dem feſt daneben ftehenden gemeis 
nen Reiß, der unter völlig gleichen Bodenverhältniffen ſich befand- 
Die Pflanzen der neuen Reißart waren kürzer, allein ſchon fait 
zeitig; während der gewöhnliche Reiß etwa erſt zum dritten oder 
vierten. Theile blühende Pflanzen hatte. Das Feld gehört den 
Brüdern Grigolatiin Verona, denen auch das Schloß Car 
figlione di Montova mit den dazugehörigen Feldern ger 
hört, wo. ich wieder ein ſolches mit chineſiſchem, frühreifen Reis 
beftelltes Feld fah. Die beiden Acher mögen etwa 5 Joch groß 
fein. Von den Vorzügen biefer Reißart habe ich in dem Abſchnit⸗ 
te, welcher der Cultur der einzelnen Früchte gewidmet üft, das 
Nähere angegeben. 
‘ Die Pfilge inven biefgen Wirtffäaften find ſehr ſchwer · 
fällig, und nad falſchen Principien gebaut. Das Schareiſen 
hat 2 Flügel, ſtatt eines, und it nur 8.Zoll breitzı das Sech · 
eiſen iſt außerſt ſchief in das Land gerichtet; das Streichbrett iſt 
zwar gut geformt, aber in einen zu ſtumpfen Winkel geſtellt, 
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weßwegen dann ber Erdftreifen‘, der gewendet werden fol, 
weil \er nicht ganz vom Untergrund abgefchnitten ift, durch 
das Streichbrett abgedruͤckt werden muß, wozu ein großer Kraͤf⸗ 
tenaufwand erheiſcht wird, der erſpart worden waͤre, wenn die 
Schar nur einen Flügel haͤtte, der aber 10 Zoll breit waͤre. So 
bringt auch das gar zu ſchief geſtellte Secheiſen eine unnütze und 
verderbliche Reibung hervor, die man leicht durch eine Enieför« 
mige Biegung hindert, welche man diefem Eifen gibt. Mit fol- 
den Pflügen, wie die biefigen find, braucht man freilich faft 
doppelt fo viel Zugvieh als anderswo, wo man eine richtige 
Theorie von der Wirkung der Beftandtheile des Pfluges, und 
von der zweckmaͤßigen Zufammenitellung derfelben hat. 

Die Befißungen findgroß, dieBauernhäufer gerdumig, von 
außen auch wenigftend gut ausfebend. 

Bei Cafliglione di Mantova kommt man wieder inden 
Schotterboden, derüber Prelocco und Mezzocagnole im⸗ 
mer fchlechter wird. Zwiſchen dem legtern Orte und Valleggio 
beftebt die Oberfläche des Bodens aus einem Außerft unfruchtba⸗ 
sen Steingeröll, fo obngefähr, wie bei Verona, dasaberüber 
und über mit, Reihen von Maulbeerbäumen bepflanzt ift, zwi⸗ 
fyen denen Mais und Weizen gebaut wird. Eine unverzeiblihde 
Thorheit, diefe beiden Früchte in einem Boden erzeugen zu wols 
Ien, der nur für Noggen und Hirfe fih eignet! — Wie der Weis 
jen’ausgefeben haben mag, erkannte ich aus den dünnen und 
fchütteren Stoppeln; den Mais ſah ich verdorrt. Die. Maulbeer⸗ 
Bäume find groͤßtentheils nicht gepfropft, und werden alle drei, 
laͤngſtens vier Jahre aller Hauptäſte beraubt, und zeigen dieſer⸗ 

wegen, und wegen der ungemein großen Unfruchtbarkeit des 
Bodens Fein fröhliches Wahsehum. Indeſſen gewährt diefer uns 
gebeure Wald von Maufbeerbäumen, dur den man zwifchen 
Mezzocagnoleund Valleggio fährt, dennod einen impo⸗ 
fanten Anblick, und ich habein diefer Art nichts Größeres in der 
ganzen Lombardiegefehen. Wenn ein gemeiner Wald von 35—4 geo⸗ 
grafifchen gevierten Meilen in der Ebene cultivirter Linder ſchon 
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31. Inli. 


Natur des Bodens zwiſchen Balleggio und Defenzano. Zahrt von _ 
Defenzsano nah Gelo und zurüd. Beſchreibung des Bodens und 
feine Benünung längs des Bardafees. Limonienhäufer von Saldo, 
Dlivencuitur. Zwirnfabrication. Annehmlichkeiten von Defenzano. 
ahrt vonhiernah Verona. Befchreibung des Bodens und feiner Eultur. 
Barum der Maisbau fo ungebührlich erweitert worden ift. Elende Pflüge. 


Der Boden zwifhen Valleggio und Defenzano it mit 
geringen Abweichungen dem ahnlich, durch welchen ich geftern 
fuhr. Bald liegt das Steingeroll nackt da, bald ijt ed mit einer 
Sandſchichte bedeckt, an feltnen Stellen wohl aud mit einer 
beflern Erde. Wo der Boden bloßes Gerdll ift, da werden nur 
Maufbeerbäume gepflanzt; wo er etwas beffer ift, erfcheinen bes 
rebte Acer. So wie man fih dem Gardaſee nähert, war der 
Mais nicht mehr fo völlig ausgetrodnet, wahrſcheinlich, weil 
es bier einigemal geregnet hatte; indeffen waren die Pflanzen 
doch ſehr verkümmert, halbverdorrt, und werben wahrfheinlich 
kaum den vierten Theil des Ertrag liefern. 

Von Defenzano führte mi der Wirt) Maier vom Al⸗ 
bergo reale, mit feinen flüchtigen Pferdennah Salo, von 
wo id) Abende wieder mit ihm nah Defenzano zurückkehrte. 

Der Weg nah Salo laͤuft längs der Hügel: hin, welde 
den Gardaſee begränzen, und vonder Höhe derfelben überjiebt 
man den fchönen See und feine Umgebungen mit den hinter ſich 
aufthürmenden hoben Bergen. Der Boden der Hügel, oder viel- 
mehr die Ausläufe der Berge befteben aus bloßem Geröll, das 
mit vielem Sande, und auf einigen Stellen auch mit etwas bin 
diger Erde gemifcht ift. Die Eultur diefer Ufer befteht vorzüglidy-, 
in Weinbau, unter welchem in der Nähe von Defenzano hin 
und wieder Ol- und Maufbeerbäume jerftreut find, die aber fehr 
bald verfhmwinden, und nur erſt bei Sal wieder zum Vorfchein 
fommen. Die Neben werden bald auf Eleine Abornbäume, bald 
auf Pfähle gebunden, fie find niedrig, in Reihen, zwiſchen denen 
geadert und Mais gefdet wird; mit welchem Erfolg, kann man 
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Ich habe das, was ich über die Cultur der Limonien und Oli» 
ven bier fab und hörte, in dem betreffenden Abfchnitte etwas 
weitläufiger dargeftellt, wohin ich den Lefer verweife. - 

Sonft war die Zwirnfabrication die Quelle deg Reichthums 
von Salo. Die Bürger kauften am flachen Lande den Flachs, 
gaben ihn den Bergbewohnern zum Spinnen, und zwirnten und 
bieihten dann zu Haufe das Gefpinnft. Sch fah bier noch im 
Kleinen diefe Arbeit betreiben, wobei mir bloß die geneigten, 
ausreinen, kleinen Steinen aufgefhütteten, länglich.vierecfigen 
Beete fehr zweckmäßig dünkten, auf bie man die Strähne legt, 
und während dem Bleichen begieft. Die Beete find 10 Klafter 
lang, 3 Klafter breit, und ı Schub hoch. Jetzt ift diefer as 
brikszweig auf eine unbedeutende Kleinigkeit berabgefunfen. 

Defenzaneo ift ein lebhafter Ort, mit einer großen Anzahl 
fhöner Safthäufer. Die Bevölkerung beftebt aus Grundbefigern, 
Handwerkern und Gewerböleuten, bie alle fehr wohlhabend zu 
fein fcheinen, in fo fern man dieß aus den ſchönen, zun Theile 
neuen oder neu gepußten Häufern,, und dem dufern Anfehen 
der Einwohner zu beurtheilen im &tante ift. Das Gaſthaus, 
in dem ich wohnte, hat vom Balcon die ſchönſte Ausſicht über 
den See und über die Hügel und Alpen. Überhaupt halte ich 
Defenzano füreinen der angenehmſten Puncte in Ober⸗Ita⸗ 
lien, um ba einige Wochen oder Monate den Sommer über zuzu⸗ 
bringen , denn der fhöne See, die Hügel, die Berge, dienaben 
Städte, die Hauptftraße, die bedeutende Bevölkerung des Dre 
tes u. f. w. entfprechen allen Korderungen, die man an einen 
Sommeraufenthalt machen Eann, weil fie Jedem Das gewaͤh⸗ 
sen, was er gerade wuͤnſcht. ' 

Auf der Rüdreife von Defenzano über Peschier ra, Caſtel— 
nuovo dis Verona ſah ich, daß der Boden durchgehends aus 
deinfelben Lager von Steingeröll befteht, das ich zwiſchen Ro⸗ 
verbello und Valleggio antraf, und daß nur auf einzelnen und 
feltsen Orten die fruchtbare obere Erdſchichte eine Tiefe von eis 
nem Schuhe hat. Solche fruchtbare Stellen werden dann ‚mis. 
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immer nod ziemlich mürbe ift,: fo erhellet hieraus, wie un« 
gefickt die Werkzeuge gebaut fein müflen, die man hier zum 
Lodern und Wenden des Aderd anwendet, wenn man hiezu 
ſechs Ochſen nörhig hat. Um Peschiera wendete man zum 
Stürzen der Stoppeln einen leichten, röderlofen, aber elend 
conflruirten Pflug an; anderswo fah ih ihn von derfelben Form, 
die ich in Canedole beſchrieben habe. Die biefige Egge ift häufig 
Bloß ein Stüd Holz, womit man die ſchmalen, vierfurchigen 
Beete abgleicht. y 


1. Auguſt. 
Beſchreibung von Berona. Echöne Brüden. Caſtell. Palläfte. Bemerkun⸗ 


gen über die Reis und Geideerjengung der Provinz. Diebzuat in den 
Bergen Malghefi. 





Verona ift eine fhöne und wohlhabende große Etadt. Der 
mächtige Etſchfluß ſtroͤmt durch die Mitte der Stadt, deren beide 
Theile durch drei fleinerne Bogenbrücken verbunden find. Tie 
oberfte dieſer Brücken beftebt aus rei Bogen, movon der eirie im 
Lichten eine Klafter mehr mißt, als der berühmte Bogen. der 
BrüdeRialto in Venedig. Die Ringmauern, weldye das Ca⸗ 
fiel San Felice unngeben, find von großem Umfange, und 
geben durch ihre zahnförmigen Spitzen, unddiealterthümlihen 
Formen der Wachtthuͤrme einen fehr malerifhen , romantifchen 
Anblick. Übrigens find die Feſtungswerke des Caſtells ſowohl, 
als der Stadt, durch die Franzoſen zerftört worden , und muͤſſen 
von Bebeutunggemwefen fein, in fo ferne man aus ber Öröße der 
Ruinen, und dem Nefte des Übergebliebenen auf den frühern 
Zuſtand zu fchließen vermag. : 

Es find in der Stadt mehrere fhöne, undin architektoniſcher 
Hinſicht merkwuͤrdige Pallaͤſte; z. B. Maffei, Canoſſa, 
Bevilacqua, die Sala del Conſiglio u. ſ. w., bafılr 
aber find die Kirchen von feiner Bedeutung. 


/ 
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Die Berge diefer Provinz find von großer Ausdehnung, und 
es wird da viele Viehzucht, und zum Theile auh Milhwirche 
ſchaft betrieben. Die Bergamini oder Malghefi, d. h. die 
Eigenthümer einer Heerde Kühe, obne genügendes Winterfut- 
ter für diefelben, Eommen im Minter von diefen Bergen in die 
Ebene, und verzehren, fo wie icy bereits im Mailändifchen und 
Mantuanifchen beobadhtete, das Heu einiger Wiefeneigenthimer. 
Am Winter 183% zahlten die Malghefi den Wagen Heu von 
‚832 metrifhen Pfunden zu 33—57 fire auftriahe, wornach 
ſich 100 Pfund Wiener Gewicht auf 48 Kreuzer berechnen. 





2. Anguſt. 
Amfitheater. Gpaziergänge. 


Der Cataftralfchägungs-Infpector Mondini und der für 
den Bezirk der Umgebung der Stadt beftimmte Schägungs-Com« 
miſſaͤr, Sianzini, befuchten mich. ch begab mich in das Amtes 
locale des Infpectors, um dafelbft von den bisher gepflogenen 
Erhebungen und Beſtimmungen Einfiht zu nehmen. 

Abends befah ich wieder das Amfitheater, und machte einen 
Spaziergang vor die Stadt, 





3. Auguft. 


Elaffirung der Brundflüde der Gemeinde Shievo bei Verona. Wafferräs 
der in der Etſch. Ausfiht von einer nahen Anhöhe über die Umgebung 
der Stadt. 


In Geſellſchaft des Infpectors und Commiffärs durchging ich 
die ganze Gemeinde Chiero, um die vollbrachte Claſſification 
und Einreihung der einzelnen Grundflüde in die betreffenden: 
Claffen, was man Claſſirung nennt, zurevidiren; wobei ich 
bemerkte, daß nur die höher gelegenen Theile des Bodens diefer 
Gemeinde mit Steingeröll bedeckt, die niedriger gelegenen Theile. 

J. 14 





4. Auguſt. Bicenya sn 


mer in eine melancholifche Stimmung verfeßt: bie gänzliche Were 
geſſenheit, in welche ſolche Scharen von Menfchen jeßt begraben 
find. Die Zeit bat ihr Andenken von der Erde vertilgt, kaum 
Spuren von ihnen in den Urkunden des Menfchengefchlechtes 
binterlaffen; und doch waren bier Verftand und Schönheit, 
Reichthum und Macht, Hoffnung und Furt, Unternehmungs⸗ 
geift und Thätigfeit, die mun alle in eine tiefe Stille von 17 Jahr⸗ 
hunderten verfunten find! — Der Anblick diefes Theaters müßte 
einen Dichter mächtig begeiftern, das ſchnelle Worübergehen der 
Menfchen in der Gegenwart, undim Andenken der Nachkommen 
zu ſchildern! — 

Ich fuhr um die Mittagezeit von Verona weg, und ka 
Abends in Vicenzaan. 

So wieman vor das Thor der Stadt kommt, fi eht man bier 
am linken Erfchufer einen, gegen das rechte llfer ganz veränders 
ten Boden und andere Gulturarten. Die Maisfelder find nice 
mehr verborrt, und es zeigen ſich mehr oder weniger fchöne, bes 
wäflerte Wiefen. Der Boden iſt gegen die Abbänge der Hügel 
lehmig und fruchtbar; allenthalben find die Gelder mit Maulbeer⸗ 
bäumen bepflanzt. 

Mit Heinen Abweichungen dauert ber Anblid des Landes fo 
fort über Lavagno bis Soave, wo der Boden wieder mehr. 
fandig wird. Bei Caldiero fangen die Quzernefelder an und 
dauernbis Vicenza. Je nachdem der Boden mehr oder weniger 
tief, und beffer gepflügt und vielleiht auch befler gedüngt war, 
je. nachdem war auch diefe Sutterpflanze mehr oder weniger üppig 
gewachſen. Um Billafranca ſah ich die größten Luzernefel⸗ 
der, woraus ich fchloß, daß die einzelnen Beſitzungen von grös 
ferer, als gewöhnlicher Ausdehnung fein müffen. Von Cal⸗ 
diero bis Villafranca find nur junge Maulbeerbäume; bei 
diefem letztern Orte hört endlich die Eultur diefer Bäume auf, 
denn von da bis gegen Montebello fieht man nur felten we 
irgend ein Feld damit bepflanzt. | 

Der Boden ift um Torre dei confini, Montebello, 

14 ® 
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weißer, gebrannter Mergel, der beim Berwittern weiß wird und 
abfärdt wie Kreide, 


—— — 


5. Auguſt. 


Mertwärdigkeiten von Bicenza. Tiefer, fruchtbarer Baden rings um die 
Stadt. Nußbaume und Eichen als Stütze der Reben in den Adern. 
Dper und Ballet. 


Hier traf ich weber den Cataſtralſchaͤtunge - Inſpeeter, noch 
den Grafen Porto zu Haufe, an den ich Briefe mitgebracht 
hatte, und mußte daher die Zeit mit dem Befehen der wenigen 
Merkwürdigkeiten zubringen, welche die Stadt aufzumeifen hat. 
Der Dom, das Stadthaus — Ta Ragione — das Haus von 
Palladio, das olimpifche Theater, find Dinge, dieallgemein 
befannt und in hundert Büchern befchrieben find. Daß man die 
juerft genannten Gebäude, befonders das Stadthaus, ſehens⸗ 
würdig findet, begreife ich wohl, denn es tft dieß eines der größe 
ten ugd gelungenften Werfe von Palladio; wieman aber das 
olimpiſche Theater als eine Sehenswürdigkeit anrühınen kann, 
gegreife ich nicht. Es ift ein Kindertheater, wo die Scenen, von 
Holz gefchnitten, die Gaſſen einer Stadt perſpectiviſch darftellen. 
Es if fo niedrig, daß gar Feine Proportion zwifchen den Schaus- 
fpiefern und den Scenen befteht, und ba fi fein Boden nad 
hinten zu erhebt, um zur Täufchung der Perfpective beizutragen," 
fo wird es dadurch zu Worftelungen ungeeignet. Auch geht alle 
Illuſion verloren, fobald der Schaufpieler, der gleich groß bleibt, 
in die hintern Scenen geht, die nach den Regeln der Perſpecti⸗ 
ve die Häufer und andere Gegenftände Eleiner darftellen. Ich 
hielt mich nicht fünf Minuten lang in diefem Theater auf und 
erinnerte mich lebhaft, daß es vor 22 Jahren, als id) es das 
erftemal ſah, denfelben widrigen Eindrud auf mic) gemacht, hatte. 
Ein Spaziergang rings um die Stadt zeigte mir die große Frucht⸗ 
barkeit des biefigen Bodens. Es ift ein ungemein tiefes Lager . 
von einem fehr fruchtbaren Lehmboden, das aus den Überfchwem« 





6. Augufl, Padua. n5 


ten, aus denfelben Gründen, bie ich ſchon in Verona angegeben 
babe: bei welcher Gelegenheit ich den fruchtbaren Boden der Um⸗ 
gebung diefer Stadt neuerdings zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Die Fruchtbarkeit ift aber auch in ihren Wirkungen auf das 


Pflanzenwachsthum ſichtlich; denn nichts übertrifft an Üppigkeit | 


des Wachsthums die bier vorfommenden Baume, die Wein« 
teben, den Mais, Eurz Alles, was ih in den Feldern antraf. 
Der Boden ift völlig wagrecht, und das Fließen des Waffers 
bes Bacdhiglione kaum bemerklidh, basin einem tiefen Bette 
fih langſam fortbewegt, fehr oft aber dennoch zu einer ſolchen Höhe 
anfhwillt, daß ed die benachbarten Felder überftauet. Indeſſen 
fließt es doch fchon zu lange in einer wagredhten Ebene, ehe es 
nah Vicenza Eommt, als daß ed noch Gerölle oder auch nur 
groben Sand mit ſich führte, die längft ſchon zu Boden gefallen 
find. Hieher gelangt nur mehr fruchtbarer Schlamm, den der 
Fluß von bier an big zur Einmündung in die Brenta ablagert, 
und womit er die Gelder befruchtet. 

Nah Tiſche fahreih von Vicenza weg, und komme am 
Abend in Padua an. 

Außer Vicenza ſieht man wahrend der erften Miglien 
noch ziemlich viele Wieſen; fpäterhin werden ihrer immer weniger, 
Nichts als berebtes Acerland. Die Reben merden auf hohe Nuß⸗ 
bäume gezogen, und hängen von einem Baum zum andern ; da, 
wo fie fi) von entgegenjegten Seiten begegnen, werden fie zus 
fammengebunden,, fo daß fie Feſtons zwiichen den Bäumen bil⸗ 
den, mie dieß allenthalben in Stalien Statt hat. Weil aber die 
Rebenzweige nicht alle nad) derfelben Richtung bin gezogen wer⸗ 
den Eönnen, ohne fi) nachtheilig zu beirren, fo wird ein Theil 
derjelben zu beiden Seiten in die Acer hinein gezogen, und auf 


Pfählen befeftigt, wodurch fie eine unvollEommene Art Laube. 


— Pergolo — bilden. Es ift auffallend, daß man in dieſen 


Gegenden noch immer die abfurde Methode beibehält, die Neben’ 


auf hohe Bäume zu ziehen, da der Baum doch Eeinen ander 
Zwed hat, als der Rebe zur Stütze, flatt eines Pfahles, zu 
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ein ganz guteß tiefes Tehmlager, von der Aufſchwemmung dur) 
den Bacchiglione gebildet. Gegen Abano zu wird er eti 
was leichter, fandiger, weil nun die Abſchwemmungen ber e eu⸗ 
ganeiſchen Berge dazu kommen. 

Die heißen Quellen in Abano kommen aus verticalen Töochern 
in einem Ealfigen Selfen zum Vorſchein. Solder Quellen find 
“ drei bis vier auf einem Eleinen Hügel vor.dem Badehaufe Tor 
deschini. Die Higemag 60 bis 70° R. betragen. Man brühet 
getödtetes Beflügel darin. Das Waſſer ift falzig und fegt Eriftallie 
firtes Kochfalz hart neben der Selfenöffnung ab, aus der es her⸗ 
vorfommt. Die Fanghti find Eleine bedenartige Vertiefungen 
neben diefen Quellen, die man mit blauem Lehm, wahrfcheintidy. 
abjihtlih, ausfüllt, und in dieman das heiße Waſſer leitet. 

Abano liegt am Fuße der euganeifchen Berge, und lang$ 
derfelben führt die Straße nad Obizzi, einem Schloffe, das 
gegenwärtig dem Herzöge von Modena gehört, und dag feiner 
Antiquitäsenfammlung wegen berühmt ift. Obfchon der Styl des 
Gebäudes von Obizzi fehr alterthümlich ift, fo liegt es doch auf 
Eeiner Anböbe, fondern in der Ebene, an den Hügel angelehnt, 
und hart an demfelben fließt der Backhiglione, oder wenn man 
will, der Canal von Monfelice, vorbei, denn ed ift ein und 
daſſelbe Waffer, nur daß fein Rinnfal hier geregelt und eingedeicht 
it. Es reuete mich nicht den Weg bieher gemacht zu baben, - 
denn ich erinnere mich nicht irgendwo bei einem Privaten eine fo 
reihe Sammlung von Statuen und anderen Alterthümern aus 
der egpptifchen, betrurifhen und römifchen Vorzeit gefehen zu 
haben, als hier. Die Sammlung von Rüftungen, alten Muſik⸗ 
inftrumenten und anderm Schnickſchnack heißt aber nichts. 

Bei Obizzi fuhr ich über den Canal, um wieder nah Pas 
bua zurüdzufehren. Diefer Canal hat zu beiden Seiten hohe 
. Damme, und das Waffer hat ein fehr geringes Gefall, denn man . 
fährt mit Leichtigkeit aufwärts. Es fiel mir auf, die zu beiden. 
Seiten diefed Canals liegenden Felder nicht bemäffert zu. ſehen, 
obſchon fie es mit großer Leichtigkeit werden könnten, benn e6- 
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men eine Reihe Pfirfi chbaͤume; zwifhen Arqua und Battas 
glia waren es Äpfelbäume, die recht gut ausfahen und reichlich 
Fruͤchte aufgefest hatten. 

An der Nähe von Monfelice werden die Weinreben auf 
Weiden und hohe Pappeln gezogen, welch' letztere fo dicht anein⸗ 
anderftehen, daß fie wahre Spaliere bilden. Alle drei Jahre 
werden ihnen die Alte abgehauen. Die Neben winden fi an bie 
hohen Bäume hinauf, und hängen von oben wieder herunter, 
oder ſchlingen fi) an die benachbarten Bäume. Die Erde rings 
um diefe Bäume wird nicht aufgelocdert. Wäre der Boden diefer 
Gegend nicht in einem fo hohen Grade fruchtbar, fo würden die 
Weinreben gar Eeinen Ertrag geben, der aber beifo völliger Vers 
nachlaͤſſigung aller Eultur felbft in diefem trefflihen Boden nur 
fehr gering und unbedeutend fin kann. 

Monfelice iftein Städtchen mit der Ruine eines Schloſſes 
auf einem fleilen Hügel. Inter dem Schloffe find große Stein» 
brüde. Man bricht bier den Trachyt zu den Pflafterfteinen in 
Venedig. Von der Höhe des Schloffes überfieht man ein fchönes 
Panorama: Padua, Buffalora und in weiter Entfernung 
Rovigo; dann dad nahe gelegene Efte und den noch näheren 
Badeort Batraglia. Wäre die Witterung minder heiß und die 
Luft reiner gewefen, fo würde ich das Meer und Venedig geſe⸗ 
ben haben. Die Ebene, welche zunaͤchſt unter dem Berge liegt, 
fheint ein hochftämmiger Wald zufein, undiftes wohl auch, aus 
dem bin und wieder Ortfchaften hervorragen. DieBaume, womit 
die Felder eingefaßt find, oder an die fi die Neben fügen, 
find fo hoch, daß fie die beaderten Felder dem Blicke völlig 
entzieben. 

In Monfelicezu fein, und nicht nach Arqua zu geben, 
däuchte mir ein Verſtoß gegen die Achtung zu fein, die wir ei⸗ 
nem Manne fchuldig find, der fih um die Beförderung der Aus 
manitaͤt fo verdient Hemadht hat, wie Petrarca. Ic fuhr das 
ber nach Arqua, das auf einer Anhöhe in einer Schlucht liegt, 
und nichts weniger als eine romantifche Lage oder ſchoͤne Ausficht 





10. Auguſt. Udine. a2 


Der Boden zwiſchen dieſen zwei Orten gehört zu den fruche 
barſten, bie ich in Italien fah: es ift ein tiefes Lager von einem 
märbenLehm mit vielem Humus gemengt. Der Baumwuchs iſt 
üppig, und obgleich der Boden nicht bewäfferungafähig: ift, fo 
ſteht der Mais troß der Dürre body boch und appis und das | 
dunfelgrüne Blaͤtter. ' 

‚Die abfurde Methode, die Weinreben auf Nußbäume‘ zu ie 
‘ben, und diefe letzteren body wachen zu laſſon, bat auf dieſer 
Strede noch größtentheils Statt: nur erfl um: ®ambardre 
fangen: Pappeln und Weiden an die Nußbaͤume tu verdrängen. 
In der ‚Nähe von Meftre endlich werben die Neben wieder’auf 
niedrige Ahornbaume gezogen und verftänbig cultivirt. 





— 


10 eh 


dahrt von Meſtre nach Udine über Trevifo. Natur des Bödens tänas 
Der julifchen Gebirgskette. Bernachläffigte Mautbeercultur bis Codroi⸗ 
po. Rebencultur. Der größte Theil der Felder if mit Mais beſtellt. 
Schlechter Boden und fchlehte Eultur deſſelben von Sacile sis 
uUdine Jahr markt in Udine. Öffentliches Pferdewettrennen. 


Um von der Hitze weniger zu leiden, fuhr ich bereits um 
2 Uhr Morgens in Meſtre weg und kam um 3 un Nachmit⸗ 
tags in Udine an. 

Bis Treviſo war es Nacht, ſo daß ich von der Umgebung 
nichts ſehen konnte; was meinen Leſern aber keinen Nachtheil 
verurſacht, weil ich ſchon früher die Cultur und den ſchönen An- 
blick diefer Gegend befchrieben habe. Über Trevifo hinaus. fand 
ich den Boden in der Ebene ftarf mit Geröll erfüllt, in der 
Nähe der Hügel find die Steine aber mit einer mehr oder wes 
niger tiefen und fruchtbaren lehmigen Erdſchicht bededt. ‚Die 
vielen Zlüffe, welche von den julifchen Alpen herablommen, ha⸗ 
ben einen gaͤhen Fall und führen das Steingeröll, weit hinaus 
in die ſchmale Ebene zwifchen den Alpen und den Lagunen; da 





so. Auguſt. Ubdine 243 


fäet werden. Sn Udinemeinte man, daß wohl . aller Äcter 
mit Mais, und nur '4, mit Weizen befäet würde. 

Die Eultur des Mais wird in Friaul mit vielem Fleiße bes 
trieben, und wennter Ertrag diefer Frucht von dem Behacken und 
Behaͤufen abbinge, fo müßte die hiefige Gegend denreichften Er⸗ 
trag geben, denn fo fleißig werben diefe Arbeiten:verrichtet. Der 
ſchlechte Boden, das feichte Pflügen, und vor allen der Mangel 
an Dinger, vermindern aber das Erträgniß gar fehr, wozu 
auch nicht wenig der Umjtand beitrdgt, daß man hier die Mais: 
pflanzen gar zu weit auseinander hält, wodurch ihrer zu wenig 
auf der Grundfläche find. 

Der feichte Boden ift die Urſache, daß die hiefigen Wiefen, 
die gerade jeßt das erftemal genäht werden, mehr Weiden als 
Wieſen gleich ſehen. Klee: und Luzernefelder find als feltene Aus⸗ 
nahme zu betrachten. Es muß daher ein großer Futtermangel 
und bei der großen Ausdehnung der beaderten Flaͤche ein noch 
größerer Düngermangel berrfchen, der wieder ein geringes Koͤr⸗ 
nerertraͤgniß zur Folge bat. Im Vergleich gegen die übrigen Pros 
vinzen des Tombarbdifch:venezianifchen Königreiches fieht die Ges 
gend zwifhen Sacile, Udine und Palma halb verwildert‘ 
aus; denn die Ortfchaften find weit voneinander entfernt; man 
fiebt nur wenige einzeln ſtehende Käufer ; die Üder find durch 
Weiden und ſchlechte Wiefen unterbrocdyen ; wenig Neben‘, und 
was das Schlimmfte ift, wenig Maulbeerbaͤume, die doch in eis 
nem fo ſchlechten Boden die Hauptcultur fein follten, und die al 
lein das Mitt! wären ihm einen hohen Ertrag abzugewinnen. 

Es war gerade Jahrmarkt in Udine, und ein großes Ge⸗ 
dränge von Menfchen in allen Gaſthauſern , ſo daß ich nur mit 
Noth ein Unterkommen fand. 

Abends ſah ih dem Pferdewettrennen zu, welches ai und 
für ſich ein ſchoͤnes Schaufpiel it, und durch die große Menge 
des zufebenden Volkes aus allen Gegenden von Friaul Und vom. 
Küftenlande, das auf den Gallerien des für die zahlenden Zur 
‚ Reber erbauten Gerüftes, dann rings um die Einfriedigung bed 
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eins jetzt ein Strafhaus, find die febenswürbigften Gebäude 

der Stadt. Die Ausfiht vom Schloffe über die große Ebene von 

Friaul bis zum Meer, und von der.andern Seite der Anblick der 
Kette der juliſchen und Earnifchen Alpen, gehört zweifelsohne zu 

den ſchoͤnſten, die man in den venegianifhen Provinzen hat, 





Revifion der Eataftralihägung der nahe gelegeneh Gemeinde Goltorede 
Prato. Act die Mautbeerbäume zubefchneiden in der Provinz Friaul. 
Bor: und Nachtheile diefer Methode. Befchreibung des Bodens und der 
Euttur diefee Gemeinde. Elende, Weidenähnlihe Wieſen. Adern mit 
eınem Geſpann aus Ochſen, Kühen und Eſeln. Holsmangel. Kümmerli⸗ 
ches Leben der Colonen. Mehrere Familien bewirthſchaften oft zuſam⸗ 
men eine einzige Solonie. Ihr gegenfeitiges Verhättniß. 


Ich fuhr mit dem Infpestor Toscani, dem Unter⸗Inſpeetor 
Sabini, und den Schaͤtzungs-Commiſſär nach der nahen Ges 
meinde Colloredo Prato, die wir gemeinſchaftlich durch⸗ 
gingen, und wobei mic) befonders die Schäßungen über den Er» 
trag der Maulbeerbäume intereffirten. 

Da in Friaul, fo wie im Küftenlande, das Laub ber 
Mauibeerbäume nicht, wie im übrigen Italien, abgeftreift wird, 
fondern man alljährlih die gefammten Zweige des Baumes 
wegſchneidet, und nur von einigen Zweigen ein oder zwei Blattes 
anfäge am Stumpfe zurüdläßt, um eine allmaͤhliche Verlaͤn⸗ 
gerung der Hauptzweige möglich zu machen; fo geben die fo behanz 
delten Bäume natürlich ein viel kleineres Blättererträgniß; allein 
die Beſitzer meinen, daß, wenn fie auch mehr Bäume haben 
müßten, um ein gegebenes Gewicht von Blättern zu erhalten, 
fiedurch dieleichtigkeit, womit das Laub gewonnen wird, reich⸗ 
lich entfhädige würden, und day man nur auf diefe Weife mit: 
Vortheil Seidenbau betreiben Eönne, wenn, wis bier, keine 
übermäßig große Bevölkerung Statt hat, was mir ein fehr plaus 


ſibler Grund für ihre Methode zu fein feheint, 
I. 15 





13. Auguſt. Felanul. Pan 


ü mammerlich fortzubringen, und den hohen Grundzins zu entrich⸗ 


ten. Wäre bie Bevölkerung minder groß, fo würden ſich nice 
fo Viele um Pachtungen bewerben, und der Zins würde billie _ 
ger fein; fo aber leben 2—3 Samilien auf einer Meinen Be⸗ 
fitung von 10—12 Joh Aderland, und man Eann fi vor« 
fielen , wie Färglich hier die Lebensfreuden den Menfchen zuges 
tbeilt find. 

Ein Mitglied des Gemeindeausfchuffes, Antonetti , bes 
gleitete uns auf unferer Wanderung durch die Gründe der Ges 
meinde. Esift derfelbe, deffen Wirthfchaft und Größe der Pach⸗ 
tung ih in dem Abfchnitte über den Pachtwerth ‚ber Gründe 
berechnet habe. Diefer Bauer hat im Dorfe ein eigenes Haus, 
und einige Campi Aderland dazu, die ihn aber nicht ernähren 
würden, weßwegen er in Gemeinfchaft mir feinem Bruder bie 
befchriebene Befigung Gallici in Padhtung genommen hat. 
Beide Brüder find verheirathet, und haben Kinder; allein nur 
der dltere ift der Director des Hausweſens, dem Alles folgen 
muß, der Alle verköftet und Eleidet, und der über das Wenige, 
was eripart wird, ‚digponirt. So ift es durch ganz Italien, 
wo ich fehr oft 2—3 Familien auf einer Colonie antraf, .die 
alle einem felbft gewählten Oberhaupte geborchen. 





13. Auguft. 


Betrag der Srundfteuer , die die Provinz Friaul früher und gegenwärtig 
zahlt. Menge von Herumziehenden Mufitanten am Iahrmarkte- 


Die Provinz Friaul verarmte durch die im Jahre 1806 
durdy die Sranzgofen eingeführte und in den folgenden Jah 
ven 1800, 10 und 11 immerfort höher getriebene Grundſteuer. 
Seit diefer Zeit hat man diefe Steuer bedeutend vermindert, 
wie aus folgender Überfi ht erheller. Nun ſcheint die Provinz 
wieder an Wohlſtand zuzunehmen, wenigftens verſicherte man 
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14. Auguſt. 


Keife von Udine neh Görz. Guter Stand der Früchte gunädfl-der Stadt. 
Schlechter Boden und elender Stand der Früchte bis zum Judri. Gu⸗ 
ter Boden und ausgezeichnete Cultur im Börgerkreife von Brazzano 
Bis Gor;4z. Schöne Weingarten in Sormons. 


Nah Tifche fuhr ih über Cormons nad Goͤrz. 

In der Nähe von Udine find die Felder gut beftellt, und 
Mais und Cinquantin verfprechen eine gute Ernte. Wenn man 
aber einige Miglien fi) von der Stadt entfernt bat, fo hört die 
durch den Stadtdünger bewirkte Vegetation auf, und man ſieht 
wieder die weite Ebene mit wenigen Maulbeerbäumen. Bis man 
zum Judri, der Graͤnze bes Iombardifch:venezianifchen Königs 
reiche, Eommt, dauert der fehlechte, dürre, mit Geröll erfüllte 
Boden. Hier aber, am Abhange ber Hügel von Brazjano, 
ändert fi) gaͤh der-Anblick des Landes. Man kommt in ein mit 
Weinreben und Maulbeerbaumen und fruchtbaren Seldern erfülls 
tes Land, das an Schönheit und Fruchtbarkeis bis Cormons 
immer zunimmt. | 

Die Weingärten von Cormons gehoͤren zu den fhönften, 
und übertreffen alle, die ich in der Lombardie ſah; fo wie bie 
berebten Ücker beffer cultivirt find als alle venezianifchen. Die 
Zruchtbarkeit des Bodens und die Induſtrie feiner Bewohner 
machen Cormons zu einem fehr wohlhabenden Orte. 





15. Auguft. 


Rückkehr nah Trieft. Abfchied vom Lefer- 


Don Börz nad Trieft. 

Da ic) mir vorgenommen habe bei. einer andern Gelegenheit 
meine Bemerkungen über den Zuftand der Landwirtbfchaft im 
oͤſterreichiſchen Küftenlande mitzutheilen, fo enthalte ich mid 


\ 
% 


a 16. Auguſt. Trieft. 


hier uͤber die Landwirthſchaft der Umgebung der freundlichen 
Stadt Gorz, ſo wie über die des ſteinigen Karſtgebirges zwiſchen 
Monfalcone und Trieſt zu ſprechen, und beſchließe dieſes 
Tagebuch mit dem Wunſche, daß das Durchleſen deſſelben meinen 
Leſern ſo viel Vergnügen moͤge gewaͤhrt haben, als mir das 
Schreiben deſſelben, waͤhrend welchem ich Abends im Gedanken 
die Reiſe wiederholte, die ich wenige Stunden früher am Tage 


gemacht hatte. 


II. 
Beſchreibung der Sandwirthfchaft | 


Ober⸗Italien. 


I—————X 





Befchreibung der Landwirthſchaft 


Ober⸗Italien. 





De eine erfchöpfende und umftändliche Befchreibung der Land⸗ 
wirtbfhaft von Ober⸗Italien, fo wie fie in den verfchiedenen 
Provinzen diefes Landes vorkommt, zu wenig Intereffe haben 
dürfte, fo habe ich es geratbener gefunden, nur jene Zweige 
des Landhaushaltes , welche die It alie ner felbft, und baber um 
fo mehr ung Deutfche anzufprechen befugt find, mit einiger Um⸗ 
ftändlichEeit zu behandeln; die übrigen Gegenftände. aber nur in 


ihren Umriffen anzugeben, jedoch fo, daß alles dad, was dem . 


Landwirthe hievon zu wiflen nöthig ift, genau angegeben, und 
wenn ein eigenthümliches Verfahren hiebei Statt findet, daſſelbe 
ebenfalls befchrieben werde. 
Diefem zu Solge theile ich die Beſchreibung der Landwirth⸗ 

ſchaft von Ober⸗Italien in folgende Abhandlungen. 
A. Vom Aderbaue. 

a. Vom Aderbaue im Allgemeinen, 

b. Bon der Cultur der Getreidearten und Sutterpflanzen. 
. Von der Eultur der Weinreben. 
Bon der Eultur der Dliven. 
. Bon der Eultur der Limonien, Frucht« und Kaftanichs 
bäume. 


BAu 


def 


ber Seidenzucht. 


. Von der Eultur der Maufbeerbäume, und ber Größe 
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A. Bom Uderbaue 





a. Bom Aderbaue im Allgemeinen. 


Da der italienifche Ackerbau in fo vielen Stüden, im Allge- 
meinen ſowohl, als im Befonderen von dem beutfchen abweicht, 
fo ift es nothwendig, daß ich früher erft von dem Eigenthümlichen 
ber Vorbereitung.ber Felder fprehe: Vom Pflügen, Umgraben, 


Eggen, Düngen; dann von der Ernte, vom Drefchen und vom 


Fruchtwechſel, ehe ich zur VBefchreibung der fpeciellen Cultur der 
Getreidearten und ber Zutterpflanzen übergehe. 


1. Bom Pflügen, Eggen und Umgraben. 


Der Pflug, deffen man fi) zum Wenden des Bodens im 
Tombardiichvenezianifhen Königreiche bedient, ift im Allgemei⸗ 
nen ein plumpes, völlig fehlerhaft gebautes Werkzeug, mit eis 
nigen, jedoch nicht fehr bedeutenden Mobdificationen in den vers 
ſchiedenen Provinzen, wodurch aber feine Geſtalt und Wirkung 
im Wefentlichen nicht geändert wird. — Nur allein zwifchen Piz- 
zigbettone und Cremona habe ich einen ziemlich gut gebau⸗ 
ten Pflug angetroffen, in allen übrigen Orten aber, vom Iſon⸗ 
30 bis zum Po, ift das Schareifen ſchmal und zweifchneidig , 
ſtellt nämlich einen ganzen Keil vor, und das Secheiſen ift fo 
ſtark gegen die Landſeite geftellt, daß dadurch nicht ein Abſchnei⸗ 
den des Erdſtreifens, fondern nur ein Abdrüden beffelben Statt 
haben Eann. 


Inden venezianifchen Provinzen fieht man faft durchgehende 


Näderpfldge, in der Lombardie nur Shwingpfläge, 
welch’ leßtere aber von ben niederländifchen oder englänbifchen 
eben fo weit unterfchieden find, wie eine vom Dorfſchloſſer ger 
machte Uhr gegen eıne von Breguet. In diefer Hinſicht find bie 
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der Boden aber zaͤhe ift, oder Steine im Untergrunde bat, fo wir 
er leicht aus ber Furche geworfen. 

Solche Pflüge werden, was das Holzwerk betrifft, gewöhn- 
lich von den Colonen felbft gemacht, und nur das wenige Eifen« 
jeug wird zugefauft, und bleibt fo lange daran, als es hält, 
wenn die Schar auch ſchon laͤngſt durch die Abnügung die Breite 
verloren hat, die fie nothwendig haben follte. | 

Die gewöhnliche Tiefe, zu der man pflügt, beträgt 4 bis 
6 Zoll (11 bis 13 Gentimeter) , doch ift die erftere Tiefe viel haus 
figer wie die leßtere, wie ich mich oft überzeugte; nur in felte 
nen Sällen wird 7 Zoll tief gepflügt. Bei der Coltura mag⸗ 
genga, oder agoitana, wird immer beim erften Pflügen mög« 
lichſt tief geackert, und da die Vorbereitung ded Bodens, die un⸗ 
ter diefem Namen in der Lombardie bekannt ift, als ein wefent- 
liches Bedingniß zum Gedeihen der Wechfelwiefen und als das 
befte Worbereitungsmittel beim Getreidebaue angefehen wird, fo 
ift es nötbig, daß ich bier diefes Verfahren näher angebe. 

In ganz Italien kennt man die Brache nicht mehr, und 
nirgendivo macht man vielleicht veichere Körnerernten , als in 
den bemwäflerten Provinzen diefes ſchoͤnen Landes. Man bat fi 
überzeugt, daß man den Zwed der Brache: Reinigung und 
Pülverung des Bodens, in viel Eürzerer Zeit zu erreichen im 
Stande ift, ald man ehemals dazu anmendete, und man bes 
wirft jest in fo vielen Wochen das, wozu man früher eben - 
fo viele Monate für nöthig erachtet. — Zu diefem Behufe 
wird der Acer entweder im Srühlinge vor der Saat, oder nad 
der Ernte im Sommer mehrmal gepflügt und geeggt, um ihn 
möglihft von den Graswurzeln zu reinigen, und alle feine 
Theile mit der Luft und der Sonne in Berührung zu bringen. 
Nah Verfchiedenheit der Jahreszeit, in der man diefe Arbeiten 
vornimmt, nennt man fie entweder Coltura maggenga — 
Maipflügen — oder Coltura agoftana — Auguftpflügen. 

Bei der erfteren wird das Feld im Herbfte vor dem Frofte ge« 
ſtürzt, worauf es im Srühling, fobald es abgetrocknet iſt, erſt 
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‚geeggt, dann in bie Quere geadert und ſogleich 
wird. Nun wird es fpäter nach ber Länge gepflügt, geeggt und 
jetzt mit Dinger überführt , welcher ſogleich untergeadkert wird, 
: worauf man das Feld mit Mais, SE) ‚oder auch wohl 
mit Hafer und Klee beftellt. 
Bei der letzteren wird bas Feld RN eo 
weijen oder Winterlein geftürgt, worauf es nah acht Tagen 
geegge und fogleich in die Quere geackert, und auch ohne Verzug 
in die Quere und Länge geeggt wird, damit die Erdſchollen vers 
kleinert und alles Wurgelunfraut zum Vertrocknen auf die Ober⸗ 
fläche gebracht werde. Wenn im thonigen Boden der Ader in 
große Schollen aufgepflügt, und die Enge nicht im Stande ift 
fie zu zertheilen, fo muß man dann zu hölgernen Hdmmern ſei - 
ne Zuflucht nehmen, mit denen biefe Schollen zerſchlagen wer⸗ 
den. — Nun wird das drittemal gepflügt, worauf das Feld bis 
dur Saatzeit fiegen bleibt, mo es wieder gepflügt wird, 
Bei der Eoltura agoftana ift es gewöhnlich das Feld 
I zu pflügen, und es dann mit Weizen oder Winterlein, 
h mo mit Roggen, zu beſtellen. Wenn man aber nad) dem 
dritten Pflügen ſich überzeugt, daß die Unkrautswurzeln nicht 
volltommen getilgt find, fo wird das Feld noch einmal, alfo 
fünfmal gepflägt. 
Mittels der Coltura maggenga iſt man nicht im Stande 
das Feld fo rein zu machen, als ‚mittels. der. agoftana, weil 
das Adern im Herbſte und Frühlinge wohl dazu dient den Box 
den recht mürbe, micht aber ihn fo rein zu machen, als dieß bei 
dem Pflügen im Sommer gefchieht, wo jeder Pflanzentheil, fo 
wie er zur Oberfläche gebracht wird, fogleich verdorrt ; weßwe · 
gen man auch, und mit Recht, nur die letztere als dem Zwecke 
——— und den großen Aufwand vergütend 
anſieht. 
Ich habe eigene; bieſe brochhnliche Vorbereitung des. Bor 
dens nur in den bewäfferten Provinzen, und nirgendwo in den 
trocknen angetroffen. Wo ſollten auch die armen Colonen dieſer 
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Tebteren Provinzen bie Mittel hernehmen, auf die Vorbereitung 
des Bodens eine fo große Vorauslage zu verwenden? Wahre 
ſcheinlich wärbe fie fih bloß als Worbereitung des Getreidebaues 
auch nicht bezahlen, und wenn man fie in den bewäflerten Ge 
genden zur Umftaltung der Ücer in Wechfelwiefen nicht für un- 
erlaͤßlich bielte, fo würde man fi) auch da nicht einem fo großen 
Koftenaufwand unterziehen, der übrigens durch die Anwendung 
des Ertirpators bedeutend vermindert werben fönnte. 

Die Egge ift in der Lombardie nicht fo mangelhaft als der 
Plug, dafür aber ift fie in den venezianifhen Provinzen defto 
unvollkommener, und beftebt nur aus: zwei Balken, in welchen 
lange eiferne Nägel fteden, womit man die oberen Theile der 
friſch umgeaderten ſchmalen Beete ebnet. Man bat hier gar 
feinen Begriff von dem Zwede und dem großen Nugen dieſes 
wichtigen Werkzeuges. 

Die übrigen Geräthe: Wagen, Schaufel, Haue, ſinb 
von den unſeren nicht ſehr verſchieden, nur fand ich ihre Waͤgen 
alle ſo ſtark im Holze, daß ſie dadurch um die Haͤlfte ſchwerer 
find als unſere. Dauerhafter find die italieniſchen Wägen ge⸗ 
wiß, ſie beduͤrfen aber auch mehr oder ſtaͤrkeres Vieh zum Zuge. 

In einigen Gegenden der Lombardie wird, wie in Tos ca⸗ 
na und den Niederlanden, die Erde nach einer beſtimmten 
Reihe von Jahren mit der Schaufel umgegraben. Ein ſolches 
Verfahren ſah ich im Hügellande des Bezirkes Appiano, bei 
Locate, und dann in der Ebene zwifhen Caprino und Ber⸗ 
gamo. Im erftern Orte wurden die mit Weinreben bepflanzten 
Felder, im leßtern aber auch nackte Acker umgegraben. Wie ges 
ring hier die Menſchen ihre Arbeit veranſchlagen, geht daraus 
bervor , daß ein rüftiger Arbeiter nur eine halbe Pertica= = 9 
D Alafter in einem Tage umzugraben vermag, und folglich 
18% Tagwerfe für ein Joch braucht, das man ihm für drei‘ 
Gulden umpflügt. Weiler aberdiefebrei Gulden nicht hat, und ſich 
« auf irgend eine andere Weife auch nicht mehr zu verdienen weiß, 


fo unterwirft ex ſich diefer befchwerfichen Arbeit, die er ſich nit 
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ſeiner Wirthſchaft zu Creſcenzago bei Mailand eine ge⸗ 
deckte Miſtſtaͤtte auf den vom Wirthſchaftshofe mehr entfernten 
Seldern errichtet, in dem auf einer Unterlage von Ackererde 
eine 5 Fuß hohe Lage von Stallmift aufgefchichtet Tag. Er 
rühmte die Qualität. dieſes Dünger, und verficherte mich, daß 
die Koften der Errichtung des Daches reichliche Zinfen trügen. 

Db der Dünger in der Wirthfchaft, die vem Grafen Dans 
dolo zu Varefe gehört, gegenwärtig noch unter Dach gehals 
ten wird, wie vormals, vergaß ich nachzufragen, als ih da war. 
Ich zweifle aber fehr daran. — Dandolo rühmt den Vortheil 
bes unter Dad aufbewahrten Dünger fehr (Opera. postu- 
ma. Milano, 1819. ©.155), er ſcheint aber außer Berra noch 
Eeinen Nachahmer gefunden zu haben. Ich halte dieß Verfahren 
von der größten Wichtigkeit, und zweifle nicht, daß man ſich 
allgemady von den Vortheilen deffelben überzeugen und über jede 
Miftftätte ein leichtes Dach machen wird, um diefe Eoftbare Sub⸗ 
fan; den heißen Sonnenftrahlen und heftigen Regengüffen zu 
entziehen. | 

Übrigens muß man den Stalienern nachſagen, daß fie forg- 
fältig alle düngenden Materien fammeln. Die Colonen halten 
es für Feine Schande die Kloafen in den Städten zu reinigen, 
und den Inhalt auf ihre Felder zu führen, und auf den Straßen 
fieht man fortwährend Kinder und alte Leute befchäftigt, die Ab⸗ 
fälle der Thiere zu fammeln und in! Haufen zu bringen, die fie 
dann den Landwirthen verkaufen. 

Die vielen Städte und Flecken in Stalien tragen auch fehr 
bedeutend zur Vermehrung der Düngermaterien bei. Die Kloa⸗ 
ken ‚das Kebricht der Straßen und der Häufer, die Ställe der Gaſt⸗ 
bäufer und Pferdehälter werden forgfam benügt, weil der Düne 
ger in einen fo ſtark bevöfferten, mit fo guten Straßen verfehes 
nen Lande höher gefhägt wird, als anderswo, wo Grund und 
Boden einen Eeineren Geldwertb hat, und die Straßen fo 
fhlecht find, daß man den Dünger der Städte nur in die 


naͤchſte Umgebung derſelben verführen Eann. 
I. | 16 
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Lupinenkoͤrnern, nachdem man früher die Keimkraft in ihnen 
getödtet, Pomeranzen- und Limonienbaͤume dünge, wiffen wir 
aus Sis mon di's Beſchreibung der toscanifchen Landwirchfchaft. 
Vergleichende Verſuche uͤber den Werth der Lupinenduͤngung ge⸗ 
gen Stallduͤnger hatte Niemand angeſtellt, bei dem ich mich 
dießfalls erkundigte, und die landwirthſchaftlichen Schriftſteller 
in Italien kennen zu wenig den practiſchen Ackerbau, als daß 
fie ſich um ſolche Gegenſtaͤnde bekümmerten. Die grüne Düngung 
mit Roggen, die Öiobert in Turin vorgefhlagen hatte, und 
womit er allen Stalldünger überflüffig machen wollte, ift laͤngſt 
wieder verfchollen. " 

Ron mineralifhen Düngermitteln kennt man bier: 
Gips, friſche und ausgelaugte Aſche, Salpetererde, Bauſchutt 
und Kalk. 

»Gips wird in den venezianiſchen Provinzen mehr als in den 
lombardifhen angewendet, und fein Gebrauch verbreitet ſich in 
den Provinzen Vicenza und Verona immer mehr, wo erden 
Ertrag der häufig da vorfommenden Luzernefelder mädtig ver⸗ 
größert. Auch in der Umgebung von Mailand wird er immer 
mebr bekannt, und fein Gebraud gewinnt von Jahr zu Jahr 
an Ausdehnung. Man Eauft ihn überall in großen Stüden, 
und pülvert ihn zu Haufe entweder in ſteinernen Mörfern mit 
eifernen Keulen, oder in einem fteinernen Troge mittel® eines 
vertical aufgeftellten,, und darin auf und ab bewegten Muͤhl⸗ 
feines. — Daß die Wirkung des Gipſes dem Schwefel zuge⸗ 
ſchrieben werden müffe, und daß der Schwefel, für fi) ange⸗ 
wendet, diefelbe Wirkung wie der Gips bervorbringe, wußte 
in Stalien noch Niemand, weßwegen man in den neueften itas 
fienifchen Lehrbüchern noch immer das alte Gerede antrifft. 

Srifche und ausgelaugte Afche, und ausgelaugte Salpeter« 
erde wird allenthalben über die Wiefen geftreut, und in dem 
Landſtriche zwifhen dem Adda und dem Brembo, von dem 
ich früher fagte, daß er mit der Schaufel umgegraben würde, 
auch in die Äcker geführt. Die vandwirthe dieſer Gegend fahren 
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indem. die Schnitter faft aufrecht durch die Felder geben. Die 
hohe Stoppel wird hinterher gelegenheitlich abgemäht. In einis 
gen Gegenden der Qombardie wendet man beim Schnitt einen 
hölzernen Kamm an, den man mit der linken Hand hält, und 
womit man einen Büfchel Halme ergreift und mit der Sichel ab: 
ſchneidet, die aber in diefem Yalle eine Tängere Handhabe hat. 
Die eritere Methode ift die allgemeinfte. Man rechnet, daß ein . 
Mann täglih 2 Pertiche Weizen abfehneidet; 4,4 Mann ein 
Joch täglich. 

Die Garben werben nicht gleich gebunden, wenn bie Wit: 
terung auch troden ift, fondern erft am folgenden Tage, und 
während diefer Zeit werden fie einmal gewender. Es ift gewöhn⸗ 
lich fie gleich vom Felde, wo fie in gleich weit abftebenden Reihen 
liegen, auf die Wagen zuladen, und nad Haufe zu führen; da⸗ 
felbft werden fie, in den feinen Wirthſchaften in Fiemen, Taßen, 
gelegt, in den großen Wirthfchaften aber einftweilen unter Dad) 
aufbewahrt. — Zwifhen Mailand und Como fah ich den ab⸗ 
gefchnittenen Weizen in runden Haufen am Selde zufammengelegt. 
Der Acer war ringe um diefe Haufen fhon gepflügt. Es geſchieht 
bier das Zufammenlegen der Garben in Haufen offenbar nur,. 
um Zeit für die Arbeiten der Ernte und des "Stürgene ber Erde 
für die Nachfrucht zu gewinnen, 

Das Schneiden zur Hälfte des Halms gefiel mir fehr: es iſt 
viel minder befchwerlich für den Arbeiter ; ungemein ſchnell, denn 
es gibt viele einzelne Schnitter, die doppelt fo viel als ich ans 
gegeben habe, fehneiden; mwohlfeil; und fegt die Ähren in den 
Eurgen, unkrautlofen Garben nicht in die Gefahr des Verder⸗ 
bens, was fonft nicht felten gefhieht, wenn hart am Boden . 
weggefhnitten, und Gras und Klee mit den Getreideftängeln 
zuſammen in die Garben gebunden werden. So ift aud) da⸗ 
durch das Drefchen viel erleichtert, weil man faft bloß Ahren, 
und nicht Tange, Eörnerlofe Halme zu durchdreſchen braucht, 
wie dieß bei uns der Fall ift; und endlich geht hierbei an dem 
Ergeugniffe des Aders nichts verloren, denn was die Sichel. 
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nicht abfüneibet, Das fält fpdter, bei gemälicher Zeit, unter 
der Senfe, und wird getrocknet zu Haufe gebracht, 


4. Vom Drefchen. 


In den Heinen Wirthſchaften wird in Italien allenthalben 
mit dem Drefchflegel gedroſchen. Man wähle zu diefer Arbeit, 
welche die- beſchwerlichſte von allen ift, die im Haushalte vors 
fommen, einen fonnigen Tag, und legt dann die Garben aufs 
gebunden den Wirkungen der Sonnenſtrahlen bloß. Die Dreſch⸗ 
tenne ift entweder der Hof des Wirthſchaftsgebaͤudes, oder auch 
wohl ein Plaß außer demfelben , der jaͤhrlich geebnet, mit Thon 
belegt, und feit gefhlagen wird. So wie die Sonne die Gar- 
ben erwärmt hat, werben fie auf die Tenne gelegt und von den 
Arbeitern durchgedrofchen. Man fucht immer fo viele Drefcher zu 
bekommen, als möglich ift, um biefe Arbeit jo ſchnell als mög. 
lich zu vollenden, und zahlt ihnen daher dreimal fo-viel, als 
bei der gemeinen Arbeit: fie müffen aber auch von 4 Uhr More 
gens bis 8 Uhr Abends angeftrengt arbeiten. 

In den großen Wirthſchaften wird das Getreide durch 
hölzerne Walzen ausgedrofhen, die durch Pferde gejor 
gen werden, oder es wird durch die Thiere ausgetreten, was 
aber in Ober Jtalien meines Wiffens nur allein beim Reif 
Statt hat. 

Die Art, mit den Walzen das Getreide auszudrefchen, iſt uralt, 
und von Aquileja bis nah Sicifien nod immer diefelbe, 
wie ſie von den alten römifchen Schriftftellern beſchrieben wird. 
Es find gewöhnlich vier, mit breiten Ninnen verfehene — canner 
lirte — Walzen, die auf zwei Achſen ſich bewegen, welche mit» 
fammen verbunden find und auf denen oftein Sig fir den Pferdes 
führer angebracht ift. Ste werden von den Pferden im Trabe über 
die auf der weiten Flache des Wirthſchaftshofes ausgebreiteten 
Getreidegarben gezogen, und maden durch Drud und Stoß 
die Körner von den Ähren los. — Wenn die Tage heifi find, 
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und nur an folhen nimmt man biefe Arbeit vor, fo geht das 
Ausdrefhen mit Walzen fehr raſch vor ſich. 

Rings um Bergamo fah ich aber noch eine. andere, mir 
völlig unbekannte Methode das Halmgetreide zu entkoͤrnen, die 
wohl verdient, daß ich fie näher befchreibe. Das Werkzeug, 
das man zu dieſem Behufe verwendet, und Fig. IL, abgebildet 
ift, befteht aus einem dicken Brette, das vorne auf einem Raͤ⸗ 
bergeftelle, und hinten auf der Erbe aufliegt, wo ed am uns 
teren auf der Erde aufliegenden Theile mit einer dicken, eifer- 
nen Schinne belegt iſt. Am oberen Theile des unteren Endes ift 
quer über ein ſchmales Brett auf der Kante befeftiget, um die 
Steine zurüdjuhalten, womit man die Mafchine beſchwert. 
Bor bieß einfache Werkzeug ſah ich allenthalden Ochfen ange: 
fpannt, bie es über die auf der Tenne ausgebreiteten Garben 
zieben, wobei durch die Reibung des Randes des befchwerten 
Bretted gegen den Boden die zwifchen liegenden Ühren ent⸗ 
Förng werden. Das Stroh wirb zur Hälfte zerkleinert, und die 
darin vorfommenden Ähren traf ich völlig Eörnerlos. Die 
Bauern verfiherten. mich, daß fie mit einem Paar Ochfen 
4 Moggia, d. h. 9% Metzen Weizen in einem. Tage aus 
dreſchen. — Da, wo ed bie. Wirtfhaftsverhältniffe nicht erlau⸗ 
ben Pferde zu halten, und wo man daher mit den Walzen 


nicht drefchen Eann, gibt es Eeine einfachere, minder Eoftfpier 
lige Vorrihtung das Getreide zu entkörnen als die letztbe⸗ 


fhriebene. 

Das auf irgend eine Art ausgedrofchene Getreide wird bei 
günftiger Witterung auf großen Tüchern den Sonnenftrablen 
einige Tage ausgeſetzt, und dann auf den Getreideboden 
gebratht. Das Stroh wird aber in große Haufen, entfernt 
von den Wirthſchaftshöfen zufammengelegt, und mit einem 
Strohdach bedeckt. Solche Strohhaufen fah ih in der Pros 
vinz Lodi in den dortigen großen Wirthſchaften von 
länglichter Form, vieredig, 8 bi6 10 Klafter lang, und 2 bie 
3 Klafter hoch und breit. Obenüber brachte man von langen 





Dom Aderbaue. 249 
A. Bewäfferte Provinzen... 
a. Ohne Reißcultur. 


Provin Mailand. 
Cafaretto und Erefcenzage. *) 

1. Jahr, Mais, gebüngt. 

2. 9 Weizen mir rothem Klee. 

3. 
| »  Wiefen. 

5. 

Provinz Lodi. — Melegnanello. **) 

1. Fahr. Lein. Hierauf wird fünfmal gepflügt, und 
die Hälfte des Feldes gebüngt. Nachfrucht 
in dem gedbüngten Theile: Hirfe. 

Weizen, nah Hirſe. 
Mais, gedüngt. 
Weizen, nach Mais. 
Wieſe nach Weizen. 


2. 


— 


)J. Wieſe, jaͤhrlich gedüngt. 
Zwiſchen den Weizen wird hier gar nichts geſaͤet, und 
doch ſah ich die Felder ſchon im erſten Jahre mit weißem 


Klee überzogen, der durch alle drei Jahre ausdauert. 





*) Die Cataſtralſchätzung nahm vor 100 Jahren für die beſten der in der 
Benachbarten Gemeinde Lambrate folgenden Fruchtwechſel an: 


1. Jahr. Mais, 4. Jahr. Wiefen. 
2» Weizen. 5.»  Wiefen. 
3. » Weizen. 6. » Lein, bierauf Hirſe. 


**) Die Cataſtralſchãtzung gab für diefe Gemeinde im Jahre 1725 folgen, 
Den Fruchtwechſel an, der von dem gegeumwärsigen um [ehr wenig vers 
ſchieden if: 

1. Jahr. Lein. 4 Jahr. Weisen. 


2.» MWeyen & 
3. » Goltura maggen 6.7» Wiefen. 
ga. Birke. .2JI. 
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b. Mit Reißeultur— 


Provinz Pavia. 
San Novo. 


1. Jahr. Mais, gedängt, mis Klee. 
2...»  SKle. 
3. 
4.2 » Reiß. Im vierten Jahre etwas gebüngt. 
5, * 
6. ⸗ Weizen. 
Roncaro. 


Auf der einen Haͤlfte der Äder. 
1. Jahr. Mais, gebüngt. 
2. ⸗Weigzen mit Klee. 
>} , Wiefen, die alljährlich | etwas geduͤngt 


4. werden. 

5. 

6.7 ⸗Reiß, im dritten Jahre wird ſchwach geduͤngt. 
7. 


Auf der andern Hälfte der Äder. 


1. Sahr. Hafer, gebüngt, nad) vorausgegangenem 
dbreimaligen Pflügen. 

2.»  Lein, mit Klee, zu welchem das Feld neuers 
dings viermal gepflügt worden war. 

\ . Miefen, die alljährlid etwas gebüngt 


4. werden. 

5. 

6.2 ». Reiß, im dritten Jahre wird ſchwach gebüngt. 
T. 


Manchmal wird der Lein ausgelaffen, und dann wird 
ber Klee in ben Safer gefdet. 
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Provinz Lodi. — Vitadone 
1. Jabr. Fein, Nachfrucht Hirſe. 


2. { „Mais %, gebüngt. 


Heiß Ye 

3 { » Weizen Yı 

Reiß . 

« { Wiefen 4, ſchwach gebüngt. 

j Weizen , gebüngt. 

5. 

1 » Wiefen, jährlich ſchwach gebüngt. 

7. 

Provinz Mantua, 
Quiftello. 


1. Jahr. Mais gebüngt. 

2.» Weigzen. 

3.» Klee. 

4.» Neaf. 

Dort, wo Eein Klee gebauet wird, ift der Curs dreis 

jährig. 
Roverbello. 

1. Jahr. Mais, 

2. ⸗ Weiizen. 

3. >» Reiß. 


B. Trockne Provinzen. 


Provinz Mailand und Como. 
Zwifhen Mailand, Como und Varefe 

1. Jahr. Mais, 

2 { , Weizen 4, Nachfrucht Einquantin. 
j Weisen A, Klee 

3 { , Mais . 
" Klee Ya 

4.» Weisen. Nachfrucht Cnuquantin und Hirſe. 
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Provinz Vicenza. 
In der Umgebung der Stadt befteht folgender Frucht⸗ 
mechfel: Ä 

1. Jahr. Maik. 

2.» Weizen. 

3.» Rother Klee. 

4. » Wegen. 

Es ift dieß wohl der einträglichfte Sruchtwechfel ‚ berfür 
die gegebenen Verhaͤltniſſe möglich) ift, wozu aber audy ein 
fo guter und tiefer Boden gehört, als es der biefige if. 

Provinz Padua. 
Gemeinde Cartura bei Monfelice 
1. Jahr. Weizen. 
2.» Weizen. 
3.» , Maik. Ä 

Zwifhen Padua und Efte fiebt man n nirgendwo 
eine Zutterpflanze, audy nur wenige Miefen: allein der 
Boden ift von einer trefflihen Mifhung und großen 
Tiefe, und gewährt, ohngeachtet der elenden Vewirthe 
(haftung, doch noch bedeutende Ernten. 

Provinz Udine. 
Gemeinde Eollorebo Prato. 

In den beffern Grundftüden. 

1. Zahr. Weizen. Nachfrucht Einquantin. 
2.» Maik. 
3. » Mais. 

In den ſchlechtern Gründen folgt der Mais noch 
durch mehrere, man fagte mir, durch 13 Jahre, während 
welcher er alle Jahre etwas Dünger erhält, den man mit 
den Händen in die Pflugfurde, unmittelbar zum Samen» 
korn binzulegt. Schlechter, fandiger Schotterboden; dür⸗ 
res, magered Land, für welches weder Mais noch Weizen, 
wohl aber Hirfe, Roggen und Buchweizen paffen! — 
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b. Bon der Cultur ber Getreidearten und Futterpflanzen. 
1. Bom Weizen. 


Faſt turchgehends wird Bartweizen gefäet, denn man hat 
die Meinung, daß der Kolbenweizen mehr vom Froſte leide, 
während der Blüthe von den Nebeln verdorben würde, und dem 
Vogelfraße mehr unterliege. Die Körner haben ein Mittel jwir 
ſchen dem hornartigen und mehligen Ausfehen im Bruche, neix 
gen fi aber mehr zum erſtern. Man fäer bloß Winterweizen. 
Die gewöhnliche Zeit der Saat beginnt Anfangs October, und 
dauert durch diefen und den folgenden Monat; dodp ſuchen fleißi ⸗ 
ge Candwirthe fie bis Ende Octobers zu Stande zu bringen. 
Es wird immer obenauf gefäet, und eingeeggt: ich hörte 
nichts vom Unterpflügen, 

* Da, wo ber größte Viehſtand ift, die größte Menge von 
Futter gebauet, und in die Thiere verfüttert, und die größte 
Menge von Dünger erzeugt wird, und mo nebftbei ein tiefer, 
fruchtbarer, bewäflerungsfähiger Boden ift, muß natürlich das 
größte Weigenerträgniß gefunden werben. Dieß trifft man auch 
in den bewälerten Provinzen Mailand, Lodi und Pavia an. 

In der Provinz Codi, Gemeinde Tavezzano, gab mir 
der Pächter Grarri an, daß er 8©tar auf die Pertica im 
Durchſchnitte aller Claffen rechne, das gibt auf das Joch 20,9 
Mesen. 

In Vit adone gab mir der Paͤchter Pennaro an, daß er 
auf die Pertica einen Star ausfäe, und bei der gewoͤhnlichen 
Vorbereitung des Aders 6 Star, nad der Coltura age 
ſt an a aber 8 bis 10 Star ernte. Das gibt bei 2,61 Metzen 
Ausfaat 15,6, 20,9 bis 26,12 Megen pr. Jod Ertrag. 

In den trodinen Gegenden der Lombardie fdet man nad 
den Angaben Berra’s (Sull’ attuale avvilimento del prez- 
z0 dei grani. Wien, 1826. Seite 19) auf die Pertica 
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Y Star, und erhält dafür 4T4fachen Samen; = 1,95 
Metzen Saat und 8,81 Metzen Ernte pr. Jod. 

Dandolo (Opera postuma. ©. 177) nimmt bei ber ge: 
meinen Bauernwirthfchaft im guten Boben an, daß man einen 
Star auf bie Pertica ausfie, und 5 ernte, = 2,61 gegen 
13,05 Megen pr. Joch. Er fagt nicht beflimmt, wie viel er bei 
der eignen Bewirthfchaftung erhalten habe; es fcheint aber nach 
den Rechnungen zu urtheilen, die er über ben Ertrag ber Felder 
aufftellt,, den fie bei einem zweckmaͤßigen Fruchtwechſel geben würs 
den, daßer 7 Star pr. Pertica, = = 18,27 Mepen pr. Joch, 
erhalten habe. 

Berra's Annahme iſt offenbar zu gering, denn überall, 
wo ich mich nach dem Ertrage erfundigte, gab man mir gewöhns 
lich bis 6 Star an, und ich meine daher, daß Dandolo 
vollkommen Recht haben mag, beider gemeinen Colonenwirthe 
daft 5, und beieiner beffern Bearbeitung des Bodens 7 Star 
pr. Pertica anzunehmen. 

Sn der Umgebung von Mantua foll man nad) ber An« 
gabe des Battore des Grafen Gocaftelli einen Sacco 
pr. Biolca ausfden und 4 ernten, = 3,10 Metzen Ausfaat 
und 12,4 Meben pr. Joch Ertrag. Da der Boden in der Ums 
gebung von Mantua aus leichtem Sande und feinem Gerölle bes 
ſteht, fo bin ich der Meinung, daß wohl der Ertrag richtig anges 
geben, die Ausfaat aber vieleicht zu groß fein dürfte, weil fie mit 
der in Stalien Überhaupt Statt findenden nicht übereinftimmt. 

Über den Ertrag bes Weizens in den venezianifchen Pros 
vinzen muß ich mich auf die Mittheilungen der Beamten der Cas 
taftralfhägung beſchraͤnken, die ich aber Beinen Anftand nehme 
für richtig anzuerkennen, da fi) diefe Beamten bamals bereite 
im dritten Jahre in dem Umfange der ihnen zugewiefenen Ver 
zirfe mit der Erhebung des Naturalertrages der Gemeinde aus⸗ 
ſchließlich befhäftigten; und diefe Angaben aud mit dem, was 
ich von einzelnen Landwirthen in Erfahrung brachte, überein» 
fimmend zu fein und den örtlichen Verhaͤltniſſen, die auf das 
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auch fein, wenn mon in den nicht bewäfferten Provinzen mehr 
Sutterpfienzen cultivirte, einen größern Viehſtand aufftellte, 
um mehr Dünger zu gewinnen, und wenri man beffere Pflüge 
hätte, und diefelben au) anzuwenden verftände. — Wenn man 
dieſes geringe Erzeugniß der Hauptfrucht des Landes mit der 
großen Zahl von Städten und Flecken und der ungeheuer großen 
Bevölkerung berfelben zufammenpält, fo ift es nicht ſchwer 
einzufeben, baß biefer Theil von Stalien fehr wenig Weizen 
zur Ausfuhr übrig bat, ja in nicht fehr feltenen Faͤllen von fei> 
nen Nachbarn anzufaufen fi) veranlaße ſehen würde, wenn 
die, Bevölkerung nicht größtentheils von Mais lebte. 


2. Vom Roggen. 


In älteren Zeiten bauete man in der Lombardie ſowohl, als 
in ben venezianifchen Provinzen mehr Roggen als jebt, was aus 
alten Urkunden und Pachtregiftern erbellet. In den neueren Zeis 
ten wird der Roggen immer mehr und mehr verdrängt, und mar 
füet gegenwärtig Weizen, wo nad) der Natur des Bodens nur 
Roggen ſtehen follte. Solcher Roggenboden, wo auch wirklich 
noch hin und wieder etwas Noggen gebauet wird, find vorzäg- 
lich vier Ebenen, deren erfte durch eine Linie begraͤnzt wird, die bei 
Veronabeginnt, dann zum Gardaſee, von da nach Mantua 
und Legnago, und dann wieder hinauf nah Verona fich er⸗ 
ſtreckt; die zweite beißt: Ghiara d'Adda, und ifk zwifchen 
den Slüflen Serio und Adda befchränft ; die dritte ift die Ebe— 
nevon Öallarate in der Lombardie, die nod) vor wenigen Men⸗ 
fhenaltern eine weite Heide war, und fi. vom Zicino über 
den Olona bis gegen die Hügel hin, und abwärts gegen Cug⸗ 
giono und Rho erftrecddt, welche Heide aber gegenwärtig durch 
die vorgefchrittene Eultur auf einen Eleinen Raum beſchränkt ift; 
die vierte endlich find die Flußbette der von den juliſchen Alpen 
niederſtürzenden Ströme: des. Piave, Livenzo und Tas 
gliamento, die in der Nähe der Berge die Ebene mit grobem 

I. 17 


* 
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Vorzüglich bemerkenswerth iſt das Mißverhaͤltniß des Preiſes 
zwiſchen Weizen und Roggen un Juni, und zwiſchen Weizen 
und Mais im Juli. 

Bei der Vergleihung der Marktpreife ber Betreidearten in: 
den lombardiſchen und venezlanifhen Provinzen habe ich gefun⸗ 
den, daß der Roggen in denleßtern bedeutend niedriger gegen den 
Mais ftand, und daß der Unzerfchied in den erfterenfaum 2% be, 
trug, während er in den letzteren auf 20 und mehr‘Procent flieg, 

Die Umgebung von Monza, und ein großer Theil des koͤ⸗ 
niglichen Parkes, hat ſchlechten Boden. Die eingeſchloſſenen 
Acker werden mit Roggen befäet, während die gleich außerhalb 
des Parkes gelegenen mit Weizen beftellt werden. Der Wirth: 
fdaftsverwalter fagte mir, daß man innerhalb des Parkes der . 
Hafen wegen nicht Weizen fden dürfe, weil er durch diefe Thiere 
ganz zerftört würbe, die der Weizenfaat fehr nachſtellen, die Rog⸗ 
genfaat aber unberührt fteben laſſen. Mir daͤucht dieſe Beob⸗ 
achtung fei nicht unwichtig. 


3. Vom Mais. 


Der Mais iſt die Hauptfrucht der Italiener, von der ſich die 
arbeitende Claſſe groͤßtentheils ernährt, und von der ſie glauben, 
daß ſie bei gleichem Gewichte der Verzehrung beſſer genaͤhrt wür⸗ 
den, als von jeder andern Getreideart, und die ſie deßwegen, 
wenn fie allgemein mißräth, höher als Weizen bezahlen, wie 
dieß im Sabre 1817 geſchah, was ich fo eben anführte, und 
fi) im Jahre 1828: wiederholte, wo ich auf den italienifchen 
Getreidemaͤrkten den Mais theurer ald Weizen verkaufen ſah. 

Weil der Mais auf einem gegebenen Flaͤchenraum unter als 
len Getreidearten den hoͤchſten Körnerertrag abwirft und viele 
Blätter liefert, die im grünen Zuftande vom Hornviehe mit Ber 
gierde gefreffen werden ; weil bie Körner eine fehr gefuchte Handels» 
waare find und einen verhältnißmäßig hohen Kaufpreis haben; 


weil fie, um verfpeifet zu werben, nur grob gemahlen zu were | | 


17 * 
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durch den zurückkehrenden Pflug mit Erde gebeckt wird, Hier 
fand ich auch das. Grübeln allgemein im Gebrauch , wobei mit 
einer Haue in das gepflügte Feld Eleine Gruben gemacht, und in die⸗ 
fe einige Körner Mais ſammt einer Handvoll Dünger gelegt wers 
den ; mittels welcher Methode es den Friaulern möglich wird, eine 
ſo unverhaͤltnißmaͤßig große Fläche mit Maid zu bebauen , diein der 
Umgebung von Udine gegen Codroipo der ganzen Ader- 
flähe beträgt. Es ift übrigens diefes Verfahren den Lombarden 
audy nicht unbekannt, fo wenig als den Deutjchen und Croaten. 

Schaufelpflüge, Eleine Ertirpatoren, um die Räume zwifchen 
ben Maispflangen vom linfraute zu reinigen oder die Erde zu 
lodern, wenn man fie aud) kennte, Fönnen wegen der breitwür- 
figen Saat nit angewender werden, weßwegen man gend= 
thigt ift, das Behacken überall mit der Hand vorzunehmen, Das 
Behaͤufen gefchieht zum Theile mit Beihilfe eines Anhäufepflus 
ges, allein dad Verfahren biebei ıft fo barbarifch, daß man nicht 
ohne Unwillen demfelben zufehen Eann. Man fährt namlich mit, 
diefem Pfluge zur Zeit als die Miaispflanzen eine Spanne body 
find, zu beiden Seiten der ſchmalen A—Hfurdigen Aderbeete, 
die in Italien allgemein find, und wirft die Erde vom Abhange 
der Beete in die Furchen, um fie auszufüllen, Durch Diefe Operas 
tion wird da, ıwo die Furche war, eine Eleine Erhöhung, und die 
Maispflanzen findin den Furchen und an den Abhängen ber Acker⸗ 
beete zerftört, und flehen nur auf dem Rücken des Beetes auf ei⸗ 
nem Raume, der obngefähr anderthalb Fuß breit ift. Die abges ' 
pflügte Erde wird ſpäter, wenn die Pflanzen etwas mehr erwach⸗ 
fen find, entweder bloß allein mit der Handhaue, oder mit Hülfe 
beffelben Eleinen Pfluges wieder über das Ackerbeer an bie Mais— 
pflanzen gebracht, dafelbit mit der Handhaue über das Beet ver 
theilt und an die Pflanzen angehäuft. | 

In den bewiälferten Provinzen gibt man den Gedingarbeitern \ 
1%, des Rohertrages für das Behaden und Behäufen. 

Wie weit die Maispflanzen von einander abftehen, wann 
fie weiter, wann näher gerückt werden follen, davon weiß man 
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hier wenig. In — —— und 
im ſeichten, im fettgebüngten, und im mageren Boden ſtehen. 
Senfeits des Mingio ftehen bie Pflanzen in den ehemals vene« 
zianiſchen Provinzen weit auseinander, in ben lombardiſchen 
aber gedrängt aneinander, fo daß man nicht zweifelhaft fein 
Kann, da in beiden Fällen nur gedankenlofe Vefolgung des 
Herkoͤmmlichen, und nicht Überzeugung dev Zweckmahigkeit der 
eigentliche Grund des Verfahrens if. Es iſt ein ſchadliches Vor⸗ 
urtheil, dag die Venezianer, und vorzuglich die Ftiauler haben, 
ihre Maispflangen fo ſchütter, ungen fih weit entfernt, zu hal- 
ten, und fie bringen ſich damit um einen großen. Theil des Erz 
trages; denn es follen die Pflanzen nur fo weit von einander 
entfernt: ſtehen, daß fie fih in der Entfaltung ihrer ‚Blätter 
nicht hindern, und wenn zwifhen ihnen ein Raum leer 
bleibt, fo geht er für das Erträgniß verfoten. Eben fo ſchäd⸗ 
lich iſt es aber auch fie zu dicht zu halten, weil ſie dann dünn ⸗ 
ſtaͤnglig in die Höhe wachſen, nicht Kolben anſetzen, oder dieſe 
nicht gehörig ausbilden, und daher auch wieder ein verminder⸗ 
tes Erträgniß abwerfen. Indeſſen findet man zu dicht ftehenden 
Mais nur in den trodenen Provinzen der Lombardie, zwi⸗ 
fhen Como und Bergamo, und wohl auch zwiſchen diefen 
zwei Städten ımd Mailand: in den bewäflerten Provinzen 
waren die Maispflanzen in den Feldern allenthalben in einer 
ſchicklichen, gegenfeitigen Entfernung, 

Eine volltommene zwedmäßige Cultur des Mais fab-i 
nur allein auf den Adern, die in dem £öniglichen Parke von 
Monza eingefhloffen find. Breite Beete, Reihenſaat, Es 
that mir feid, daß dieſe Felder, die gerade mit. dem Anhäufe— 
pflug bearbeitet worden waren, und fo ſchoͤn ftanden, als 
fonft meine eigenen, nicht an der Landſtraße ſich befanden, 
um den Vorübergehenden durch ein practiſches Beiſpiel zu geiz 
gen, wie man den Mais eultiviren müſſe, um mie dem gerings 
fen Koftenaufwande den größten Rohertrag zu erhalten, 

Das Abſchneiden der Blätter nad dem Verblühen, und aud) 


Vom Aderbaue, 263 


des Stängels eber dem Fruchtkolben, ift in Italien Überall üblich, 
und wenn es nicht zu früh vorgenommen wird, fo bringt es kei⸗ 
nen Schaden, und gewährt durch das treffliche Futter, das 
hier gewöhnlich getrocknet wird, einen bedeutenden Vortheil. 

Den reihften Körnerertrag muß man natürlich in den be: 
wäfferten und ftarf gebüngten Provinzen fuchen. Nirgendwo 
fah ih auch in meinem Leben fo [hönen Mais ald hier, wo 
- Alles: Mifchung und Tiefe des Bodens, Dünger und Bewaͤſſe⸗ 
sung zufammenwirfen, dad größte Erzeugniß bervorjubringen. 
Ich werbedie ſchönen Beldervon Roncaro, Provinz Pavia, 
nimmermehr vergeffen, wo id, am 22. Juni 1828, ein 
großes Maigfeld bewällern fah. Die Pflanzen waren fhon 
Mannshoch, und fingen an von der Dürre zu leiden, In weni⸗ 
gen Stunden war ein Feld von vier Zoch Slächeninhalt mit 
genügendem Waſſer verfeben, worauf mar die Schleufen wie⸗ 
der ſchloß. Vier bis fünf Menfhen waren wahrend dem Ein: 
firömen des MWaffers in den Acker beſchaͤftigt die gleichförmige 
Vertheilung deſſelben in alle Burchen zu bewerkitelligen, und 
die zufälligen Hinderniffe wegzurdumen, die fih ihm etwa ent⸗ 
gegen ftellen dürften, 

An Roncarp und Vitadone gaben mir die beiden 
fehr verftändigen und unterrichteten Pächter folgenden Ertrag 
bes Mais in den MWechfelädern an: 

In Vitadone 2% bis 53 Moggia pr. Pertica; 


= 48,5 bis 62,4 Megen pr. Jod), . 
In Roncaro 2 bis 3 Moggiapr. Pertica; = 41,6 
pis 62,4 Metzen pr. Joch. 


Do groß diefer Ertrag Vielen fheinen mag, fo finde ih ihn 
nit übertrieben, und nehme ihn aud nur ald Mittelertrag 
an, wenn ich bedenke, daß ich früher, im rauhern Clima 
von Kärnthen, felbft 67 Meten vom Zoch erntete, und daß . 
man in Unter-Steiermarf, um Preding und Stainz, nicht 
winiger erhält. 

Der Pächter von Roncaro verficherte mich) daß der Maik 
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ſchlechteſten, wenn man das Feld auch friſch hierzu düngte. 

Dandolo (a a. ©. ©. 156) nimmt bei, re 
Wirthſchaft feiner Colonen an, daß ein Joch in der Umgebung 
von VBarefe, im Durchſchnitte aller Claffen 16,72 Meten 
Mais und 4,18 Metzen Fiſolen ertrage; bei der —— 
ſchaft aber 26,15 Metzen Mais und 6,53 Metzen Fiſolen. 

Berra (a. ©. ©: 51) nimmt bei der gemeinen’ Birth 
ſchaft 20,88 Metzen Mais als Ertrag an, und glaubt, daß 
man Am Wechſel mit Luzerne, und daher ——— 
Düngung 32% Megen erhalten würde, 

Folgendes find die Angaben der. Sääeungebenutensdber 
den Ertrag des Mais in den Äckern derfelben Gemeinden ‚bie 
bei dem Artikel Weizen nambaft gemacht worden ſind. 

Verona, Höcfter Ertrag 12,28 Megen pr. Joh. 


Vicenza. VBon32,9 bis42,a ⸗ jr Peer} 
Padua, Von 9,82 bis 18,25 = zer 
Udine Ron aoım bis 19908000 


Vom großen Mais findet man manderlei Abarten in den 
verfhiedenen Gegenden des Landes. Die gewöhnliche Art hat 
goldgelbe Körner, fegt die Ähren unter der Mitte des 
Stängels an, und wird noch reif, wenn man ſie auch erft Ende 
Mai fäet. Wird die Saat „aber durch irgend einen Zufall vers 
fpätet, ober will man nad) Winterlein, ober nad dem erſten 
Kleeſchnitte noch Mais ſaen, fo wählt man eine andere Abart, 
die fie Bregantino, anderswo Agoftano nennen, weiler 
bei gewöhnlicher Saatzeit fhon im Auguft reif wird. In der 
Umgebung von Bergamo wird eine Abarc gebaut, die eis 
nen höheren Stängel treibt, ober der Mitte deifelben den Kolz 
ben anfest, und pomeranzenfarbige Körner hat. 

Aufier demgroßen Mais ſaͤet man aber auch aflankpafbenden 
Heinen Mais, Cinquantino, Quarantino, al 
zweite Frucht, in die Stoppeli bes Wintergetreides, des Winter 
keins, und ber Olrüben. — Wenn die Gelder mager find, ſo lohit 


— — —— — — 
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diefe Frucht nicht die Arbeit, die man auf fie verwendet, und in 
zehn Faͤllen, unter denen ich Cinquantin im Küftenlande ausfden 
geſehen habe, würde man ſicherlich achtmal befler gethan haben, 
ſtatt deflelben Buchweizen, oder eine Zutterpflanze zu wählen, 
Man erſieht aus diefen Angaben, daf das Erträgniß der 
Maisfelder in Italien, die Gegenden abgerechnet, wo bie 
Acker bewäfferungsfähig find, und wegen des großen Viehſtan⸗ 
des, ber da gehalten wird, dußerft reichlich gebüngt werden‘, 
nur gering ift, und jenem, das man in Kärnthen und Öteiers 
mark erhält, im Durchſchnitte nicht gleich kömmt, wenn gleich 
diefe Tegteren Länder ein für bie Maiscultur weniger günftiges- 
Clima zu haben fcheinen. Die Urſachen des geringen Ertrages 
des Mais liegen zum Theil in den Urfadhen, von denen das ge⸗ 
ringere Weizenerträgnig abhängt, zum Theile aber liegen fie 
auhim Clima, im Mangel an Regen, bem die Ebene ‘der Lom⸗ 
bardie in den Sommermonaten fehr ausgefegt ift, binnen 
welchen die im leichten Boden ftehenden Maispflangen unge _ 
mein leiden, und auch wohl ganz verborren, 


\ 


4. Vom Reiße. 


Der Reiß iſt eine Pflanze, die ſeit undenklichen Zeiten in 
Indien und China die Hauptnahrung des Volkes ausmacht, 
die aber ſehr fpdt erſt nach Europa gebracht worden iſt. Griechen 
und Römer Eannten den Neiß nicht, und.die Schriftfteller des 
Mittelalters erwähnen deffelben nicht; wie Jene, welche die, 
Schriften diefer Zeit fammelten, Villani, Muratori, Bak 
ducci, Pagnini, Pier Erefcenzi und Denina, bejeus 
gen, bie alle behaupten, daß man in Stalien den Reiß vor dem 
14ten Jahrhunderte nicht gekannt babe. Mehrere derfelben bes 
baupten, und ic) glaube mit Recht, daß man den Reiß erft im 
16ten Jahrhunderte in der Lombardie zu cultiviren angefangen 
babe, und daß der mailändifche Patrizier Theodor Triul⸗ 
si, Commandant der venezianifchen Truppen, im Jahre 1522, 
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die Reißcultur in feinen eigenen Befigungen, in ben fumpfigen 
Niederungen der Provinz Veron a, zuerſt betrieben habe, 

" Der Neifift gegenwärtig in den Provinzen Verona, Mans 
tua und Papia die vorzüglichfte Kornfrucht, jene nämlich, 
welche das meifte bare Geld einbringt; auch in den Provinzen 
Lodi und Mailand gewährt fie den Landwirthen eine bedeu⸗ 
tende Einnahme. Ohngeachtet die Verzehrung diefer Frucht im 
Lande ſelbſt außerordentlich groß ift, da ſie von allen Menſchen, 
bie nicht bloß vom Mais leben müfen, täglich wenigftens einmal 
genoſſen wird, fo ift ihre Ausfuhr noch immer fehr bedeutend, 
und betrug in den lombardiſchen Provinzen im Jahre 1824, 
nach Abfchlag der Einfuhr: 103,155 Gulden; wobei aber wohl 
zu merken iſt, daß hier bfoß von der Ausfuhr die Rede ift, wel - 
he von den lombardiſchen Provinzen in das Ausland gemacht 
worden ift, und daß hierunter jener ungleich größere Geldwerth 
nicht verjtanden ift, der für den im die venezianifchen oder deut · 
ſchen Provinzen des Atesigifen Staates ausgeführten Reiß 
bezogen worden ift, In 

In den Provinzen Novigo, Venedig, Padua und 
Friauf findet man in den längs der Küfte des adriatifchen Mee - 
res gelegenen Gegenden, bie in Hinſicht ihres Elima, ihrer 
Lage, Fruchtbarkeit des Bodens und Überfluffes an Waſſer eben 
fo fehr, wie die zuerft genannten begünftiget find, Feine Neiße 
felder, wenn man die von San Giorgio di Mogard in 
Friaul, und eine Eleine Flache von ohngefähr 8 Joch, aus— 
nimmt, die zwiſchen Wicenza und Padua liegt, die ich 
fon im Jahre 1806 beſah und im Jahre 1828 nicht erwei- 
tert antraf. — Worin e8 liegt, daß der Reißbau in diefen Pros 
vinzen nicht Eingang findet; ob in der Indolenz der Menſchen, 
oder in dem Mangelan Capitalien, deren derfelbe zur erften Anz 
Tage bedarf, oder im der Scheu vor einer Eultur, welche der 
Gefundpeit der Menfhen, und vorzüglich jener, die ſich gundchit 
mit den Arbeiten in den Neiffeldern befchäftigen müffen, ohne 
allen Zweifel nachtheilig ift, wage ich nicht zu entfeiden. 
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Da der Reiß eine Sumpfpflanze ift, und nur in einem Bor 
den waͤchſt, der mit Waffer fortwährend erfüllt ift, auf dem es 
fidy erwärmt und von bem es nur fehr langfam abfließt; die 
Ausdünftung der Sümpfe aber in warmen Rändern der Gefunds 
beit der Menfchen nachtheilig iſt, fo ift die Eultur des Reißes in 
der Nähe von Städten ſchon feit lange unterfage, und man 
bat im Tombardifch-venezianifchen Königreiche für die Hauptftadt 
8 metrifhe Miglia, = 1,08 deutfhe Meilen; für die Städte 
des erften Ranges und die feften Pläge 5 Miglia; fürdie Städte 
bes zweiten Ranges 2 Miglia, und für jene des dritten Ran⸗ 
ges eing halbe Miglia als Gränze der Reißcultur fellgefeßt. 
Allein ed fragt fih, und diefe Frage war fon oft der Ges 
genftand erniter Verhandlungen : foll man die Cultur diefer 
Srucht nicht noch mehr beſchraͤnken, oder fol man nicht wenig 
fteng dahin wirken, daß die Neißfelder nicht in einem zu 
großen Stücke zufammenbhängen, fondern von andern Cultur⸗ 
arten unterbrochen werden, damit die mit den Sumpfausdüns 
ftungen gefchwängerte Luft um fo leichter von den zwifchenfies 
genden reineren Quftfhichten zerfegt oder verdünnt, und dar 
durch wirkungslos gemacht werde? — Wahrſcheinlich wird 
man nirgendwo hierüber zu einem Beſchluſſe kommen, weil 
der problematiſche Nutzen einer ſolchen Maßregel nur auf eis 
nem hypothetiſchen Grunde beruht, und nicht in voraus nach⸗ 
gewiefen werden Eann, 

Die Cultur des in der Wechſelwirthſchaft vorkommenden 
Reißes in den Provinzen Pavia, Lodi und Mailand, wo 
man nur felten wo befländige Reißfelder fieht, bewirkt bei weis 
ten nicht jenen nachtheiligen Einfluß auf die Gefundheit der 
Menfchen,, den man in den Niederungen des Po und der Etſch, 
in den Provinzen Mantua und Verona wahrnimmt, wo bie 
beftäntigen Reißfelder vormalten, und wo die bleihen oder auf- 
gebunfenen Geſichter der arbeitenden Volksclaſſe den nachtheili⸗ 
gen Einfluß der Sumpfluft auf die Geſundheit ſichtlich maden. 
Wechſelfieber, auch wohl higige Gallenfieber, Bleichſucht, Waſ⸗ 








ri ri TEE In 

ET wenn wir bloß allein ben Reißfel-⸗ 

Bern Die ebebte Bifungen yufäneisen moften; fe ße 
"ganzen fumpfigen Nieder 


ven vielmehr von der Ausdünſtung der 
rung her, bie vielleiht noch intenfiver gewirkt haben würde, 
wenn nicht ein großer Theil diefer Suͤmpfe in Reiffelder umges 
flaftet worden wäre, auf benen bas Woſſer doch einige Bewes 
gung hat, und in welchem nicht fo viele thieriſche und vegetabi- 
Tifpe Körper in Verderbniß übergehen, und mit ipren Ausdün ⸗ 
ftungen die Luft vergiften; wornad man die Reißfelder eher als 
Mittel zur Verbefferung der Salubrität folder Gegenden anz 
fehen müßte, wenn die Menſchen nicht gezwungen wären, 
ſich, während der Reiß währt, beſtändig in der Umgebung, 
und zum Theile ſelbſt in ſolchen Feldern aufzuhalten, wobei . 
fie den anhaltenden Einwirkungen der zwar etwas verbefferten, 
doch deßwegen nicht ganz unſchädlich gemachten Ausdünſtungen 
um fo leichter unterliegen, als fie ſchlecht gendhre und ſchwäch- 
nich, und daher für jeden — Aria: fo empfind» 
licher find. r EC IE 
Die Neiffelder werden eingetheit in Kifare, vieen da / 
wenn der Reiß in den Fruchtwechſel gezogen worden iſt, und in 
Niſare ſtabili, die man auch vallive nenne, wenn der Boden 
fortwährend nur mit dieſer Frucht beſteltt wird, entweder weil 
man es nicht zweckmaßig findet einen Fruchtwechſel darauf ein 
Auführen , “ober weil man auf dieſen Feldern iprer niedrigen Lage 
wegen, um deren Willen fie vallive genannt ir = 
Körner nicht bauen kann. ! J 

Die Rifare a vieenda geben — —— 
Ertragpndeil der Boden mehr mit düngenden Materion verſehen 
wird, wie in den Rifare ſtabili, die mur ſpäͤrlich gedünge 
werben, weil fe ſelbſt zu wenig Material liefern, das in Düne 
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‚ger vermanbelt werben Ednnte, und die Zufuhr fremben Düngers 
zu Eoftipielig ift. 

Der Reiß forbert ein Clima, in welchem der Winterweizen 
‚in der Mitte des Juni im Durdfchnitte der Jahre reif wird, 
Ich ſah längs dem Naviglio grande am 12. Juni 1828 Weis 
zen fchneiden, und am 19. Suni fah ich i in Vitadone Roggen 
dreſchen. 

Was den Boden betrifft, fo hat der Reiß, als eine Waſſer⸗ 
pflange, den großen Vortheil, daß er von der Natur des Bo⸗ 
dens beinahe unabhängig ift, und Daher im leichten ſowohl, als 
im fchweren Boten bei angemeffener Cultur gleich gut gedeiht; 
denn ic fah im Schotterboden zu San Novo eben fo fehönen 
Heiß, als ın dem lehmigen Boden von Vitadone oder Ron⸗ 
caro. 

In Hinſicht der Cultur des Reißes iſt Folgendes das Ergeb⸗ 
niß, das mir von den verftändigften, practiſchen kandwirthen 
mitgetheilt worden iſt. 


a. Riſare a vicenda. 


Die Wieſe oder das Kleefeld wird im Fruͤhlinge tief umge: 
pflüge und nicht geeggt. Hierauf werden die das Feld umgeben» 
den Damme zurecht gebracht und das Waffer aus dem Zuleitungs⸗ 
canal über den Acer gelaffen, um zu ſehen, ob es benfelben 
gleihhförmig bedeckt. Die allfälligen Unebenheiten werden fo: 
gleih, und während das Wafler am Acker ſteht, mit Schaufeln 
geebnet. Hierauf wird gefäet, und mit den Schaufeln fucht 
man den Samen etwas mit der Erde in Verbindung zu feßen. 

Der Samen wird vor der Ausfaat 8—ı0 Stunden einges 
weicht, um ihn fpecififch ſchwerer zu machen, damit er ſogleich 
im Waffer zu Boden finke. 

Man bedarf zur Saat, nah Klee: '; bi3 5 Staro 
pr. Pertica = 1 5 — 1%, Meten pr. Joh; nad Mais oder 
Weizen: ı Staro = 2,61 Megen pr. God. 


\ 
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Die Saatjeit it vom Anfange April bis zur Mitte Mai. 
Die Meiften jlimmten für die Periode von der Mitte April bis 
SR 4 Pen m are Wie 

fer von 25 Zoll Höhe bedeckt. Der zeitlich gefdete Reik kann 
um die Mitte Mai ſchon gejätet werten; der 


Sm erfet Sahte nieb — 
folgenden Jahren aber nur einmal gejätet, weil im erften Jahre 
die durch die Wurzeln ſich verkreitenden Pflanzen größtentheils 
vertilgt werden. 

Um Johennis wird das Waffer gan; abgeloffen, und das 
Geld treden gelegt, in welchem Zuftente man es durch 8 bis 10 
Tage läft, um die vielen Waflerinfecten, die inzwiicher zum 
Voriceine gelommen find, und dert Keufwurjein verderblich wer: 
den, zu toͤdten. Hietauf wird das Waller wieder über das Feid 
De ge 


Rent der Rdrdern Cinwirfung ler Sonne auf jene Burzein auf 
ehrt zu werden; allein Dirfe irtenden miht, def der Neibeine 
Waferrdane &, der die Entjübung tet Bader zer Maren, 
wie nägen kann ; auf Jaben neuere Ürrjahe, za eilig Er 
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fahrungen *) in den beftändigen Reißfeldern, two man daß Abe 
. Iaffen des Waſſers an und für fi, oder zufällig nicht bewirken 
fonnte, überzeugend bewiefen,, daß der Reiß von der Saat an 
bis zur Ernte ſich unter Waffer vollfommen entwickelt, und bei 
gehöriger Sorgfalt für Düngung und Reinigung die reichften 
Ernten gibt. 

Die Höhe des Waſſerſtandes über die Oberfläche ber Erde wird 
durch die Größe der Pflanzen beftimmt: fo lange fie noch fehr 
jung und Hein find, läßt mar nur wenig Waffer in den Ader; . 
fo wie fie aber größer werden , immer mehr. Indeſſen fah ich nir- 
gendwo mehr als 2, höchftens 2:4 Zoll Waffer. 

Die Schnittzeit ift um den 8. September, Der zeitiger, und 
befonders der in die Kleefelder gefäete Reiß wird fruder ‚ der 
andere fpäter reif. 

Die Oarben werden gleich auf ben Dreſchplatz gebracht und 
durch Pferbe ausgetreten. 


b. Riſare ftabili öder vallive, 


Die beftändigen Neißfelder find immer mit vielen, breiten 
und tiefen Abzugegräben verfehen, die man im Herbfte reinigen 
muß , um das Abfliefen des Waſſers fo weit zu bewirken, daß 
man fie im Frühlinge zu pflügen im Stande ift. Wo aber ber - 
Boden faft wagrecht liegt, und man dem Maffer nicht hinlaͤng⸗ 
lich Gefaͤll geben kann, daß die Erde im Frühlinge genügend ab- 
trocfne, um den Pflug anwenden zu können, mußıer mit der 
Schaufel umgegraben werden, was eine ſehr Eoftfpielige Opera- 
tion ift, wofür man in den Neißfeldern von Legnago nad 
Verfchiedenheit der Umftände 22 bis 36°4 Gulden für das 


Joch zaplt. 
Man düngt ſolche Felder alle drei bis vier Jahre, aber nur 





©) Osservasioni ed esperiense intorno al Riso mutico, di Pietro > Fonsilae- 
qua. Verona. 1820. 
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‚gering, denn man fheuet einen üppigen Wuchs der Pflanze, 
weil fie dann leicht roftig wird. 0000 
Arls Saatmenge rechnet man 10 Bis 10% Duarte für den 
Campovon Verona; = 3 Megen fürdas Joh. 
Geſhatet werben diefe Neiffelder oft gar nicht, oft zwei bis 
dreimal, Der erfte Fall tritt ein im zweiten und dritten Jahre 
nad) der Düngung, und wenn fie gut umgepflügt werben fonn- 
ten: der letzte hat — vr Do 
nach fahrläjfiger Vorbereitung. an ya 
w "Bei pll Aebeiten in biefen Beipfefiern Bar, Bepapit, ‚werben 
müſſen, und fid) hier Feine Colonen finden, die um bie Hälfte 
ober einen noch. Eleineren Theil des Nohertrages die Eulturar- 
beiten übernehmen, fo iſt der Reißbau bier fehr koſtſpielig, 
und erheifht große Vorauslagen ; weßwegen er nur von-wohle 
habenden Grundbefigern beſtritten werden kann, und Fein Ge: 
genftand für arme Leute ift. Selbſt die Erfteren nehmen nicht 
felten Vorſchüſſe von — die ſie dann mit Reiß 
bezablen. vom > 

Da man in den kaftenifgen ZBertn über die Reißcultur gar 
nichts über den Ertrag dieſer Frucht vorfindet, fo war ich bemüht 
mic hierüber bei ſolchen —— erkundigen, — 
der Cultur deſſelben felbft befaſſen. ut — 

Folgendes find die Refultate meiner Borihungen, —— 
gaben jener dandwirthe - die ich über biefen Gegenſtand — 

‚Herr Lucini, in San Novo: 

‚Im Allgemeinen gibt der Reiß 2 Moggia J — 
in guten Jahren und kräftigen Äckern auch. weht Meg: 
gia = 41,6, bis 77,6 Meben pr. Joch. ae 17797) 

Herr Brarri, in Tavezjanor. * —X 

Gewöhnlich gibt eine Pertica 2 Moggia: im) vergan« 
genen Jahre (1827) erhielt ich aber. nur einen Moggie, In 
guten Jahren ‚und neu aufgebrochenen Wechſelwieſen batte 
ich = wohl 3 und.4 Moggia en a En Metzen 
pr. Jod). 
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Herr dennaro, in Vitadone: 

Der gewöhnliche Ertrag find 2% Moggia: in guten 
Zahren 4 bi 5 Moggia (bis 104 Megen pr. Joch). Das 
vergangene Fahr (1827) war ein Mißjahr; ich erhielt nicht 
volle 2 Moggia. Ä Ä 

Herr Moretti, in Roncaro: 

Der Durdfchnittsertrag ift 2%. bis 3 Moggia pr. Per 
tica. 
Her Marcheſe Sanoffa, in Verona: ZZ . 

An den Rifare a vicenda gibt der Campo von 
Verona 8 bis 10 Sachi; = 28% dis 35% Mepen 
pr. Jod. u 

In den Hifare ftabili 7 Sachi; = 24% Mepen 
pr. Joch. ne 

Herr Srigolati, in Verona: 

In den Rifare ftabili 69 Sacdhi; = 2ı% bis 
31% Metzen pr. Jod. Ä 

In den Rifare a vicenda —11 Sachii = 20% bis 
38% Meben pr. Jod. 

Sobald der Reiß einige Tage nach dem Austreten ‚der Ein- 
wirkung der Sonnenwärme ausgefeßt worden iſt, wird er un⸗ 
ter Dach gebracht, und fobalb als möglich geſtampft, da man 
glaubt, daß er ſich jetzt viek leichter von der Hutſe befreien läßt‘, 
wie fpdter. 

Man flampft ihn wie bei ung die Gerſte, und ich Hatte es 
fegenheit in ber Nähe der berühmten Carthaufe (Certosa), uns 
weit Pavia, der Operation zuzufehen, und mir .vom Eigen» 
thůmer der Stampfmühle über das Verhäftniß zwifchen dem ro⸗ 
ben Neiße (Risone) und dem geitampften (Riso brillato) 
folgende Daten vorzumerfen. 2% 

Nachdem die Körner vom Stampfen größtentheils ihrer Hit. 
fen entlebigt find, werben fie in ein großes, aufgehaͤngtes Sieb 
"von Pergament gefchüttet, das feine, laͤnglich ausgefehnittene: 
eier bat, die bloß die zart geflampften Kleien durchlaffen. 

18 
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folgenden zwei Jahren aber nur 1 ’4 bis 2 Tagwerke pr. Pertica 
bedürfe. Der Taglohn einer ſolchen Zäterinn find 35 Son; = = 
31 Kreuzer. 

Sn den Rifare vallive gab man mir folgenden Koften- 
überfchlag an. Für ein Joch abgleichen. und Eindämmen var | 
ber Bewäflerung : ı fl. 50 bis 3 fl. 40 Kreuzer. 

Für das Jdten eines Joches, je nachdem das Feld unrein 
ift: ı fl. 50 bis 5 fl. 30 Kreuzer. 

Die Koften des Umgrabeng babe ih fchon namhaft gemadt. 

Man erfieht hieraus, daß das Unfraut in den Riſare 
Rabili, deßwegen weil fie beftändig unter Waſſer ſind, und 
jaͤhrlich gejaͤtet und nicht fo häufig gedüngt werden, nicht i in fo 
großer Menge vorhanden ift, wie in den Rifarea vicenda. 


5. Vom Bergreiße. 


Der Bergreiß, hinefifde Reiß, Oryza mutica, 
unterfcheibet fi) vom gewöhnlichen Neiße, daß er niedriger im | 
Stamme bleibt, und daß feine Körner Eeine Grannen (Bart) 
baben. 

Es find obngefähr 20 Jahre, als. man feine Samen, zuerſt 
nach Europa brachte, und von der Cultur dieſer Pflanze, von 
der man behauptete, daß ſie im Clima von Deutſchland reif 
werben würde , einen bedeutenden umſchwung in der kandoirth 
ſchaft erwartete. | 

Ich erinnere mich noch gut auf die erften Verluche J— bie ich 
im Jahre 1809 mit der neuen Reißart machte, deren Reſultat 
fo ſchlecht ausfiel, daß ich nicht einmal die Blüthe der Pflanze 
zu feben befam. Im Sahre 1813 erhielt ih von Petersburg 
neuen Samen, den id in ein trefflich zugerichtetes Gartenbeet 
laͤete: die Pflanzen wurden häufig begoffen, und auf das befle 
gepflegt, allein ich erhielt für alle meine Mühe nicht ein einzie 
ges reifes Korn. Die Verfuche in vielen andern Gegenden von 
Deutſchland, Ungarn und Italien fielen alle mehr. oher weniger 

ı8” 
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Der Boden von Canedole gehoͤrt zu den fruchtbarſten 
ber Umgegend; es ift eine tiefe, fruchtbare Erde. Mon bat ges 


nügend und fehr guted Waſſer zur Bewäfferung, und es ſcheint 


aud) an Dünger nicht zu fehlen, denn es gibt viele natürliche 
MWiefen, und der Mais, den ich in den Feldern ſah, hatte ein 
Eraftiges Ausſehen. Hier fand ich ein Feld, wovon etwa 6 Biol⸗ 
de, = 3% Joch, mit dem neuen Reiße, der übrige, größere 
heil mit dem gemeinen Neiße beftellt war. Die Pflanzen des er» 
fiern waren fehr gleihförmig über den ganzen Acer verbreitet ; 
man ſah nirgendwo leere Stellen; er war reinvom Unfraute; die 
Pflanzen obngefähr 20 bis 24 Zoll hoch; die Rispen voll Kör- 
ner, deren mehrere an bemfelben Tage (30. Zuli) ſchon zeitig 
waren. Der danebenftehende gemeine Reif ſtand auch ſchoͤn, und 
die Pflanzen waren um 5 höher im Wuchfe: fie fingen aber 
erft an zu blühen, und Eaum ber dritte Thejl derfelben war im 
Blühen begriffen. — 

In Caſtiglione di Mantova iſt der Boden leichter, 
mehr mit Sand gemiſcht; allein ich konnte keinen bedeutenden 
Unterſchied des Ausſehens des hier ausgeſaͤeten neuen Reißes ge⸗ 


gen jenen von Canedole wahrnehmen. In der Zeitigung 


Banden die Pflanzen in beiden Orten auf demfelben Puncte. 

Als ih nach Verona Eaın, fäumteich nicht, mich beiden Herren 
Brüdern Grigolati über die Eultur diefer Neibart näher 
zu erkundigen, und ich erhielt von denfelben mit aller Bereiswils 
ligkeit folgende Nachrichten, die ich mit den eigenen Worten 
bieher fege, wie fie in einem Eleinen Auffage enthalten find, den 
fie mir ald Antwort auf meine ragen mittheilten, 

»Die Vorzüge des neuen Reißes vor dem gewöhnlichen, bes 
leben darin, daß er um einen Monat früher reift ; daß man zur 
Saat um % weniger Samen, und zur Bewäflerung weniger 
Waſſer bedarf; daß er im fumpfigen und fetten Boden mächtig 
wähft, und fi anftoeft, und daß er vom Roſte (Carolo) 
nit leitet, welche Krankheit in den brei Jahren, als er in 
Canedole gebauet wird, nod nicht bemerkt worden, iſt. In⸗ 
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defen Ah jü Sefürhten,, daß er dieſe ufprängtigen Eigenfiaf- 
ten mit der Acelimotiſtrung allgemach verlieren dürfte, da man 
Fe Bender hip Fürger zu werben feinen, 

So it aud das von der Hülfe befreiete Korn durcjichtiger, 
als das des gemeinen Reißes, und dürfte beim Stampfen zer - 
Brechficper fein, und dadurch ‚einen minderen Werth als Kaufe 
mannsivaare haben; um fo mehr, da es ſcheint, daß er im jetz 
ftampften Zuftande nad) längerer Zeit die hochweiße Barbe ver ⸗ 
Tiert, die der gemeine behält, der ſich nebſtbei an der Oberfläche 
mit Mehl bedeckt. Der neue Reif gab im Jahre 1827 vierzehn: 
fältigen Samen, der gemeine nur fiebeufältigen, weil er etwas 


"vom Rofte gelitten hatte, denn fonft gibt dieſer in guten Jahren 


gehnfältigen Samen. — Heuer (1828) ward der neue Reif, 

gemeinſchaftlich mit dem gemeinen, am 22. April gefiet, und 
morgen (4. Auguſt) beginnt der Schnitt. Er hat alfo den Vor- 
aug, daß er jetzt ſchon der Gefahr des Hagels entrüct wird, 
welcher der gemeine Reiß noch vier Wochen lang ausgefett 
bleibt. « *) 

Durch die Güte der Herren Grigolati warb id mit 
Herrn Ponzilacqua bekannt, deſſen Schriften die Verbrei - 
tung der Cultur des neuen Reißes fehr vieles verdankt, ber 
viele Verfuche, wenn gleich nur im Kleinen, damit anftelfte, 
und durd feinen Eifer und fein unermübdetes Beſtreben meh ⸗ 
tere Öutsbefiger bewog im Jahre 1827 Heine Stellen ihrer Neiße 
felder damit zu befien. Herr Ponzilacg wa hat die Nefultate 
‚aller diefer Werfuche in den mehrmals erwähnten Fleinen Werke 
aufammengeftellt, und hat ſich dadurch um die Einführung bier 


*) Bon weldy‘ großem Bortheite diefes frühere Reifwerden der neuen 
Reiart fei, gab das mämliche Jahe nos einen Beweis. Während ber 
neue Keifi in der erften Hälfte des Auauſt geerntet ward, und mad eir 
"ner fehriftlihen Mittheilung des Mardefe Carlo Pindemonte, 
woifgen 13 umd 1afättigen Samen gab, ward der gewöhnliche Rei, 
—————— ae Nr 
einem Sagelmerter ſtart idigt, das am dieſem se. 

‚Sen Theil von Oberrätalien mehr ober weniger hart traf. 
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fer Reißart in die italienifche Landwirthſchaft ein ſehr großes 
Verdienſt erworben. 

Ich ſchaͤtze mich glücklich die Bekanntſchaft j jener Manner ge⸗ 
macht zu haben, ‚die als die weſentlichſten Befoörderer der neuen 
Reißart betradhtet werden müffen, und die Felder gefehen zu 
haben, wo fie zuerft im Großen gebauet wurde, denn ich ſehe 
in diefer Pflanze die Quelle neuen Reichthums, und eines maͤch⸗ 
tigen Umſchwunges in der Landwirthſchaft füdlicher Länder, 
wenn glei Deutfchland Feinen directen Antheil an diefem Vor» 
theile nehmen kann, wie Jene meinten, die den erften Samen 
nah Europa braten, weil fein Clima zu kalt ift, als daß fidh 
das Wafler gehörig und lang genug erhigen follte, innerhalb 
welhem die Pflanze wacht. Weil aber der neue Reiß in der 
Umgebung von Mantua im Verlaufe von 34 Monaten reift, 
weil er in den Eleinen Gefäßen, mis denen Ponzilacqua 
in Verona durch mehrere Jehre Verfuhe machte,‘ alljähr: 
lich zeitig ward, obgleid) das Locale, wo die Gefäße flanden, 
nur wenige Stunden des Tages von der Sonne befdienen wurde, 
fo däucht es mir außer allen Zweifel, daß diefe ſchnell reifende 
Pflanze nit blos in dem Clima von Mantua, fonbern 
überall wird gebauer werden können, wo der gemeine Winters 
weisen Ende Juni noch reif wird, und daß fie in Ober-Stalien 
den gemeinen Reiß allgemach verdrängen wird, der eine lang» 
fam wachſende Pflanze ift, die große Wärme nöthig bat, und 
ben Roſte (Carolo, Brussone, Ruggine heißt diefe Krank⸗ 
beit des Reißes bei den Stalienern) fehr ausgefeßt ift, der nicht 
felten den größeren Theil der Hoffnung vernichtet. *) 


2) Im Jahre 1829 wurden in Görz von dem Herrn Oberſt Catinelli, 
und in Bagnaria von dem Herrn Grafen Joſef Strafoldo 
Berfuche mir den: Anbaue diefes frühreifen Reißes gemacht. Die erfiern wur⸗ 

- den nur in Meinen Gefäßen angeftellt, und find Daher weniger belehrend, 
weil fie nicht comparativ find; dafür find die anderenaber, wenigfens In 
der Hauptfache , völlig befriedigend. 

Ein gewöhnliches Reiffeld ward am 20. April 1829 mit gemeinen 
Neiße befäct ; ein kleines Stüd davon ward am nämlichen Tage mit Früh⸗ 
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Einige: befürchten, daß der neue Reiß einen geringeren 
— ‚geben werde, als der gewöhnliche Reid, weil er 
eine niedrige und unanſehnliche Pflange ift; allein die bisheri ⸗ 
gen Erfahrungen haben nur das Gegentheil bewieſen z und ich 
zweifle Eeinen Augenblick, daß er im Durchſchnitte der Jahre 
nur vielmehr einen größeren Ertrag abwerfen werde, weil er dem: 
Rofte nicht unterworfen ifb, und dem Hagel um einen vollen 
Monat früher, als der gemeine Reiß, entrüct wird, > 

Endlich glaube ich hier nicht außer At laſſen zu dürfen, 
dap durch die Cultur des neuen Reißes, den man Frühreiß, 
Oryza praecox, nennen jellte, auch die Geſundheit der Arbeis 
ter weniger gefährdet wird, indem durd die Werfürgung ber 
Periode, in der die Arbeiten am Neiffelde Statt haben, auch 
die Gefahr verkürgt wird, der die Menfchen ausgefegt find, 
die fi) mit feiner Cultur beicäftigen, N 


6. Von der Hirfe, 


In den — Provinzen hörte ih wenig von der 


Cultur der Hirfe, dafür aber findet man fie in den lombardi⸗ 





ſchen Provinzen deſto ausgebreiteter, wo fie gewöhnlich als 
zweite Frucht in die Stoppeln des Weizens und des März 
leins, und in den bewällerten Provinzen nur felten wo mehr 





reifie deſaet. Die Debandfung beider Reiharten während des Wahsthums 
‚war dieſelde. Am 30. Auguft war der Frübreiß zeitig, und am erflen Detober 
der gemeine Rei. Der erfere würde nad einige Tage früher reif ger 
worden fein, wenn er nicht in das Fältefe Srüd des Feldes märe ger 
füet worden, dorthin nämlich, wo das Waſſer aus dem Zufeitungse 
graben in Das Feld eintritt, und wo in gewöhnlichen Jahren der 

me Reitz nut unvolltommen reif wird, oft gar nicht einmal 
anfest. 

Wenn im Jahre 1829, das durch die fang anhaltende Kälte —— 
linas und die geringe Wärme des Sommers dem Neifibaue fo wenig zus 
trägtid) war, der Frühreiß in Briaut doch ſchon Ende Kuguft jeitig ward 
fo Tann man darauf Rechnung machen , daß er da in gewöhnlichen Jahr 
ven In, der Mitte dieſes Monats reif wird. 
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atserfte Frucht, nad) vorausgegangener Co ltura maggenga 
gefäer wird, was in früheren Jahren in der Provinz Qodi- 
haufig. der Kal war, wie ich aus den Gataftralacten erfehen 
habe. Gegenwärtig fiehbt man nur noch in den trodenen Ge: 
genden die Hirſe im April oder Mai fden, um fie als erfle 
Frucht zu ernten, und aud da wird fie immer mehr vom Mais 
verdrängt. | 

Man cuftivirt die nämliche Art Hirfe, wie bei und. Was 
ich von der Eultur diefer Pflanze ſah und hörte, macht mich glaus 
ben, daß man fie in den bewäflerten Gegenden nicht wohl vers 
fteht, denn ich fand fie allenthalben zu dicht fiehen, wobei man 
wenig Körner gewinnt, und aud) an der Menge des Strobes 
verliert: auch wird fie Da weder gejätet, noch geeggt,, was man 
aber in dentrodenen Provinzen wohl beobachtet, weßwegen auch 
der Ertrag hier ficherlich Höher als in den bemäflerten fein wird, ' 
wenn nicht etwa die Magerfeit des Bodens dad Gegentheil bes 
wirkt. Das Stroh der dicht ſtehenden, dünnftängligen Hirſe 
wird, wie bei und, mehr als es werth ift, zu Viebfutter gefchäßt. 

Daß die Hirſe, ald zweite Frucht in die Stoppeln des Win: _ 
terroggens in den erften Tagen des Juli gefäet, auch. im füdlis 
hen Deutfchlande noch reif werde, weiß ich aus wiederholten, 
eigenen Erfahrungen. Wir fden fie aber deßwegen nicht ale 
Nachfrucht, weil ihre Cultur größere Koften verurfacht, als bie 
des Buchweizens, oder irgend einer Zutterpflange, und ihr 
Naturalertrag an und für ſich einen geringeren Geldwerth bat, 
als e8 jener einer andern zweiten Srucht ift, 

Sn der Wahl der Nachfrüchte jind die Staliener , wie ed mir 
fheint, nicht fehr glücklich. Der Cinquantin und die Hirfe, 
womit fie ihre Felder bejäen, erbeifhen immer viele Arbeit, 
und lohnen jie nur in einem Eräftigen Boden, der ihnen aber nur 
felten wo gewährt wird. Der arme Colon in den trodnen 
Gegenden richtet fein Augenmerkauf nichts, als wie er fih Kör« 
ner zur Nahrung verfchafft, um fi vor Noth zu beden, und 
will Mais (Cinquantin) auf jedem Acer, er fei gut oder ſchlecht, 


wechfel, in dem die Nachfrucht nur einen Heinen’ Theil feiner, 
Felder einnimmt. Nach Lein färt er Hirfe, und Hierauf Weizen, 
wie id) in dem Artikel : Fruchtwechſel, gejeigt babe. Ihm iſt es dor⸗ 
zügtich um Stroh zu thun, und er ſieht den Rörnerertrag nur 
als Nebenſache an, und füet daher die Hirſe dichter, als: 
—— und der Kernererzeugung zutraͤglich iſt. 

Was man unter ſolchen Umſtaͤnden dennoch an — 


Pe konnte ich nicht erfahren: in den trocknen Provinjen der 


Lombardie rechnet manaber, nah Dandolo (a. a. O. S. 104) 
6 Stara pr. Pert ie az = —— pm — 
Be ep —— Du Zr 
ix Andere Getreipcarten und sütfenfrühte > 
soon 

—— er nice die: viefäfige Abwehe 
Tung der Früchte, die man im ſüdlichen Deutſchland antrifft, 
wo man in den einzelnen Wirthſchaften nicht felten, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, Fifolen, Bohnen, Erbfen, 
nebft Kartoffeln, Klee, Rüben u. ſ. w. fieht, Ich habe ſchon 
früher geſagt, daß der itafienifche Colon nur zwei Früchte 
bauet, oder bauen darf: Weizen und Mais; den erjtern für ben 
Herrn, den zweiten für ſich. Es iſt daher ein ermüdendes 
Einerlei in manchen venezianifcen Provinzen meilenlange Strer 
Een mit Nichts, als mit Mais und Weizen beftellt zu ‚fehen, 
zwiſchen denen Reihen von Bäumen gepflanzt find, die — 
ben zur Stütze dienen. 

Mit Hafer und Gerſte ſah ich fo wenige Felder befdet, 
daß man annehmen Fann, daß fie gar nicht zum hiefigen Haus: 
halte gehören. Zu was ſollen fie auch diefe Früchte bauen, da 
fie ihren Arbeitspferden nirgendwo Hafer, nur Gras und 
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Heu füttern, und da fie Fein Bier bräuen, wie. die Deutfchen , 
oder Gerftengrüge eflen, wie die Sflrianer und Goͤrzer. &o- 
find auch Erbſen und Bohnen nur feltene Bäfte in diefen 
Geldern, und werden nur in Gaͤrten oder Heinen Aderfleden 
zum Verkaufe für die benachbarten Städte gezogen. Kifolen 
aber werden häufig mit Mais gefäet, und geben als Zwifchen« 
frudt einen guten Ertrag, von dem ich einige Daten in dem 
Artikel: Maid, angegeben habe. 


8. Vom Buchweizen. 


Buchweizen wird ziemlich vielgebauet, befonders in Friaul 
und in den trocden gelegenen Provinzen der Lombardie ; doch ift 
die Cultur deilelben noch viel.zu ſehr beſchränkt, und ber wahre 
Werth diefer trefflihen Pflanze wird in Stalien nicht genügend 
gekannt, und man verfteht ihre Eultur nicht gehörig, und zieht 
nicht jenen Vortheil von ihr, der fie ihren Nachbarn in den deut 
ſchen und fchweizerifchen Provinzen fo ſchaͤtzbar macht; welch er 
fere in Kärnthen, Krain und Steiermark vom Buchmeizen als 
zweiter Srucht, ohne Mühe beinahe, nicht fetten mehr Körner 
bekommen, als die Staliener von einer doppelt fo großen Flaͤche 
eines Einquantinfeldes, das fie mit doppelt fo großer Kreftan⸗ 
ſtrengung bearbeiteten. 


9. Von den Kartoffeln. 


Die Kartoffeln nehmen leider! noch Eeinen Plag im itas 
lienifchen Aderbaue ein, und nur in der Nähe der großen Städte 
des Iombardifch-venezianifchen Königreichs bauen die Colonen fo 
viel davon, als fie glauben den deutfchen Soldaten verkaufen 
zu Eönnen: fie felbft verfhmähen diefe Speife nod immer, und 
koͤnnen fid) nur zur Zeit der hoͤchſten Noth zu ihrem Genuß ent 
khließen. Und doch ſcheint es mir, daß biefe Claſſe von Menſchen 
mehr als irgend eine andere der Kartoffeln bebürfte, um fi vor 


’ 


‚ 
i 
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Noth für ſchutten, der fie kaſt alljährlich ausgefege ind: Mur in 
: Tombardifchen und venegianifchen reis 


Provinzen 
tet ſich / zufolge den Nachrichten, die man mirhierüber ertheifte, 
die Cultur der Kartoffeln unter den’ dortigen Bauern: (Hleinen, 
freien Outsbefigern, nicht Eofonen) immer mehr aus; alein 
in der Ebene find alle‘Kartoffelfelver, die man in den Nothjahe 
ven 1816 und 1817 ſah, wieder verfhiwunden, und man iſt 


allenthalben wieder zum Maismuß — Polenta — zurück- 


gekehrt, 

In den Zeiten der Noth erſchienen viele Schriften über den 
Nußen und die Norhwendigkeit die Cultur der Kartoffeln in Ita⸗ 
Tien einzuführen; auch ſoll man damals in vielen Wirthfchaften 
ber Ebene Heine Flecken mit Kartoffeln beitellt gefehen haben, 
und mam'erwartete, dafi, weil man durch die Noch‘ gedrungen 
einmal den Anfang gemacht hätte, die Cultur nicht mehr ins 
Stocken gerathen, vielmehr fi nur von Jahr zu Jahr vermehe 
ven würde. — Es geſchah aber nur das Gegentheit, "und die von 
Städten entfernten geringen Anfänge der neuen Cultur find wies 
ber verfchfpunden! — Das Volk weicht in allen Ländern von feis 
nen Gewohnheiten nicht fo Teihtrab,, als man es fich vorftelltz 
und man kann es den italienifhen Colonen nicht verdenfen ; daß 
fie die Po lenta den geſchmackloſen und gering nahrenden Rare 
toffeln vorziehen, fo fange fie die Wahl zwiſchen beiden Nahe 


rungsmitteln habe. Wenn fie aber in mehreren Monaten des 


Jahrs nur die Wahl zwiſchen Mangel und Noth, und einem 
‚großen Topfe voll Kartoffeln haben, ift es wahrhaft Mangel an 
Rerftande, und die hoͤch te Indolenz; diefen Freund inderMoth 
von fi) abzuweiſen, und ihm im Rrühlinge wicht einen Heinem 
Platz am Acker anzuweifen, damit er ihnen beim Mißrathen 
des Mais im Winter und Früpling Auspütfe leifte. 4 
Eine Veränderung in der Koſt des gemeinen Volkes iſt ale 
lenthalben ſchwer zu bewirken, und es ftrdube ſich mit Recht dar 
gegen, wenn nes ſtatt Polen ta Kartoffeln eſſen ſollte, und es 
den Mais durch die Kartoffeln völlig ſubſtituiten 
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zu wollen ; aber die Kartoffeln ald Zugabe zur Polenta anzu: 
nehmen, würde ſich der: Arbeiter gewiß gefallen Taflen, denn er 
hätte nun ftatt einer Speife zwei Gerichte, und Eönnte ſich nad) 
Gefallen mehr oder weniger von ‚der einen oder andern fättigen. 
Meint man, daf auf diefe Weife nichts gewonnen, ja vielmehr 
die Arbeitskoften nur erhöht würden, weil die Kartoffeln als eine 
überflüffige Zugabe gegeben worden wären, fo irrt ınan ſich gröb- 
Hd, denn in demjelben Verbältniffe, als man von den. Kartof- 
feln zu fih nimmt, verzehrt man weniger vom Mais, und der 
Zweck, weßwegen die Kartoffeln in den Aderbau eingeführt wer⸗ 
den follen, wird erreicht, nämlich die Ernährung des Volkes 
richt ganz von Gedeihen einer einzigen Srucht, dem Mais ab⸗ 
bängig zu machen. - 

Mare der Aderbau in Stalten nicht ganz der armften und - 
unwiſſendſten Claſſe der Menfchen uͤberlaſſen, und gäben jich die 
dortigen Grundbeſitzer nur etwas felbft mit demfelben ab, fo 
würde die Einführung der Kartoffeln in den Haushalt zur. Ers 
nährung der Menfchen und Thiere ſchon bewirkt worden fein, wie 
dieß im England, Deutichland „in den Niederlanden und im 
nördlichen Frankreich geſchah, und man würde die Scenen i in die⸗ 
ſem Garten von Europa nicht geſehen haben, die fi ih in den 
Jahren 1816 und 1817 ereigneten. *) 





F 

*%) „Dan fah die armen Bamilien von Hunger abgemagert;rdie Pläge und 
Öffentlichen Straßen bededt mit den elenden Kleidern und dem Hausges 
zäthe der Armen, die um leichtes Geld gum Verkaufe ausneellt waren; 
allenthalben einen verheerenden Typhus, der fi Immer weiter verbreis 
tete ; tröftlofe Mütter ihre ehelichen Kinder in Die Bindeibäufer bringen , 
ald wären es Baflarde; die Vrenfchen in einer ſchlechteren Lage als 
die Thiere, nach Wurzeln graben und den ganıen Tag auf den Zeldern 
nach Kräutern herumirren, um fish derfeiben zur Gpeife zu bediegen ; 
Vrod mie Eicheln, Baumrinde, Kleien und Weintreſtern effenz die cis 
genen Wohnungen verlaſſen, und auf das Erbarmen Anderer vertraken ; 
Hin und wieder die Wochen⸗ und Jahrmärkte aufgehoben, um dab Zus 

- frömen der von bösartigen Krankheiten angeflecdten. Menſchen zu verhü⸗ 
ten; den Wohlhabenden in Zurcht feine Hand gegen den Dürftigen auss 
suftreden und ihm deßwegen feine Hülfe entziehen; außerordenctiche Spi⸗ 
taler, Dis hie und Da ſelbſt in den Häufern von Würgeen: UEUiipNE: wur⸗ 


Zn 
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— Er mn che 
‚tiefen Gleife zu treten, in dem — —— 
der Vaͤter fortführt: allein das Beifviel, das ihm feine naͤchſten 

Nachbarn fortwährend vor Augen halten, wird aud ihm mitt- 
Terweile dahin dringen / Verſuche mit den Kartoffeln zu machen. 
Bon den’ Bergen herab, wo fie ſchon einheimiſch ſind, wird ſich 
ihr Anbau aligemach in die Ebene verbreiten, und die immer zu⸗ 
nehmende Bevölkerung der arbeitenden Elaffe und: die Zerſtück- 
lung des Bodens werben —— 
nöthigen, oder die Grundbeſiter zur Überzeugung bringen, daß 
fie es ihren Eolonen zum Geſetze machen müffen, einen beftimme 





; Meine Orunbsefger, Die'von den Wucerern zu Örunde rat, 





2 
5* Lage nichts thun Fonnen, als Fee 





men, bebelfen, da Roggen, Weiyen und Duameigen mißrietben,. und 
——— tie nüglich es iR eine größere Zahl won Früchten 


rn ne Sheite menigftens.erfche, und uns vor Moch 
—— dedit dem italieniſchen Colon der Mais , ſo if er in den liag ⸗ 
noien Umfänden, und er muß das Wenige, as er bat, verfaufent, 
oder Schulden maden. — Wie vielen Gefahren ift aber nicht der Mais 
» ee en 


ü mie ein Beingendes Depirmiß zu fein 
Kartoffeln eingwführen®ı mal) un 
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ten Theil des Ackers mit Kartoffeln zu beſtellen, um ſich dadurch 
der beſtaͤndigen Unterſtützungen und Pachtnachlaͤſſe zu entheben,, 
die ie ihre Srundrente ſo bedeutend ſchmalern. en 
| .. 29* 

10. Bon den Ölgenääfen. j u 

Selbe Pflanzen, die man bloß ihrer oͤlhaltigen Körner we: 
gen in den Adern bauet, findet man in Italien bisher nur fehr 
wenige, und die Cultur derfelbeht:ift noch immer mehr ein Vrrfuch 
junennen, dl6 ein gemeinübliches Verfahren. Von'den bieher 
gehörigen Pflanzen ſah ih in dem bemäfferten Theil der Lombardie 
nur allein die Olrüben bauen, welche die Italiener Naviz 
zone nennen. Welche Art von Brassica da cultivirt wird; 
Eonnte id an den Pflanzen, die ich ſah, nicht erkennen; doch 
glaube ih, daß es Winterraps ift, die Kohlſaat dev 
Miederlänter und Sranzofen. 

Aus dem Samen bes Leines wird in den untern Gegenden 
der Lombardie, in den Provinzen Crema, Lodi, Pavia, 
Cremona viel DI gepreßt; allein den Lein bauet man des 
Flachſes und-nicht des DIS wegen, au 

- Die Eultur der Nußbaͤume war in alten Zeiten in der 
Lombardie von großer Bedeutung, und es fcheint, daß man 
damals fehr viel Ol aus den Kernen preßte: je6t findet man in 
der Ebene diefe Bdume faft verfchwunden, und nuri den His 
geln, zwifhen dem großen ee und Vareſe, ſind ſie noch 
in großer Anzahl vorhanden, 


11. Vom keine 


Der Bein wird in den bewaͤſſerten Probimen der komberdie 
ineiner ſeht bedeutenden Ausdehnung gebauet, und bildet einen 
weſentlichen Theil der Ausfuhrartikel nach Piacenza, Genud 
und Piemont. Am häufigften wird er in den bewäfferten Segen? 
den gedant , und Lodi und Crenona find: vie Mauptylmeie ſei⸗ 


Tr 
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man beim Ackerbaue nicht verwenden kann, eine nüglide Ber 
ſchaftigung gewährtte. 
Man hat Winter und: Marʒlein. Den exfteren. babe ich 
außer den Provinzen Pavia und Lodi, felten wo angetroffen, 
weil er naher. gegen die Berge, in einem minder warmen Clima, 
durch den Winterfroft leicht zerſtört wird, EUCH 
¶ Wenn der Mätzlein in eine Wechſelwieſe gefäet wird, fo-pflügt 
man biefe im Herbſte auf, und läßt. fie in rauher Furche über 
Winter liegen, eggt hierauf im Frühling das Feld ſehr ſtark, 
und zerkleinert mir Haue und Hammer) die Expfipellen wird 
er aber in die Stoppeln des Weizens geſaͤet, fo pflügt man das 
Feld vor der Saat zweis bis dreimal (Colt ura maggeng ah, 
um es recht rein zu machen, und. moͤglichſt zu pülvern. 
Winterlein gefdet,,, fo erhält das Feld die Coltura ago ſtana, 
und dann ſaͤet man oft Kee unser denfelben z gewi 
wird Hirſe nachgefdet, Friſcher Dünger mird,,in-ber, i 
zu Flachs nicht angewendet; man ſaͤet ihn immer. im zweiten 
ober britten Jahre nach der Düngung. c. any 
"Die Saatjeit des Winterleins iſt um -den..20; September; 
die des Märpleins um bie Mitte des Mär 171 vo 
Man fit vom Winterlein Y, vom Mänlein.t. Otare 
pr. Pertica; =2 bis 2 % Megen pr. Job; und jdtet ihn weh · 
rend feines Wachschums ein- bis, zweimal, 
Der Winterlein wird Anfangs Juni reif; den Märzlein {ap 
ich am 19:—23. Juni raufen. roh NE E, 1, 
Die Planen, die ih, fah,. waren, etwas. mi ale. 
es bei ung find, und hatten ſehr dunne feine ie 
I a —— 
der, dlaho geraufs.iß, gaun man die Pfanhen umge: 
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fehrt, die Wurzeln in die Höhe, in Beinen Bündeln, auf dem 
Kelde zum Trocknen, Eehrt ihn am folgenden Tage um, und wenn 
er trocken genug ift, wird er in große Bündel gebunden, und 
nad Haufe geführt, wo man ihn unter Dach ſtellt, um ihm da 
nad) acht bis zwölf Tagen die Samenkapfeln abzuſchlagen, welches 
mit einem hölzernen Hammer geichieht, mit dem man die aufge: 
bundenen, und an der Sonne früher gebörrten Fleinen Bündel : 
auf einem hölzernen Blocke fchlägt. Der Samen wird durch 

Sieben von der Spreue, und die Stängel werden mit großer 
Borgfalt von allen zwiſchen vorfommenden Pflanzen gereiniget 
und nad) ihrer Lange fortirt. Nun bindet man mit Stroh die 
Stängel in Büſchel von der Größe, daß ınan fie mit zwei Haͤn⸗ 
“ den umfaffen kann, und bindet deren 30 bis 42 mit Weidenruthen 
in einen runden Ballen dergeftalt zufammen, daß bie Wurzeln 
allenthalben nach auswärts zu liegen fommen. 

Diefe Ballen werden nun in das Waffer gelegt, um da einen 
gewiffen Grad der Gährung zu erleiden. Man wählt zu diefem 
Vehufe, entfernt von den Wohnhäufern, eine Stelle, wo man 
eine Grube ausgräbt, von ber Länge und Breite des Bedarfs 
und von einer Tiefe von A 2 Wiener Fuß. In diefe Grube leitet 
man Waſſer, welches, wenn es fie erfüllt hat, langſam zu⸗ und 
abfließt, Eeinesweges ftilftehend, und aud nicht unrein, trüb 
fein darf. Wire das Waſſer ſtehend, fo würde die obere Lage des 
Flachſes von dem aufgeworfenen Unrathe, und den durch die 
Gaͤhrung ausgeſchiedenen Theilen, gefaͤrbt werden. In dieſe 
Grube legt man ſachte, ohne das Waſſer zu trüben, die Pflan⸗ 
jenballen, und wenbet fie täglich mit einer eifernen Gabel um. 
Allgemach ſenken ſich diefe Ballen von felbft immer tiefer in das 
Waſſer, und nach 3 Tagen und eben fo viel Nächten, manch⸗ 
mal aker erft nad) 4 bis 5 Tagen, ſinken fie ganz unter. Sobald 
dieß erfolgt iſt, begeben fi) die Arbeiter in die Grube, Idfen 
die Bänder auf, wafcen die einzelnen Bündel im Waffer aus, 
und werfen fie auf den Nand der Grube, nachdem der Plug 
früher mit Stroh belegt worden ift. Sobald alle Flachsbündel 

J. 19 
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Wenn id) hier den Leſern das Detail der Nöftung des Flach⸗ 
ſes, ſo wie es zwifhen Pavia und Lodi üblich ift, und von 
Moretti(Elementi d’agricoltura. Tom. IV.) mit aller Um: 
ftändficyEeit befchrieben wird, mittheile, ſo geſchieht es, weil 
ich glaube, daß dieſe Methode der, gewöhnlichen Waſſerroͤſte 
vorzuziehen iſt, wo man den Lein im Waſſer ſelbſt in Gaͤhrung 
kommen läßt, was, bier nicht geſchieht, weßwegen ſich. bier auch 
weniger ftinfende Ausbünftungen in ber. Umgebung verbreiten 
und die Geſundheit der Menfchen meniger gefährdet ift. 

Der Thauröfte muß man es zufchreiben, daß man im füdlis 
hen Deutſchlande nur grauen Flachs hat, welcher mit bem Cremo⸗ 
nefer Flachs gar feinen Vergleich aushält, der weiß von Farbe, 
mild im Anfühlen und flärker im Baden iſt, und daher um 
30 bis 40 % mehr im Handel gilt, als der deutſche. 

Da in den übrigen Öegenden von Italien, meines Wiffens, 
diefe Art von Waſſerröſte nicht bekannt, fondern allenthalben 
nur jene üblich ift, wo die Flachs⸗ oder: Hanfbüfchel gleich unter 
Wafler gelege und beſchwert werden, und .fo lange darin 
bleiben, bi$ man meint, oder ſich durch Proben überzeugt, daß 
der erforderliche Grad der Gaͤhrung eingetreten ift, fo dürfte 
es für viele meiner Lefer von Intereſſe fein, die genauen 
Verfuhe Dandolo’s zu kennen, diejer über die Zeit angeftelle 
bat, welche der Lein und KHanfıbei verfchiedener Temperatur 
der Luft unter Waffer liegen muß, wenn die Pflanzen völlig 
gerditet fein follen (Op. post. ©, 155). 

Wenn die Teinperatur des rinnenden Waflerd um 2 Uhr 
Nachmittags 18—19° R. zeigt, fo braucht der Lein ohngefähr 
60 Stunden, um volllommen geröftet zu werden. - 

Wenn das Waſſer 16—17° R. Wärme har, fo find 80 
Stunden erforderlich. | oo. 
Hat ed nur 1424 — 16°, fo bedarf man 100 Stunden. 

Wenn das Waſſer nicht fließt, fondern ftehend ift, und im 
Auguft fih innerhalb der Senkgrube auf 20—26° R. erhebt, 
fo wird der Flachs zwifden 20—24 Stunden mürbe genug. 

‚9 ® 


Wird der Hanf ee N 
= und Abfluß hat, und worin "die Temperatur beffelben 
2 Upr Nachmittags 16--18° 8. gelgt / fo'braudt, wo, 
um vollkommen geröfter zu werdßhe. 
"Unter gleichen Umſtänden —— er aber nur 7 Tage, 
wenn die Wärme 18-20 Ri 

Iſt das Waffen — — und erwaͤrmt es ſich 

auf 20—22°R., fo wird der she wen — 
Bei 22240 R. in s Tagen. ua⸗⸗ 
Bei 220° R. in 3 Tagen. 
über den Ertrag des Leines an Blade und Samien fagke mir 
der Pachter Tonnari zu Melegnamelfo, daß "er auf 
die Pertica 30 bis 35 Pf. Flachs und z Stara Leinſamen 
rechne = 358 bis 419 Pf. Flachs und 8 Mesen Leinfamen 
pr. Joch. — Vom Winterflachfe erhält man manchmal 6 bis 
8Stara Samen. — Dandolo (a, a. D. S. 156) rechnet 
pr. Joh 359 Pf. Flachs und 11,4 Megen Samen. Mach fei: 
nen Verſuchen wiegt der Meten Samen 73,5.Pf. —— 
ſeines Gewichts an ÖL ⸗ 
Das Ertraͤgniß der Leinfelder wird in der Lombardie ſehr 
haͤufig am Felde ftehend verkauft: eine Methode, die fehr alt 
iſt, weil fie bereits in den Cataftralacten vorfommt. Im Jahre 

1927 ward-in der Umgebung von Pavia die Pertica Fein um 
35 — 54 Fire milanefi verfauft = 86 Gulden das Jod. 
Dafür koſtete aber aud ver Nub bo Flachs zu 25 Pf. 18 Bir 
ve = 100 Pf. W. ©. 66% Gulden. In’ Venedig Fofteten am 
9. Mai 1828, 100 Pf. W. ©. ———— 
den, von Brescia 31% Gulden. 

Vom Hanfe kann ich nichts anführen, denn — 
nen. Die Cultur dieſer Pflanze iſt im lombardiſch⸗venezianiſchen 
Konigreiche noch nicht uüblich, obgleich man in den fruchtbaren 
Gegenden. der Provinz Novigo boͤchſt — —— 
Vortheil von ihr ziehen würde. 
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12. Bon den Zutterpflangen. 


Se großen Überfluß man in: ben bewäfferten Provinzen an 
Sutter hat, fo großen Mangel leidet. man baran in den trock⸗ 
nen Previnzen, und die Wuth, den Betreidebau immer:mehr - 
und mehr auszjubehnen, obne ihn mit den Hülfsmitteln, Düns 
ger und Arbeitsvieh, in ein richtiges Verhaͤltniß zu ſtellen, iſt 
alfenthalben, beſonders aber in den venezianifhen Provinzen 
ſichtlich, und eine der wichtigften Urſachen des geringen Ertras 
ges des Aderlandes und des elenden Zuftandes der Colenen. 

Zum Theile rührt diefer wichtige Fehler der italienifchen 
Landwirthſchaft von den Verträgen. ber, unser. weldhen die 
Srundbefiger den "Boden an bie Colonen verpachten; . zum 
Xheile von ber Armuch und Unwiſſenheit ber letzteren, bie 
beim Antritte der. Wirthſchaft nur ſelten wo eigenes Vieh, ge: 
wöhntich nichts als ihre wenigen Kleider und bie gaoenetnrich⸗ 
tung. mitbringen, bie nur wenige Gulden werth iſt. 

In vielen Gegenden, und namentlich im Dantuanifäen in 
dem Colon die Cultur jeder Futterpflanze in den Ackern unter; 
ſagt, die ausſchließlich mit Weizen und Mais beſtellt werden 
müffen, wovon die Grundbeſitzer die Haͤlfte als Pacht bezie⸗ 
ben. Sie meinen dadurch den höchſten Pachtertrag zu erzielen, 
und glauben, daß der Ertrag der Felder immer in gleichem Wer⸗ 
bileniffe mit ihrer Ausdehnung ſtehe. Anderswo begehrt man eine 
fo große fire Abſchuͤttung an Betreide ald Pacht Canon, daB 
der Colon es nie wagt ben üblichen Bruchtwechfel zu ändern und 
dem Getreidebaue einen Theil der Flaͤche zu entziehen und zu et= 
was anderem zu verwenden, das nicht Weizen ift, den er dem 
Seren geben muß, oder irgend ein Getreide, das ihm zur Nabe 
rung dient, aus Furcht, entweder gleich im erften Jahre in 


Schulden zu gerathen, : oder Mangel an Lebensmitteln zu leidem | 


- &o hindern von der einen Seite Burzfichtige Habſucht und 
von der andern Armuth und Unwiſſenheit die Einführung einer 
zweckmaͤßigeren Wirthſchaft, "die mehr Wieh hält, daſſelbe bee 


en Bandwiethfgaft:von DberZuslien. 


fer näßre, mehr Dünger macht, und auf einer kleineren Bläche 
mehr Kirn akt, ——— 
Sicher iſt es, daß die, Einfuhru 
Wirthſchaft mit einer, der Ausdehnung 


der Ater angemeffenen 
muß den Dünger, der zu Getreide beſtimmt war, zum Theile 


— Grundbeſitzer und Colon genießen nun 
fortwährend die Vortheile dieſer Umaͤnderung, denn es wird 
der Erſtere. icht eine ‚Eleinere, fondern ‚eine größere: Anzahl 


e ‚Unterfkügung 
anflehen. ¶Eben / ſo gewiß iſt es aber auch, daß dieſe Vorausla ⸗ 
‚gem der arme Colon nicht machen kann, oder nicht wagt zu ma ⸗ 
hen, weil er entweder die Mittel hiezu nicht hat), oder den künf · 
tigen‘ Vortheil nicht klar genug einfieht, und daf eine ſo große 
Veränderung der Wirthſchaft nur von dem Grundbefißer ausges 
ben ‘Fan, der dem Colon die Mittel an die Hand geben muß, 

den Butterbau einzuführen, 2 


und ber auf die Frage, wieviel er bei der KHafbentheil-Pachtungvon 

einem Morgen feiner Gelder von den verſchiedenen 

oder vom Wein erhält, keinen Befcheid- mehr‘ gu:geben weiß — 
Odbſchon die Grundbefiger nur ihrem eigenen Vortheile ges 

mãaß bandelten, wenn fie der Einführung und Ausdehnung des 

Butterbäues Vorſchub leifteten, fo entſchließen ſich dennoch nur 
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felten wo Einige dazu; theils, weil fie von ber bisher beſtimmten, 
jährlichen Einnahme nichts, auch nur für ein Jahr, entbehren- 
koͤnnen ober wollen ; theilg', weil fiees für thöricht halten den Zu⸗ 
ftand ihrer Colonen verbeffern zu wellen, die dadurch hochmuͤthig 
werden würden ; größtentheils aber, weil fie zu befchränkte Kennt⸗ 
niffe von Urfache und Wirkung haben, um die progreffiv forte: 
fhreitenden Vortheile, die der Butterbau auf den Aderbau aus⸗ 
übt, einzufehen. Es ıft daber kein Wunder, daß die Cultur 
ber Sutterfräuter unter ſolchen Umſtaͤnden nur geringe Fort⸗ 
fpritte mat, und man muß ſich vielmehr nur wundern, daß 
fie fo große ſchon gemacht hat, als man in den venezianifchen 
fowohl, als Tombardifhen Provinzen bemerkt. 

Die gewöhnlichſten Zutterfräuter, die man in ben Ädern 
fieht, find der rothe Klee und die Luzerne. Außer biefen 
wird faft allenthalben etwas Mais oder Moorbirfe in die 
Stoppeln des Wintergetreides gefäet, die man theils grün vers 
füttert, theils für den Winter aufdörrt; allein es ift diefe Saat 
von geringer Bedeutung. Wurzel: und Knollengewächfe 
werden im Kleinen für den Kuchengebrauch, aber nicht als Vieb⸗ 
fetter gebauet. 

Der rothe Klee wird mehr in der Lombardie, die Eizerne 
mehr in den venezianifchen- Provinzen cultivirt. So paffend der 
rothe Klee für die bewäſſerten Felder tft, fo wenig eignet erıfich 
für Nie trodinen Provinzen ‚ für die die kuzerne die ſchicklichſte 
Futterpflanze iſt. 

In den bewaͤſſerten Provinzen iſt der rotde Klee gegen⸗ 
wärtig die gewöhnlichſte Pflanze, die in jene Acer gefäet wird, 
die man zu Wechfelwiefen umftalten will. Hier bemerkt man 
dann die Erſcheinung, von der ich im Artikel: Wiefen, näbes 
ren Berichte erftatten werde, daß der rothe Klee im zweiten 
Sabre feines Wachſsthums beim erften Schnitte noch dicht 
flieht, und einen großen Ertrag abwirft, beim zweiten Schnitte 
fih vermindert und dem weißen Klee den Plag räumt, der 
bis zum HMerbfie ſich deſſelben ganz bemächtiget und den rothen 


% 
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‚Klee ‚verbrängt. Im trocknen Lande —* Erſcheinung 
nirgendwo beobachtet. 

So groß der Ertrag anButtr iR, ben der rche ee in don 
bewäfferten Geldern ber Lombardie gewährt, fo mäßig ift er in 
den trocknen Gegenden, und er kommt jenem. bei weiten nicht 
gleich ‚den wir im füdlichen Deutfhlande erhalten, wo dem Alre 

die feuchte Witterung im April fo wohl befommt, bie zu feinem 
Wachsthume unerlaßlich ift , und die ihm in dem — 
groͤßtentheils mangelt. 

Die Cultur der Luzerne ift in den wenejianifäen. — 
zen, zufolge allen mir gemachten Mittheilungen, in ſtaͤtem Zus 
nehmen. Ich fah von Werona bis Vicen za, befonders aber 
um Montebello und Caldiero, fehr fehöne Luzernefelder, 
und hier mögen fie wohl ben achten Theil der Aderfelder einneh ⸗ 
men. Im Paduanifchen und in Friaul wird fie zwar nur mod im 
Kleinen , und mehr Verfuchsweife angebauet; es ſteht aber zu 
boffen , daß das gute Beifpiel, das die Provinzen Ver o na und 
Vicenzadurd die ausgedehnte und wohlgelungene Eultur ber 
Lujerne geben, von den übrigen Provinzen allgemach nachgeahmt 
werben, und daß der Arıbau einer Futterpflanze fi immer mehr 
verbreiten wird, bie in Hinſicht der Menge und Güte des Ertre 
‚ges in. einem trocknen warmen Boden von Feiner andern. * 
troffen wird. 

Was die Art, den rothen Klee und die Euypene — 
und zu bergen, betrifft, fo habe ih in Itallen nichts beosad 
tet, was von unferm Verfahren abweichend gewefen wäre, und 
—* es deßwegen für überflüſſig von befannten —— 
ſprechen. 1] 
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Nichts überraſcht das Auge des Nordlaͤnders beim Anblide der 
italienifchen Fluren fo fehr, al& die geradlinigen Reiben von 
Bäumen aller Art, die mitten durch die mie Getreide beftellten 
Acker laufen, an welche die au ihrem Buße gepflanzten Weinre⸗ 
ben ſi ch bis zum Anfang der Üfte hinaufwinden, und dann von 
einem Baume zum andern als Gehänge (Buirlanden) gezogen 
werben, und frei in der Luft haͤngend mit ihren Früchten 
prangen. 

So ſehr man aber auch anfänglich über das Bild der Frucht⸗ 
barkeit entzückt iſt, das bie Landſchaft gewährt, und fo male 
riſch ſich auch die mit Reben behangenen Baͤume ausnehmen, ſo 
ermuͤdet das Auge doch ſehr bald an dem einfoͤrmigen Anblicke, 
der ihm alle Ausſicht über die Landſchaft benimmt, und ſehr 
bald draͤngt ſich dem Wanderer der Wunſch auf, daß die bereb⸗ 
ten Selder mehr mit Wiefen und nadten Adern abwechfeln 
möchten. _ 

Wenn man in den venezianifchen Provinzen von irgend ei⸗ 
ner Anhoͤhe das Land überſchauet, ſo ſieht man nichts als einen 
unermeßlichen Wald, aus dem man nur mit Muͤhe die Thürme 
der vielen darin zerſtreueten Ortſchaften hervorragen ſieht, de⸗ 
ren Haͤuſer und Palläfte aber von den Bäumen verdeckt werden. 
Zwar bemerkt man bie zundchft gelegenen Felder mit ihren Baum: 
reihen, und Lie mit hohen Pappeln eingefaßten Wiefen; weis, 
ter hinaus aber, fo wie der Geſichtswinkel fpigiger wirb, ftellt 
das Land nichts als einen dichten Wald dar. 

Den gleichen Anbli gewähren die Tombarbifchen Provinzen. ‚ 
obſchon da in den nicht bewaͤſſerten Gegenden nur wenige berebte 
Acker vorhanden find „wo aber die Maulbeerbaͤume, die hier in 
Reihen ſich durch die Acer ziehen, die Rebenbaͤume erſetzen, und 
in den bewäſſerten Provinzen, wo keine Weinreben, und nur 
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fie üben einen großen Einfluß .auf die nebenftehende Saat, und 
auf die Trauben felbft aus, umd man muß fi) daher über den 
Unverfland eines großen Theils der isalienifhen Landwirthe 
wundern, daß fie diefen wichtigen Gegenſtand fo gleichgültig bes- 
handeln, und um den Gewinn einiger Baumäſte, die fie zu 
Weinpfählen, oder wohl gar nur zu Brennholz verwenden, fi 
um das Vielfache an ber Getreide: und Weinerzeugung fchaden. 

Der wabre Zweck diefer Bäume ift fein anderer, als den: 
Meben zur Stüße zu dienen, an deren Stod man die rings um 
ihn gepflanzten Reben hinauf ziehe, und bei ber Theilung in 
feine Hauptäfte überbiegt. Faͤnde fih eine Baumart, die eis 
nen hinlänglicy ftarken Stamm, und gar Eeinen, oder nur fehr 
Heine, kurze Üfte bildete, ſo wäre fie für diefe Cultur die ge 
eignetſte. Da dieß aber nicht der Fall ift, fo muß man jener 
Baumart den Vorzug geben, die diefer Forderung zundchft ent« 
ſpricht, ſchmächtig im Stamme bleibt, ſich nur wenig beäftet, 
und das Befchneiden der Äfte wohl verträgt. Ein ſolcher Baum 
iR der kleive Ahorn (Acero ‚und Oppio),. der von. allen 
verſtäͤndigen Landwirthen als. der paflendite anerkannt und wohl 
auch. am. häufigften zu dieſem Behufe verwendet „wird, aber 
leider fiebt man große Strecken Landes, wo zum großen Nachs 
teile der Landwirthſchaft .graße, hochſtaͤmmige Baͤume zur 
Stüße der Reben gepflanzt werden, die das Feld in einen 
Wald verwandeln, und unberedienbaren Schaden verurfachen. 
Am nachtheiligſten und unangenehinften find ficherlich die großen 
Nußbaͤume zwiſchen Padua und Vicenza; die großen Kirs 
fhenbäume von Monfalcone; die Weidenbdume von Aquiz 
leja; vor allen aber die hoben Pappeln von Monfelice, die 
nahe. aneinander‘ gepflanzt, und hoch gezogen werden, und 
denen man nur alle drei Jahre die Seitenäfte abhauet. 

Es ift Eein Zweifel, daß die Orundbefiger die Nachtheile: 
dieſer Bäume einfeben, und es fcheint und baber ein Wider⸗ 
ſpruch, daß fie ihrem eigenen Vortheile entgegen handeln ſollen, 
wenn fie dieſelben nicht abſchaffenz allein, wenn man bie Var⸗ 
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Hätenife unter, welche auf · die Wahl der Stügbäume und 
ihre Behandlung Einfluß nehmen, fo wird es nicht ſchwer die 
ARE ng die Felder an die Colonen zu 
verbachten, zu finden. Bei diefer heilloſen Wirthſchaft, die bem Ge- 
deihen und einerwerninftigen Behandlung des Weinſtockes ſich in 
mehrfacher Hinficht entgegenfegt , muß der Colon das zur Untere 
Rügung der Weinreben erforberliche Holz ſelbſt beifhaffen; da 
er-aber Fein Geld hat, und'da ihm jede bare Auslage ſehr emz 
pfindlich Fälle, fo ſucht er entweder garkeine Pfähle gu bediirfen, 
oder fie von den Stügbäumen zu gewinnen, Daher zieht er die 
Neben hoch an die Baͤume hinauf, und- feßt diefe nahe aneinz 
ander in ber Reihe, fo daß er die Enden der Neben in der 
Mitte zwifchen zwei Bäumen verbinden kann, wobei er entwe⸗ 
der gar feine oder nur wenige Pfähle nöthig hat, die ihm die 
großen Baume in ihren ftarfen Aten in Überfluß geben und 
ihm mod) mebitbei mit Brennholz verfehen. An der Qualität 
des Weines liegt diefen Eurzfihtigen Leuten nichts; fie pflängen 
nur ſolche Trauben, die reichlich tragen, und den nachtheiligen 
Einflüffen der Witterung am beften widerftehen, Die Hälfte des 
Weines gehört zwar den Colon, und wenn der Mein: beffer 
wäre, fo würde er ihm höher verfaufen Können, und mehr 
Geld einnehmen; allein dann würde man, fürdtet er, weni 
ger erjeugen, weniger felbft confumiren Eönnen, und noch 
uüberdieß Stützholz Faufen müffen, und Abgang an Brennholz 
haben: wobei er. aber überfieht, daß er mehr und’ befleres Ge: 
treide erzeugen, und dafs felbft die gegenwärtigen Trauben einen 
befferen Wein geben würden , wenn fie nicht — 
nicht ſo ſehr beſchattet würden. — 
Woliten die Grundbeſitzer wieſ⸗ großen — ihten 
Ackern vertilgt wiſſen, fo müßten fie zu den neuen Pflanzungen 
die jungen Ahornbäume felbik hergeben, und nicht geftätten , 
daß andere gepflanztwürden; dann müßten fie für jedes Hundert 
Weinrebenbdume jaͤhrlich eine beftimmte Menge von Pfaͤhlen 
beitragen, und endlich müßten fie darauf: fehen, daß Acker und 
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Wieſen mit Pappeln und Miden eingefaßt würden, damit es 
dem Colen an Brennholz; nicht mangle; allein dieß alles ift mit 
Ausgaben — Norauslagen — verbunden, und diefe fcheuen die 
Grundbefiger ‚deren erfte Regel es ift, auf die Wirthfchaft nichts 
auszugeben, wozu man nicht durch den ortsüblichen Pachtcon⸗ 
tract genoͤthigt iſt. 

Die gewoͤhnliche Entfernung, in der die Reiben der Stüß- 
bäume in den Adern gepflanzt find, ift in den venezianifchen 
Provinzen; 13 Wiener Klafter. In der Neibe felbft ift ein 
Baum vom andern 3 Klafter entfernt. Hiernah kommen 
117 Bäume auf ein Zoch, oder 203 auf bie Tornatura mes 
trica. In ben lombardifchen Provinzen berrfcht hierin weniger 
Regelmaͤßigkeit: die Bäume find da Heiner, und ftehen dichter 
aneinander, 

Rings um einen folhen Stützbaum find 6 bis 10 Neben 
gepflanzt, die erft den Baum hinauf und dann zu beiden Eeis 
ten gegen die naͤchſten Bäume bingezogen und mit ben nach⸗ 
barlichen Neben verbunden werden. Gewöhnlich ift es, daß die 
Neben in der Mitte zwifchen ben zwei Bdumen aneinander ge⸗ 
bunden werden, und &tride bilden, die voneinem Baume zum 
andern laufen; nicht felten aber werden: diefe Neben von der 
Umbiegung am Kopfe ded Xaumes weg, rings um denfelben, 
auf Pfähle geheftet, die in einiger Entfernung vom Baume in 
den -Boden gefegt find, mwodurd die einzelnen Neben mehr 
Raum und Licht erlangen, und eine Art Laube um den Baum bil⸗ 
den, die einen bedeutend groͤßern Weinertrag abwirft, aber auch 
mehr Raum einnimmt, und dad Getreide mehr in Schatten ſetzt. 

Die Rondi find eigentlich auch berebte Äder, denn zwifchen 
den Reiben der Neben wird der Boden geackert und befäet, wie ich 
bereits gefagt habe. In RL ocate.an der Straße nah Varefe, 
und in Vareſe felbft habe ich ſolche Nebenfelder genauer unter⸗ 
fucht.- Im erfteren Orte war es ein vom Grafen Caſtiglivne 
neu angelegter Ronco auf einem niedrigen Hügel in wagerech⸗ 
ter Lage. Zwei Reiben NRebenftöce, Gruppi, jeder von 10-bie: 


zählte die Nebenftöde in einem folhen Ronco, und fand, daß 
247 aufder Flache eines Joches ſtanden, alfo gerade noch einmal 
fo viel , wie in einem berebten Acker. — Anderswo fand ich nur 
eine einfache Reihe von Rebenftöcten, die dann durch dem Acker 
ein, Geländer bilden. In Warefe, auf der fhönen-Vefigung 
des Herrn Goscarimiy fand. ic die, Aderbeete 12: Schritte 
breit. Längs der Mitte eines folhen Beetes läuft eine Reihe 
Rebenftöde, wovon jeder aus 6 bis 7 Stämmen befteht, ‚und 
7 bis 8 Fuß weitvon einander entfernt ift. Es kommen baher mehr 
als 250 Rebenſtöcke, deren jeder aus.6 bis 7. Stämmen befteht, 
auf ein Jod). Die Reben werden theils nach der Länge, theils zur 
Seite ausgebunden , und bilden. bier ein Net über das ganze 
Geld, das den Mais fo ſehr in Schatten ſetzt, daß er ſicher nicht 
die Hälfte der, gewöhnlichen. Erzeugung abwirft. 
So wie die, Lage, des Bodens fteiler wird, muß er im 
Zerraffen gelegt werden, die man mit — 
nur mit Naſan fühl. 00 m 
, Out eultiicte Rondbi fah-id zwifhen Re eco -und Ber 
gamo bei Puntita, und anvielen Orten in den Hügeln 
von Brianza, dann im —— — —— 
u. a. m O. —E 

Od es in dieſem Theile von Statien eigentlie 

Wigne, gibt, weiß ich nicht zu ſagen, denn Ach Habe, eine 
gefehen: zweifle.aud, daß es deren gibt, Indeſſen iſt der-Une 
terſchied zwiſchen den NRonci in den etwas fteileren Hügeln, 
mo. die Reben auf den Terraffen gepflanzt find, und unferen Weine 
gärten fo gering, daß man jene füglich ebenfalls Weingärten 
nennen kann, ‚obgleich hinter. dem —— — 
treide oder Sifolen gebauek werden. 
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Noch muß ich bemerken, daß ich nirgendwo im Großen Wein⸗ 
lauben angelegt geliehen habe (Pergolato, a Pergola), 
eine Cultur-Methode, die ohne Zweifel den hoͤchſten Ertrag ab» 
wirft, aber auch große Vorauslagen erbeifcht, die mit dem Colo⸗ 
nenſi ſtem unverrinbarlich ſind. 

So groß die Ausdehnung auch iſt, die man der Weincultur 
in Ober⸗Italien gibt, und ſo ſehr die baren Geldeinnahmen der 
kleinen Beſitzer und Colonen von ber Weinerzeugung abhängen, 

ſo wenig verftanden fand ih fie allenthalben. Der Weinbau ift 
eben fo wie der Getreidebau,“ ganz in den Händen der armen und 
unmwiffenden Colonen, die vom Rebenfchnitte nur unvolllommes 
ne Begriffe haben; bie bei neuen Pflanzungen immer nur bie 
‚ergiebigfien, dafür aber fchlechteften Nebenforten wühlen, jede 
Auslage für Stügholz fcheuen, und daher die großen Bäume 
immer den Eleinen vorziehen; die nur felten, oder gar nie den 
Erbftreifen umgraben,, auf dem bie Nebenbäume am Ackerbeete 
fieben, und von denen man daher nicht erwarten darf, daß fie 
das Mindefte zur Verbefferung und Vervolfommnung der Res 
bencultur beitragen werden, oder beizutragen im Stande wären, 

Um fi zu überzeugen, daß das Urtheil, das ich über die 
Unwiſſenheit der italienifhen Colonen in der Behandlung der 
Neben fälle, nicht zu hart fei, unterfucdhe man nur die nächfte 
befte Reihe von Rebenſtöcken mit einiger Aufmerkfamkeit, und 
man wird. gewöhnlich Feine anderen als alt ausfebende, krum⸗ 
me, gebogene, elende Pflanzen mit rauber, abgeftorbener Rin⸗ 
de finden, voll Auswüchſe und Krebsſchäden, die ihnen durch 
den unverftändigen Schnitt verurfacht worden find. Wenn man 

fiebe, daß die Stämme, welche von der Natur zu einer großen 
Ausdehnung beftimmt waren, auf nieberes, trocknes Holz her⸗ 
abgebracht worden find, mehr geeignet als Brennftoff.zu dienen, 
als zur Traubenerzeugung, fo kann man nur den Unverfiand 
diefer Menfchen beklagen, die fid) um den größten Theil des Er⸗ 
trages diefer fruchtbaren Pflanze bringen, weil fie von der Nas 
tur derfelben,, den Regeln bes Schnittes nach der Verſchiedenheit 
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der Nebenforte und von ber Pflege, die fie erheifpt, entweder 
‚gar keine ober höchft unvollfommene Kenntniffe haben. In Hin- 

"fie der Mebencuftur, fo wie bes Acferdaues, ſtehen die Stalier 
ner den Deutſchen weit nach. Vielleicht aber würden unfere Weine 
gärten am Rhein und in Oſterreich eben fo ausfehen, und eben 
fo fehfechten Wein geben, wenn wir Colonen hätten und ung 
bloß damit befaßten, die höchft mögliche Quote des Nobertrags 
als Pacht von ihnen zu erhalten, und uns um die Bearbeitung 
und Benügung des Bodens nicht Fümmerten. 

Was die Qualität des Weins betrifft, fo if fie fehr 
verfhieden, je nachdem es Bodens oder Huͤgelwein ift. Boden- 
wein, d.h. Wein, der.in der Ebene in berebten Adern erzeugt 
worden ift, erlangt aus fehr leicht begreiflichen Gründen nicht 
jene Süfigfeit, die ſich in der Folge in Geift verwandelr, wie 
Hügelwein. Wenn man aber die Wärme des Clima, und an 
vielen Orten bie paffende Bodenmiſchung betrachtet, fo muß der 
herbe, faure, geiſtloſe Wein auffallen, der den Fremden in den 
erſten Gafthäufern, von Venedig angefangen bis Pavia, zum 
Trinken vorgefegt wird, der fo ſchlecht ift, daß man von Jugend 
auf an ein ſolches ſchlechtes Getränk gewohnt fein muß, um es 
erträglich oder gar gut zu finden. Die Rondji liefern zwar befr 
fern Wein, und in einigen Gegenden mögen fie wohl auch gut 
fein, wie ich mich z. B. erinnere, in Vicenza, vorzüglich aber 

‚ in Valleggio am Mincio welchen getrunken zu haben; ale 
Tein im Ganzen ift auch der Hügelwein nur wenig beffer, und 
derWein der fhönen Hügel der Brianza ift ein elender Krä— 
ser gegen die herrlichen Weine von Iſtrien. 

Die Urfache, warum man in Ober-Italien im großen Durch⸗ 
ſchnitte num ſchlechten Wein findet, liegt einzig und allein in 
dem Umjtande, daß man ſich um die Auswahl der Rebenſorten 
gar nicht Fümmert, und es ganz und gar dem Colon überläft, 
welche Sorte er nachpflanzen will, der fi) aber immer fträuben: 
wird eine ſolche zu pflanzen, bie er feltft entweder gar nicht oder 
nicht in genügender Menge hat, für deren Veifhaffung er eine 
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Ausfage machen müßte, und von der er noch überdieß fürchtet, 
daß fie einen geringeren Ertrag gewährt. Zum Beweife diefer 
Behauptung führe ich folgende Thatſache an. Vor ber Einverleis 
bung der venezianifhen Provinzen mit Öfterreich war der Wein 
am linken Ufer des Iſonzo, im Gebiete von Monfalcone, 
fo fihlecht, herb und fauer, wie er ed noch um Trevifo und 
Padua iſt. Seit diefer Zeit aber haben ſich die Grundbefiger 
überzeugt, daß, wenn fie mit den Sftrianer Weinen in Trieft 
concurriren wollen, fie ihre Weine wefentlidy verbeffern müffen, 
und haben zu diefen Behufe angefangen die ſchlechten Traubenforz 
ten auszurotten und beffere an ihre Stelle zu feßen ; und nun ges 
niet ihr Wein eines guten Rufes, und einige derfelben, wenn 
gleih nur Bodenweine, werden um Preife verkauft, die nur 
wenig mehr von denen der Hügelweine verfchieden find. Aus 
faurem, waͤſſerigem Traubenfafte läßt ſich au in Stalien kein 
guter Wein machen! — 

Noch ırägt zur minderen Güte der italienifchen Weine auch 
die Art bedeutend bei, wie in Italien der Wein gemacht und 
aufbewahrt wird. — Zuvörderſt muß ich bemerken, daß die Ita⸗ 
liener im Allgemeinen nur rothe Weine trinken, und daß ſie 
jenen Weinſorten den Vorzug geben, die recht dunkel von Far⸗ 
be ſind, weßwegen man auch in Italien den rothen Wein Vin 
nero nennt. Um rothen Wein zu machen, muß man aber den 
Zraubenfaft fammt den Schalen der Beeren gähren laffen, und 
je dunkler gefärbt die Beeren find, und je länger man diefe mit 
den Schalen gähren läßt, je dunkler gefärbt wird der Wein. Zu 
diefem Behufe werden die Trauben, fobald fie abgelefen find, 
in einen Heinen Bottich ſtark zufammengedrüdt, und dann in 
das Preßhaus — Follatojo — des Grundbefigers gebracht, 
und da in große Bottiche gefchüttet, worin fie zu gähren bes 
ſtimmt find. In Hinſicht der Behandlung der Trauben in dem. 
Bottiche herrfcht eine große Verfchiedenheit. Die Einen laffen die 
Zrauben durch 8 bis 10 Tage ruhig darin und deden den Bots 
eich nicht zu. Nach diefer Zeit Sffnen fie bas Zopfenloch und laſ⸗ 
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"fen die Flüſſigkeit herausrinnen, worauf ein Mann mit blofen 
Füßen hinein eigt und die noch ganz gebliebenen Trauben jer- 
tritt, deren Fluͤſigkeit während diefer Operation immer nad) uns 
ten abfließt. Wenn alles jertreten iſt, wird der Zapfen wieder vor⸗ 
geſchlagen und die abgeronnene Flüffigfeit wieder in den Bottich 
zurücgegoffen, worin fie gewöhnlich nod 48 Stunden lang 
gährt. Die Anderen drücken bie Trauben im Bottiche täglich 
nieder und ftampfen fie; noch Andere thun dieß alle zweiten, 
dritten Tag. In der Umgebung’ von Florenz läßt man die Trau⸗ 
ben- über einen Monat, ja bis fehs Worhen im Bottiche und 
ſtampft fie täͤglich. — Welche Verſuche man im Tombardifchewer 
nezianifhen Königreihe über die Vortheile gemacht hat, bie 
Gahrung ber zerbrückten Trauben in gefchloffenen Bottichen vor 
ſich geben zu faffen, weiß ich nicht: id) Fenne nur die, welche 
von einigen fharffinnigen Freunden der Landwirthſchaft zu 
Rondi, bei Monfalcone, und von dem Canonicus, Her 
Stancovih zu Barbana in Iſtrien gemacht worden find, 
In beiden Faͤllen entſprach die Qualität des Weines ihren Erwar ⸗ 
tungen, denn er war ungezweifelt milder, und ich zweifle nicht, 
daß fie auch an Quantität gewonnen haben werben, denn die 
Verdünftung aus dem weiten, offenen Bottiche muß fehr groß 
fein, Die Verſuche des Letzteren, die er ſelbſt in einen Eleinen, 
fehr intereffanten Werke befehrieben hat, und die ich zum Theile 
mit eigenen Augen gefehen habe, find darum merkwürdig, weil 
er durch Verſuche nachweiſet, daß man nicht nur ohne Gefahr, 
ſondern mit großem Nugen die Gaͤhrung der vollfommen zerdrück⸗ 
ten Trauben in dem feſt zugefpündeten Faſſe vor ſich gehen laſ⸗ 
fen kann, ohne Furcht, daß die Faͤſſer zerfpringen, oder daß 
der Wein durch die Schalen der Beeren einen Nachtheil am feir 
ner Güte oder Haltbarkeit erlitte. Da diefe Methode das bedeu ⸗ 
tende Inventar an Bottichen überflüffig macht, fo hoffe ich, daß 
fie in Italien leichten Eingang finden wird. 

Wenn man die Gährung im Bottiche für beendet hält, mas 
man daran erkennt, wenn das fharke Braufen in demſelben aufe 
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gehört hat, fo wird der klare Wein abgezogen, in ben ſich fo- 
gleich der Herr und fein Colon theilen. Die Treitern, d. h. die 
Schalen und Stängel, gehören insbefondere dem Colon, der 
nicht ſaͤumt Waffer darauf zu gießen, und die Mifchung neuer 
dings der Gaͤhrung zu Überlaffen. Der Nachwein, Vin pioco- 
lo, Scavezzo, ben er auf diefe Art erhält, ift für ihn von 
großer Bedeutung, und für feinen Tiſch während bes ganzen 
Winters und eines Iheild des Frühlings beftimmt, bis wohin er 
verzehrt ift und audy verzehrt fein muß, weil er feiner Gehalt⸗ 
Tofigfeit wegen in der warmen Witterung verdirbt. 

Der Wein wird auf diefe Art nur unvolllommen aus den 
Trauben gebracht, und man weiß aus Erfahrung, daß 10 % 
in den Xreftern zurücbleiben. Die Vorliebe der Staliener für 
den rothen Wein Eommt daher ihren Colonen wohl zu Statten, 
denn die Trefter des weißen Weines, die zwar aud ihnen 
gehören, enthalsen nur wenig Gehalt, weil der weiße Wein 
durch Preffen bereitet wird, und geben daher nur wenig 
Nachwein. 

So wie der Wein aus dem Bottiche in die Faͤſſer abgezogen 
it, fängt man auch ſchon an ihn zu trinken. Er ift nur wenig 
füß, und verliert diefe wenige Süße bis zu Ende Novembers 
ganz: nun ift er ſaͤuerlich, herb, gering geiftig und erhält fich 
in diefem Zuftande, bis die Wärme des Sommers Eommt. In 
diefer Jahreszeit gehen viele ber leichten, fäuerlihen Weine zu 
Grunde, die nun fauer werden, oder wohl gar umfchlagen. 
Werden folhe Weine bis zum Sommer nit ausgetrunfen, 
fo müffen fie um jeden Preis verlauft werben; daher die Erfcheis 
nung des dem Sremden unerklaͤrlich niebrigen Preifes, um wels 
hen einige Weine in den Schenkhäufern zu Ende des Frühlings 
verfauft werden; die ftärkeren Weine, Vini di conserva, wers 
den aber erft mit Anfang März etwas lieblicher zu trinken, und 
dauern dann bis weit über die Lefe hinaus, 

Man bat in Stalien feinen alten Wein, und ivenn man 
bei einigen Qutsbefigern folchen antrifft, fo gehört dieß zu den 
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Sebltenheiten und Privatliebhabereien. Aller Wein wird Jahr 
für Jahr ausgetrunfen,, und diefer Umftand iſt für die Lands 
wirthe von einem fehr großen Vortheile, denn er fegt fie in 
den Stand ihr Weinerjeugniß entweder gleich nach der Leſe, 
oder bis zu Anfang des Sommers an die Wirthe felbft verkau- 
fen zu Fönnen, und nicht erft den Weinhändlern geben zu müfr 
fen, wie dieß in Deutfchland der Fall ift, wo man den Wein im 
erften Jahre oft völlig ungeniefbar findet, der nad einigen 
Jahren zum angenehmften Getränke fih umftaltet. Man findet 
daher in Italien Feine Weinhändler, und die Wirthe oder 
Sehe, welche das Product in andere Länder führen, kau— 
fen ihren. Bedarf unmittelbar von den Landwirthen. Ein 
Wein, ber älter als 18 Monate ift, wenn er auch noch Feine 
Spur von Effigfäure zeigte, hat in Italien ſtatt eines höhern, 
nur einen geringeren Kaufpreis, weil der neue Wein milder,“ 
angenehmer, mehr dem Gefchmade des Wolkes zufagend und 
auch wohlfeiler ift, Es bringt daher in diefem Lande niemals 
Rechnung den Wein in wohlfeilen Jahren aufjufaufen oder 
den felbft erzeugten zurückzuhalten, um ihn in der Folge in 
Mißiahren theuer zu verkaufen, weil eine ſolche Unternehmung 
wegen der mehr gleihförmigen und weniger großen Verſchie- 
denheit ber jährlichen Erzeugung, und wegen der Unhaltbarkeit 
des leichten Weines, der bis zum Sommer verzehrt fein muß, 
zu gewagt wäre, Hätte man in Italien Keller, worin man ben‘ 
Wein vor der Wärme ſchützen Könnte, fo würde ſich der Preis 
das ganze Jahr über ziemlich) gleichförmig auf berfelben Höhe ers 
balten, und im Sommer nicht bedeutend tbeurer werden; auch 
würde, man nicht fo oft genörhigt fein, Ente Sommers jauere 
Weine trinken zu müffen, wie dieß alljährlich Statt har; fe 
aber drängen fi) nach der Leſe die Verkäufer, befonders jene 
des ſchwachen Weines, und halten.den Preis niedrig, der ſich 
erft im Sommer erhebt, wenn bie leichten Weine verzehrt, oder 
fauer worden find, um nad der Qefe wieder zu fallen, 
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Hieraus erklaͤrt fih, daß ehngeachtet des Mangels aller 
Vorräche für die Zukunft, die Weinpreife von einem Jahre 
zum andern Feine bedeutenden Sprünge machen, und in frucht⸗ 
baren Jahren nur wenig niedriger als in Mißjahren ſi ind, wenn 
ihrer nicht mehrere auf einander folgen. Folgende Überfi ht des 
Martinipreifes des Weines und Weizens in der Stade Mons 
falcone im Küftenlande während einer eilfiährigen Periode 
mag hierüber zum Beweiſe dienen. ° 


Preis einer Orna Preis eines Sta: Beſchaffenheit 





Wein. ro Weizen. der 
SS ulden veie 

1818 8 6 But. 
1819 9 5 Gut. 
1820 10 6 Mittelmaͤßig. 
1821 12 54 Schlecht. 
1822 10 43 Mittelmäßig. 
1825 6 3} Sehr gut. 
1824 7 33 But. 
1825 10 3 Mireimäßig 
1826 9 4 But. 
1827 10 6 Schlecht. 
1828 8 6 Sehr gut. 


Die Orna iſt gleich 2,275 Eimer; der Staro, 1,455 
Megen. Im Durfchnitte diefer eilf Jahre war der Mittelpreis: 
eines Eimerd Wein: 3 fl. 57 kr. 
eines Metzen Weizen: 3 fl. 17". Er. 

Im Jahre 1824, dem Normal: ZYahre für die Cataſtral⸗ 
preife, war 
ein Eimer Wein 2 fl. 30% fr. 
ein Metzen Weizen 2 fl. 17; Er. 

Das Verbältniß zwifchen dem Geldwertbe eines Eimers 
Bein zu einem Metzen Weizen war im Durchſchnitte der eilf 
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Jahre wie, 100 zu 83 rim Jahre 1824 wie 100 zu 915 es war 
alſo der Wein in dieſem Iegteren Jahre um 8 % gegen Weizen 
niebeiger, ats im Durchfhnitte der eilf Jahre. 

Obgleich der Wein in den Jahren 1823, 24, 25 und 26 
fehr gerieth, fo war fein Fallen im Preife, wie man aus 
der Tabelle fieht, nur unbedeutend, und beträgt im Mittel 
nur 9%, während der mittfere Weizenpreis biefer vier Jahre 
um 26 % niedriger gegen den Geſammtdurchſchnittspreis ber 
eilf Jahre iſt. 

Über das Ertraͤgniß der — Acker an Wein war es mir 
nicht moͤglich in den lombardiſchen Provinzen beſtimmte Da ⸗ 
ten zu erhalten, Nichts ſcheint leichter, als gerade über dies 
fen Gegenftand fich die beftimmteiten Nachrichten verfchaffen 
zu Eönnen; denn da alles berebte Ackerland von den Colonen 
bearbeitet, und der Wein im Preßhauſe des Herrn bereitet, 
in der Folge zwiſchen ihm und den Colonen getheilt wird, fo 
findet man in den Vormerkbücern der erftern den Antheil ans 
‚gemerkt, den er von jedem einzelnen Colon erhielt, und man 
braucht dann nur die Fläche des berebten Landes zu willen, 


um durd eine einfache Divifion den Weinertrag für eim bes 


ftimmtes Adermaß zu berechnen. Allein bald Eonnte ich ben 
‚Grundbefiger nicht treffen, deffen Wirthſchaft ich beſahz bald 
hatte diefer die Negifter nicht zur Hand ; bald Fannte er nicht 
das Flaͤchenmaß, bald war unter dem Empfang eines Color 
nes Wein aus den berebten Äcern mit jenen der Rondi 
gemengt u, ſ. w., fo daß ich, außer den Rechnungen von 
Monza gar fein Datum mitbrachte, auf das ich einiges 
Zutrauen hätte fegen können. 

"Nicht beffer ging es mir in den venezianifhen Provinzen, 
wo mir zwar die Veamten des Catafters ihre Meinung über 
den Ertrag diefer Culturart mittheilten, die aber aud nur 
auf die mündlichen Angaben der Gemeinde-Ausfhüfle gegrün« 
det, und nicht das Ergebniß der Berechnungen. von Wirth · 
ſchaftsregiſtern ift, weßwegen ich ihr keinen großen Werth beis 
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lege, obgleich fie mir den örtlichen Verhaͤltniſſen angemeffen 
duͤnkte. 

Deſto größer aber ſind die Huͤlfsmittel, die mir zu Gebote 
ſtehen den Ertrag der berebten Äcker in der ſchoönen Ebene 
wifhen Monfalcone, Palma nuova und Goͤrz mit 
aller möglichen Genauigkeit zu beftimmen, und da diefe Ges 
gend von den venezianifhen Provinzen Udine, Trevifo, 
Pabua, Vicenza und Verona in SHinfiht der climas 
tifhen und auf die Lage und Mifhung des Bodens fi) bes 
jiebenden Verhältniſſe nicht wefentlich verfchieden ift, fo glaube 
ih, daB das, was ich bier als Reſultat genauer Erhebungen 
aus den Wirthſchaftsregiſtern der Grundbefiger angebe, füg⸗ 
ih als für die übrigen Provinzen ebenfalld geltend betrach⸗ 
tet werden kann. Ed wäre mir ein Leichtes gewefen ähnliche 
Daten für viele andere Gemeinden hier anzuführen; allein - 
ed würde dadurch die Sache nicht wefentlih an' Beſtimmtheit 
gewonnen haben, da jedes einzelne Datum eine Eleine Abweis 
dung jeigt, weil die Örtlihen Werhältniffe nirgendwo ganz 
gleich übereinftimmen. Indeffen kann ich verfihern, daß die nach» 
folgenden Erträgniffe für die angegebene Mifhung und Ziefe 
des Bodens ald Durdfchnittserträgniffe ganzer Gegenden ans 
gefeben werden Eönnen, da fie das Ergebniß e einer zwanzig⸗ 
jährigen Periode find, 


ir. * 
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uͤberſicht 


ten Äder in den nachbenannten Gemeinden, 


Dur chſchnitts · 
Ein ertraͤgniß 
Bäume] Joh | von 
af geben | gibt Eimern Wein: 


einem | Eimer | Eimer [von 100| eines | 
Joe.) Wein. | Wein. |Bäumen| Jowes 
‚aller 
Glaffen. 


Anmerkungen. 


Der Weinertrag IR mit 
Bufalag des Vreftweines 
und mit Abſchlas von 
Trebern und Berdüns 
Rung. derechnet· 
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Die folgende Überfiht zeigt das Erträgniß ber berebten 
Üder an Wein in einigen Gemeinden der venezianiſchen Pro: 
vinzen, fo wie.er mir von ben Schägungs-Tommiffären ange 
‚geben worden ift, 


Tabellariſche Überſicht 


des Ertrages der berebten äcker an Wein in nachfolgenden 
Gemeinden, 


Beſchafenheit 
des 
Bodens. 


geißhter Sand 
AR 


| Sand, 
mie Steingeröl, 


Sehmiger, tiefer 
Bopen. 

Bon der erften 
Haum verfäjier 
den. 

Wenigerbindig,, 
und fs 

Leichter Sand. 

. | Mäßig gesunder 


ner, tiefer Bo⸗ 
den. 


Ben 134 bis 164 





geste.| Eofer Sand. 
Seiht, fandig, 
me Son. 


Seste.| Mehr Gerou 
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Über den Ertrag der Ronchi in der Lombardie habe ich | 


ebenfalls nur unvolllommene Nachrichten mir verfchaffen koͤn⸗ 
nen. Sie beftehen in Folgendem: 

In Locate, Bellsung des Grafen Caſtiglione, gab 
mir der Fattore an, daß er von einem neu angelegten ſchoͤnen 
Ronco, deſſen ich bereits erwähnte, 1800 Pf. Mail. ©. 


Zrauben pr. Pertica erwarte. Da er 175 Pf. Trauben für 


eine Brenta Wein rechnet, fo find 179 Pf. Wiener Gew, 
für einen Eimer nöthig, und das Joch gibt 20 Eimer Wein. 
Über das Verhaͤltniß der Trauben zum Wein find mir ver: 
ſchiedene Angaben mitgetheilt worden, die von einander be⸗ 
deutend abweichen. Der Wirthichaftsverwaiterr Baffa zu 
Monza rehnet 140 Pf. Mail. für eine Brenta Wein = 
143 Pf. Wiener, für einen Eimer, und im Küftenlande rechnet 
man 200 Pf. Trauben für einen Eimer Wein, weldy’ legtere 


Angabe mit der erften von @ocate übereinftimmt, wenn man bie 


10% Wein, die bei der gemeinen bier üblihen Art Wein zu 
machen, in den Schalen bleiben, auch zur Weinmaffe rechnet. 

Die Ronchi des Herrn Foscarini bei Varefe geben, 
nach der Verjiherung feines Fattore, 2 bis 3 Brente Wein 
pr. Pertica = 23% bis 35 '/ Eimer. 

Die Rondi des Grafen Sommariva in Cadenabbia 
und TZramezzina anden Uferndes Comer⸗Sſees, geben 
nach der Verficherung des Wirthfchaftsauffeherse und Gärtners 
eben fo viel, wie diein Vareſe. 

Größere Gewißheiten gewähren die Nachrichten, die ih mir 
über den Ertrag diefer Eulturart im Börzerkreife verfchafft babe, 
wo die Hügel zwifchen dem Iſonzo und Zudri größtentheils 
in ſolche Selber umftaltet find, die aber von den anderswo geleges 
nen, ſehr wefentlich in der Anlage und Form verſchieden find, fo, 
daß fie mehr wirklichen Weingärten ähnlich find, während die 
lombardifhen mehr den berebten Ackern gleichen. 

Die Görzer Ronchi, die immer nur auf ſteilen Hügeln vor⸗ 
kommen, ſind ſo angelegt, daß der Boden in Terraſſen abgetheilt 


— 
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iſt, die eine Breite von 9 Fuß ohngefahr, und nach Verſchieden · 
heit der Steile des Hugels, eine Boſchung — Rivale — von ohn ⸗ 
gefähr a Buß Höhe haben, die mit Gras dewachſen if. Vorne am 
aͤußeren Rande der Terraffe ift eine doppelte, oft auch wohl nur 
eine einfache Reihe von Weinreben gepflanzt, die niedrig gehal- 
sten und auf Pfähle ausgebunden werben, zwiſchen denen aber 
auch manche Bäume vorkommen, a man zur Unterftägung der 
Neben verwendet, 

Man rechnet auf eim geviertes Joh 16 Terraſſen, wornach 
die ganze Länge derſelben 640 Klafter beträgt. 

Der hinter den Neben gelegene Theil der Terraffenflähe wird 
geackert, und theils mit Gerfte, größtentheifs aber mit Fiſolen 

_ befäet. 

Die Rondi werden wenig gedüngt, und wenn bie Neben 
erwachſen find, fo werden fie nicht einmal jährlich behauet. 
Nach Verlauf von vier Jahren nach dem Pflanzen wird von ber 
hinteren Wand, von der Böfchung, Erde abgenommen, und 

damit die Terraffe erhöht; im fiebenten und zehnten Jahre ger 
ſchieht dieß Zuhauen neuerdings, und wird dann alle zehn Jahte 
wiederholt, fo lange die Neben dauern. Nur die ſchmale Flaͤch⸗ 
hinter den Neben wird jährlich umgeadert. Der Boden ter 
Terraſſe müßte durch diefes Erdengeben bedeutend erhöht, und 
die Meben vergraben werden, wenn nicht der Regen die Erde 
immer wieder abfhwemmte, und — dem Übermaße von 
Erdenaufpäufung vorbeugte. 

Den mittleren Ertrag einer iha * der 
Gbrzer Ro * zeigt folgende Übesigt, 
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Tabellarifche Aberſicht 


des Natural · Ertrages an Wein der Weingaͤrten mit Getreide⸗ 
bau und Graswuchs oder ſogenannten Ronchi. 


Quar Dura: 

Ietafe ‚| Diepe |fanıt- 
Arca * 

side | räanis 
Gimer | Kies 
Wein, | Jedes 
alter 

Staffen. 


Gemeinde. 


Bodenmifchung. 


Anmerkungen. 


er 





Mergelboden. 


Cormons. 


Cormons. | Auisca 
Der Weinertrag if mit 8 
der Prefiweine und mit Abfe 
von Trebern und Verdünftung 
rechnet. 






























































Der Robertrag diefer Art Weingärten ift anſcheinend Hein; _ 
wenn man aber betradhtet, daß ein Joh Ronco von 1600 Quas 
brat-Klaftern, aus 333 D A. Aderland, 687 Kl. Wies 
fenland, denn der Rivale trägt Gras, und daher nur aus 
640 I Kl. Rebenland befteht, fo wundert man fi) vielmehr 
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nur, wie ein Boden, ber fo wenig Cultur erhält, fo viel ab⸗ 
zutragen permögend iſt; denn außer den wenigen Surdyen, die 
binter den Rebenreihen jährlich gepflügt werben, befteben die 
Handarbeiten in einem Ronco, deſſen Reben erwachlen find, 
einzig allein darin, daß alle zehn Jahre von der Hinterwand 
etwas Erde abgenommen, und zum Erfaß ber abgeſchwemmten 
über die Terraffe gebreitet, und daß die Neben jährlich befchnit- 
ten und ausgebunden werben. 

Die Anfchaffung der wenigen Heinen Pfähle, die man zu 
GStügen braucht, ift die einzige bare Auslage, die man machen 
muß. 


C. Bon der Eultur der Oliven. 





Zerftreuete Dlivenbdume findet man allenthalben in ben Hür 
geln zwifchen dem Gardasee und dem großen See; 
Dlivengärten aber nur an den Ufern bes 9 ardas, Iſeo⸗, Eos 
mos und großen Sees. 

Die Eultur diefes Baumes in der Nähe von Qugano 
und Como ift fehr alt, wie aus Documenten hervorgeht 
(Atti della Societä patriotica di Milano. Tom. III.), zufolge 
welchen im fechften und fiebenten Jahrhunderte Olgaͤrten in Camæ. 
pione am See von Lugano ter Kirche des heil. Ambroſius 
in Mailand gefchenkt worden. Später ſchenkte Kaifer Lothar 
das ihm gehörige Allodialgut, Corte di Limonta am See 
von Como, der nämlihen Kırde. — Allein ohngeachtet, 
daß man die Euftur der Oliven in diefen Gegenden feit länger 
denn taufend Jahren betreibt, hat fie doch nie einen bedeutenden 
Umfang erhalten, und ſie iſt nad) allen dießfalld von mir anges 
ſtellten Erhebungen gegenwärtig nur im Abnehmen, da man fi 
überzeugt, daß die Weinrebe und der Maulbeerbaum unter den 
gegebenen Örtlihen Verhaͤltniſſen einen größern Vortheil abwirft, 
Mur in den Umgebungen des Garda⸗Sees, und insbefondere 
der Stadt Salo findet man noch größere Dlivenpflanzungen, 
die mic veranlaßten von Defenzano über die anmuthigen, 
mit Wein bepflanzten Hügel dahin zu fahren, und mich felbft 
zus überzeugen, welcher Unterfchied zwifchen den dortigen Oliven ' 
und jenen obwalte, womit die Küften von Iſtrien bededt 
find. | 
In Sald fandihandem Grundbefiger, Herrn Forſetti, 
einen gefälligen Begleiter, der mich in die benachbarte Gemeinde, 
®uardone di fopra, führte, wo die ausgebehntefte, und 
wie er fagte, beflgeordnete Dlivencultur betrieben wird, — 
Ich fand da bie Dlivenpflanzungen an einem fleilen Hügel am 
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— 
Abhange bes hohen Gebirges, das den See umgibt. Die Nei⸗ 
gung ift gegen Süden, Der Boden ift aufgeaderf,-und zwiſchen 
den Dfiven find fehr haufg Weinpflanzungen angebracht, Mehr 
als % aller Bäume war älter als 60 Jahre. Sie find höher, 
wie die Bäume in Iſtrien haben eine gute Form in der Beaſtung⸗ 
nur ſchienen fie mir weniger. belaubt zu fein, was vielleicht auch 
davon herrühren- mag, da die Afte durd den Schnitt weiter 
von einander gehalten werben. Man fieht Fein todtes Holz am. 
ihnen, denn fiewerben jährlich ausgepußt,, und wie Herr For⸗ 
fetti fagte, au in ben Ießtjährigen Trieben beſchnitten, was 
aber von Feiner großen Vedeutung fein kann, wohl auch unnorhs 
wendig wäre, da die Wegetation diefer Bäume nur eine fehr 
ſchwache Kraft äußerte. Kein einziger erwachfener Baum hat einen 
geſunden Stamm. Es ift ein Jammer die ungeheuren Zerftöruns 
“gen in ber Rinde und im Holze des Stammes zu fehen, welchen 
die Brand: und Krebsgeſchwure darin anrichten, die dadurch ſehr 
ſichtlich werden, daß ich hier die Leute die unnütze Mühe geben 
bie todten Theile der Pflanze forgfältig herausjumeifeln. Die 
erfte Urfache des allgemein verbreiteten Brandes mag wohl in 
den Verlegungen liegen, welche die Baume durch die Sorglofige 
keit ber Arbeiter erhalten: indeffen würden diefe Verlegungen 
vernarben, und nicht fo üble Folgen nad) fi ziehen, wenn ‚die 
Bäume mehr Nahrung befämen und mehr Lebenskraft hätten. 
In dieſem elenden, dürren, aus halbverwitterten Kalkfelfen bes 
ſtehenden Boden, der nur höchft karglich gedüngt wird, wachfen 
die Oliven aber nur kümmerlich, und leichte Verlekungen find 
die Quellen von unheilbaren Schäden. Der böbere Wuchs 
der hiefigen Olivenbäume im Gegenſatze jener von Jitrien mag 
der günftigen Cage zujufchreiben fein, im der fie hier vor den 
kalten, trocknen Winden gefhügt find, die ihnen in Iflrien fo 
4 verderblich werden, indem ‚fie die leßtjährigen Zweige 

ten. 

Über den Ertrag der Oliven Fonnte ich in Feafien nichts er · 
fahren ; nur im Allgemeinen fagte man mir, dafi er gering und 
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ſehr gefährdet fei, und daß die Fruchtknoten nach der Blüthe 
leicht abfallen. 

Um aber meine Lefer über biefen Oegenftand nicht ganz in 
Unwiffenheit zu laffen, will ic fie mit der Ofivencuftur in 
Iſtrien bekannt madyen, die von einer fehr bedeutenten Aus 
dehnung ift, und über die ich mir in einer Neihe von Jahren 
jiemlich genaue Kenntniffe zu verfchaffen Gelegenheit hatte. | 

Der Dlivendaum ift rings um die Küfte von Sftrien gepflanzt. 
In der Nähe des berühmten Timavus, in Nabrefina, 
find die erften Olgdrten. Im Gebiete der Stadt Trieft iſt die 
Diivencultur unbedeutend: ih Capo diſtria fängt fie aber 
an ji) zu vergrößern, und in Pirano find ganze Berge mit 
Dliven bedeckt. Weiter gegen Süden über Umago, Citta 
nuova find immer viele Olbäume, doch fieht man da, außer 
in Daila, einem Gute des Grafen Grifoni, wohl viele in 
- den Ädern und Weingärten jerftreute Oliven, aber nicht eigents 
liche Dlivengärten. Nun Eommt man nah Rovigno, deſſen 
ganzes , großes Gebiet nur ein Dlivengarten iſt, derzur Zeit der 
Blüthe im Mai, und zur Zeit der Reife feiner Früchte, im 
November, einen herrlichen Anbli gewährt. In Saf ana 
und Peroi ift die Dlivenceultur noch bedeutend; dann wird fie 
aber immer geringer, bis zum Vorgebirge von Pola, wo fie 
ganz verfchwindet. Die fteile Kuͤſte gegen den Quarneriſchen 
Meerbuſen iſt bis zum Arfa nur ſpaͤrlich mit Oliven bepflanzt, 
deren Zahl ſich aber über Albon a, Biannona, bis Lovra⸗ 
na wieder bedeutend vermehrt. An der nördlichen Spiße des 
Quarners verfchwinden endlich die Dliven. — Im Inneren der 
Halbinſel findet man nur in den Bezirken: Pinguente, 
Montona und Buje bedeutendere Dlivenpflanzungen. Auf - 
der Infel Veglia iſt bie Olcultur von feiner Bedeutung, 
dafür iſt fie befto ausgedehnter in der Iniel Cherfo, wo” 
die Umgebungen ter Städte Eherfo und Loffin grande 
mit Dliven bededt find. . 


L 2 u 
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die ihm zufällig beigefügten Verwundungen da leichter vernars 
ben, und daß in Iſtrien die Heilung zu langfam vor ſich gebt, 
das Holz zu lange der DVerwitterung ausgefegt bleibt, und 
Krebsſchaͤden, Holzfäulniß, die Folge davon find. Darum gewährt 
der Anblick der Ölbäume bei uns Fein Vergnügen, denn fie find 
ale Früpplig, zerfpalten, zerfreffen , und voll Löcher; nothwen⸗ 
dige Folgen der roben Behandlung, welder diefe Bäume von 
Jugend auf ausgefegt find. 

In der folgenten Überficht ift das wirkliche Erträgniß der 
‚Dliven zufammengeftellt, welches einzelne Randwirthe in den 
nabhbenannten Gemeinden in einem Durchfchnitte vieler Jahre 
erhalten haben. 


zı ? 


84 Landwirthſchaft von Ober⸗Italien. 


Tabellariſche 
des Ertrages der Olivenbaͤume in 





Bezirkes. 


Lage 
| und 
des ber des | Befhaffenheit 
J | 
Gerihte: | Gemeinde. |, Befigers. des 
| Bode n 8. 








Gapodis | Lazzaretto. Graf Totto. Niedere Hügel. Sandmers 
frie. act, Echiefer. Ziemlich 
ſteile Lage, dem Abs 
ſchwemmen unterwors 
\ fen. 
Citta @itta. nuova Graf Grifoni.| Chene Lage, am Ufer des 
nuova. und Meeres. Seichter, auf 
Verteneglio. Kalkfelſen ruhender, ro⸗ 
ther Thon⸗ 


Pirano. Pirano. Die ganze Ge⸗Niedrige, aber ſteile Hüs 
meinde. et mit Stützmauern. 
&biefermergel. Der 
aroßte Theil iſt gegen 
Süden abhängıg. 


Rovigno. | Rovigno. Gebrüder Zacsy Niedrige Hügel in der Räs 


chinetti. be’ des Meeres. 
Math. Eponsa. mildes Eiima im Win⸗ 
Nic. Eponza. ter. Kalkfelſen mit einer 


Franz Benuffi. ſeichten Schichte rother 
Andreas Con⸗ Thonerde. 


ſtantini. 
Buie Griſignana. | gan 
n der Mitte der Halbin⸗ 
Srundbeiner. fel. Hohe Lage, nicdere 


Hügel, Schiefermergel. 
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Darſtellung 
den nachbenannten Orten von Iſtrien. 
Anzahl - | Jaͤhrliches 


Bi | Durdfienittserträgniß 
der ‘Bäume In Pfunden Del, 


eines 
frucht⸗ 
te, die frucht⸗ tra⸗ 
genden || Anmerkungen. 


ungen } tra: Balz 
genden | mes, 
obne 
Bau: Unters 
mirges ri ° mes. 
| rechnet. 





| Die Bäume kommen 


L. 983 1,66 
ji ı. 1 2774 1001 Kon 1,33 1,48 9 fomwobl ın Delgärten 
. ı8 0,923 | vor, als aub ges 
J miſcht mit andern 
| | Qulturarten. 

J ı 1435 3178 1,75 | die in Claſſen ges 
11. 1775 1526 1,2) tbeilten Oltven bes 
111. 317 135 10950| 0,83 1,19 finden ih ım Acker⸗ 

Pigar⸗ und Weinlande. 
ten. J 6932 4633 1,25 | 

| 1. 33165 8 Dre größte Theil der 
11. 883 ı . ı, liven kommt in 
m, g 745555] 303. gg °°67°] 1,39 j ji. | Delgärten vor. In, 
IV. 30818 0,93 | der gemiſchten Euls 

R j_tur geben die Bäus 
| "me ın der aleich⸗ 
N namigen Elaffe mit 
den Delgärten gleis 
hen Ertrag. 

I. nB 3,25 | | 

J 11. J Nicht 1016 2,83 | 

ı 111. ges 1778 gıdo | 2,05 1,97 N Wie in Pirano. 

J IV. I zähle. 1533 1,39 | 

Ä V. 241 0,81 

| | | 

u A 373 233 1,36 Oelgärten, tbeilmeis 

io ıL 1350 1078 1,00 fe mit: Neben bes 

3596 1,14 7 pflanzt. 
2035 1654 1,50 Pak und bereb / 
1,00 tes Aderland. 
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Man erfieht aus diefen Angaben, daß ber Naturalertrag 
der Olivenbaͤume in Iſtrien nur gering if. Die Urſachen hies 
von liegen im Elima, im Boden und in der Behandlung. 

Das Elima ift den Olbäumen nicht vollfommen angemeffen ; 
denn obgleich die Hitze des Sommers in Jitrien groß iſt, fo iſt 
aber auch die Kälte, die der Nordoftwind, dem die Halbinſel 
fehr ausgefegt ift, im Winter und zu allen Jahreszeiten her 
beiführt, der Blüthe, der Frucht und nicht felten ſelbſt dem 
Zweigen des Baumes gefährlich. Mi 

Der Boden ift nur allein in der Umgebung von Pirano 
den Oliven zuſagend, fonftift er überall feicht, und nur mit Mühe 
finden die Wurzeln Raum zwifhen den Belienftücen und in den 
Spalten derſelben, um fi) darin zur Noth verbreiten zu Finnen, 
Danun die Mädtigkeit und Höhe des Wachsthums von der Vers 
breitung der Wurzeln und der Menge der Nahrung abhängt, die 
diefe erhalten, fo ift es begreiflih, daf die Bäume hier, wo fie 
gleichſam in ſchmale, fteinerne Behälter eingefhloffen find, nie ⸗ 
drig bleiben müffen, und ihr Stamm nicht dick werden kann. 

Die Behandlung der Bäume trägt aber wohl am meiften zum 
geringen Ertrag der Ölbdume bei. Der kurzſichtige Landwirth 
fucht hier, fo wie bei allen Eulturarten, feinen Vortheil nur in 
der Menge der Bäume, in der Ausdehnung der, Felder, und 
glaubt, daß er in demfelben Verhältniffe, als er mehr Bäume 
hat, auch mehr Öl gewinnen werde; er überfieht abge biebei, 
daß bie eingelnen Pflanzen nur im Verhaͤltniſſe der zwedimäßiz 
gen Pflege und der Menge ter Nahrung, die ihnen gewährt 
wird, einen höheren Ertrag abwerfen, und daß es ihm größ« 
tentheils mehr Vortheil bringen würde, wenn er mit den 
Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, nur die Haͤlfte ober jwei 
Drittheile feiner Äder befdete, oder nur die Halfte feiner Olbäu⸗ 
me bepielte, bie andere verkaufte, weil er nur die Hälfte zu 
düngen und gut zu pflegen im Stande ift. *) 


*) Weisen mächtigen Einfluß die Düngung überhaupt bat, und im wel - 
Gem Verdaltuiſſe das Ertzägniß der Dibdume durch die Vermehrung des 
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In Apulien und Calabrien, fo wie in Morea, 
follen die Olbäume ein fehr großes Erträgniß geben. Sie find 
da fo groß, wie unfere fünfzigjährigen Eichen. Das größte Er: 
trägniß der Olbäume in Iſtrien, von dem ich verläßliche Nach: 
richt habe, ift jenes des Doctord Marco Eonftantino, 
in Rovigno, der im Sahre 1821 von A Dlivenbäumen 
1% Barille DI erbieft. . 

Eın etwas gehäufter Meben Dlivenbeeren wiegt im frifchen 
Zuftande im Durchſchnitte 74 Pf. 

Werden die Beeren gleich geprefit, fo geben fie, nad) einer 
großen Menge.von Verfuchen, die im Jahre 1822 dießfalls ans 
geftellt wurden, im Durchſchnitte folgenden Ertrag: 3556 Pf. 
frifhe, ober zwei bis drei Wochen alte Beeren gaben an reinem 
DI: 364% Pf.; an ſchwarzem Ol (Morchia) 22% Pf., und 
an Treftern (Polpame) 1602 ;.— Hundert Pfund Beeren ge: 
ben reines Ol 10Y4 Pf., ſchwarzes Ol %, und Treftern 45 Pf. 

Die Beeren geben nicht jährlich daffelbe Erträgniß an SI; 





Düngers erhöht wird, mögen die folgenden, höchſt intereflanten Er⸗ 
faprungen von Gasparin beweifen, die er in einer Meinen Abhands 
lung: Memoire aur la culture de !'Olivier dans le midi de France, in der 
Bibliothtque universelle. Generve. ıBs3. mitgetheilt hat. 

» Gin Ösgarten von 1600 iungen Dliven, der nicht gedüngt ward ‚gab 
in fiebenjährigem Durchfchnitte , 657 Wiener Pi. Di. Ein Baum 0,41 Pf. « 

» Eine gleiche Anzahl junger Bäume, die alle drei Jahre eine Düns 
gung von 870 Zentner Pferdemiſt erhielt, gab 1499 Pi. DI. Ein 
Baum 0,93 Pf.« 

» Die letztern Bäume gaben jährlich mehr gegen die erfteren: 842 Pf- 
ÖL, das macht in drei Jahren 2526 Pf--Öf. 100 Pf. Dünger find daher 
.gleih im Wertbe 3 Pf. DI; oder mit andern Worten: 3 Pf. DI find - 
durch 100 Pf. Dünger über das gewöhnliche Erträgniß der Däume ders 
vorgebracht worden.« 

»Das Product der großen Bäume wurde durch den Dünger in dems 
felben Berhältniffe erhöht. Wenn dreißigiährige,, feit Tanger Zeit nicht ges 
düngte Bäume , im Durchſchnitte 3,25 Pf. Öl ertrugen, fo gaben jene, 
bie alle drei Jahre 500 Pf. oder jährlich 166 Pf- Dünger erhielten, 8,14 Pf. 
ÖL: wornach 100 Pf. Dünger das Dierträgnißgbenfals beinahe um 3 Pf. 
vermehrten. « 

“Man hat Beifpiele, daß fünfzehniäprige Bäume, die alljährlich das 
Gtüd wit 130-9. Dünger verfehen wusden, 4,56 Yf. ÖI gaben. « 
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Eine Brenta dieſer Beeren wog 57 Pf. 

In einem Bottiche wurden 100 Pf. frifche Oliven durch 30 
Tage ſtehen gelaſſen; als man ſie nach dieſer Zeit wieder wog, 
hatten fie nur mehr 85,56 Pf., fie verforen daher binnen diefer 
Periode 14,64 Pf. 

100 Pf. gegohrne Dfiven find beher gleich 114,64 Pf. friſcher 
Oliven; und wenn 100 Pf. friſcher Oliven 3] geben: 9,75 Pf. , 
fo würden 114,64 Pf. der nämlichen Oliven Dlgeben: 11,17 Pf; 
weil aber 100 Pf. gegohrne nur 11,05 Pf. Ol geben, ſo zeigt 
es ſich, daß während der Gaͤhrung 100 Pf. Dlivenbeeren 0,12 Pf, 
Ol verloren baten, was freilich febr wenig ift, weil die Beer 
ren nur 30 Tage im Bottiche fanden, fiher aber mebr betragen 
würde, wenn das Preffen länger hinaus wäre verſchoben worden. 

Ein anderer Verfuh, weldhen Herr Suppanzig zu Sa— 
limbergo unweit Görz anftellie, gab eine bedeutend größere 
Verſchiedenheit. 

100 Pf. Beeren, die auf einem Boden 30 Tage ausgeſchuͤt⸗ 
tet lagen, gaben St: 17,12 Pf. 

100 Pf. der nämlihen Beeren wurden in einem Bottiche eben 
fo lang aufbewahrt, und gaben nur mehr 15,47 Pf. DL. Hier ift 
die Differenz auf 100 Pf. Beeren: 1,65 Pf. Ol, und zeigt, 
wie nachtheilig den Beeren die Gährung ſei. 

Es erhellet aus dieſen Verſuchen, welch' großen Olverluſt 
jene Landwirthe erleiden, die wegen einer falſchen Theorie ihre 
Beeren, anftatt fie fchleunig zur Preffe zu ſchicken, erft zu Haufe 
gähren laffen, oder wegen Mangel an Preffen gehindert find, 
fie preffen zu laffen, und fie wegen Mangel an Raum in ıhren 
Heinen Käufern niht auf Böden oder Schilfrobrflehren aufs 
fhütten, fondern in Fäſſern und Bottihen, hoch aufgefchich- 
tet, aufbewahren mülfen, und oft erft im März oder gar im 
Mai an die Reihe zum Preffen Eommen. 

Der geringe Rohertrag, den der Olivenbaum in Iſtrien gibt, 
und die großen Eultur:, Ernte: und Preßfoften, die er erheifcht, 
find die Urfache, daß diefe Culturart feit der Zeit, als der Preis 
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des DIE fo fehr geſunken ift, feinen oder einen fehr geringen Vor⸗ 
theil abwirft. Bei dem Preife von 30—40 bi$ 50 Gulden , die 
für einen Zentner Öl noch vor 10 bis 20 Fahren gezahlt wur⸗ 
den, zeigte ſich, wenn gleich Eein großer, doc) immer einiger 
Überfhuß über die aufgemwendeten Auslagen; feit aber nach dem 
Sabre 1820 der Preis allgemady auf 18 bis 20 Gulden herab⸗ 
gekommen ift (im Jahre 1828 ftand der Zentner Of gar nuv auf 
12 Gulden), wird die Dfivencultur nur noch fortgetrieben, weil 
die Bäume ſchon da find, und man die Hoffnung noch nicht auf⸗ 
gibt, daß ſich die Preife bes DIS wieder erhöhen werden. 
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D. Bon der Cultur der. Limonien-, Frucht: und. | 
Kaſtanienbäume. | 





Ich Hatte von Jugend auf gehört und gelefen, daß an den 
Ufern des Garda⸗Sees Limonien⸗ und Pomeranzenbäume im 
Freien wachſen, und weil ich diefe angebliche Thatfadhe mit ber 
hoben nördlichen Breite, und mit der Nähe ber hohen Alpen 
nicht zufammenreimen Eonnte, fo war ich begierig biefe Bäume 
und die Cage, in ber fie gedeihen, felbft zu fehen, und mid . 
über ihre Cultur und ihren Ertrag zu erkundigen. — Id ward . 
unangenehm enttäufcht, als ich fah, daß diefe Bäume, fo wie 
bei uns, in eigens dafür gebauten Häufern ftehen, und daß der 
ganze Unterſchied darin beſteht, daß bier diefe Eultur im Gros, 
Gen betrieben wird, und daß man die gegen Süden gefehrte 
Wand des Gewähshaufes nicht mit Glaſern, ſondern mit A 
zernen Balken dedt. 

Man bauet zu diefem Behufe gemauerte Behältniffe, wovon 
eines Fig. III. bargeftellt ift. Diefe Gewaͤchshaͤuſer find den Som⸗ 
mer über offen, und erhalten Anfangs November die Bretter 
verkleidung, welche vor Ende März nicht weggenommen wird. 
Sind die Wintertage fhön und warm, fo werben die Fenſter⸗ 
balken geöffnet; find fie kalt, fo bleiben fie verfchloffen. Steige 
die Kälte bis zum Gefrierpuncte, was bie Leute nicht am Ther⸗ 
mometer, fondern auf einer zwifchen ben Bäumen aufgehange: 
nen, mit Waffer gefüllten Flaſche erkennen wollen, deren Jn- 
balt aber, beiläufig gefage, wohl nur erft bei 3 bis 4° Kälte 
frieren wird, fo wird der Ofen geheizt, wenn einer ba ift, im 
entgegengefesten alle wird freies euer angezündet, 

Das Limonienhaus, deffen Abbildung beiliegt, gehört den 
Brüdern Bianelli in Saldo. Es ift das größte in der Nähe 
dieſer Stadt, und enthält in jeder Reihe zwanzig Bäume. 
Die Länge diefes Hauſes ift 100 Schritte, die Breite jeber 
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deren jeder 800 Yrüchte erträgt, einen rohen Öelbertrag von 
1680 Gulden gewähret, wovon außer den Zinfen des _ Anlage 
Capitals, nur fehr geringe Abzüge für die Unterhaltung des 
Gebäudes, und fo zu fagen, gar Beine für Guitur in Abzug 
kommen. &6 erklärt fih hieraus, daß man von dem Ertrage 
diefes Hauſes fehr gemächlich leben kann. 

So wenig am Barda: ald am Comer⸗See oder bem gr es 
$ en See wachfen diefe Krüchte im Freien, denn auf den Bor» 
romäifchen Snfeln, wo die Terraffenmauern der Gärten ſammt 
und fonders mit dieſen Bäumen bedeckt find, die man fpaliers 
förmig ausbindet, werden fie den Winter über mit Brettern vers 
Fleidet, und auf ber unterften Zerraffe von Jfola bella ift fogar 
eine Vorrichtung, daß man den gedeckten Raum heizen fann. — 
Der Winter ift hier in der Nahe des Simplon, der mit ewigen 
Schnee betedt ift, manchmal fehr Ealt, und Schnee fällt häufig 
in biefen Gegenden, wenn er glei bald: wieder wegſchmilzt. 

ferien und Dalmazien Eönnte von der Anlage folder Lis 
monienbäufer bedeutenden Vortheil ziehen. Es wäre dieß ein 
Mittel für bürgerliche Familien ihr Eleines Capital gut anzule, 
gen, und eine Eleine Befcyäftigung dad ganze Jahr für ſich zu 
haben, ohne fremder Arbeiter zu bedürfen, 

Von Obſt⸗ und Kaſtanienbaͤumen Eann id) nur wenig 
fagen, denn icy fah nur fehr wenige diefer Bäume. Die wenigen 
. Obftgärten in der Nähe der Sommerwohnungen der Grundbefiger 
find mit fo wenigen und gewöhnlich fo ſchlecht gehaltenen Dbit; 
bäumen beftellt, daß ed nicht der Mühe lohnt davon zu reden. 
Dur allein in der Umgebung von Monfelice und Arcqua 
fab ich den Obftbau mit dem Aderbaue verbunden, denn es lauft 
Durch die Mitte des Aeferbeetes eine Reihe von Pfirfich- oder 
Apfelbäumen , die zwar nichts weniger als einen befonders ſchoͤnen 
Wuchs und Eräftigen Trieb gezeigt hätten, indeſſen keineswegs 
elend ausfahen, und auch ziemlich reichlihe Früchte aufgeſetzt 
hatten. 

Kaftanien follen in den hoben Hügeln und Bergen der” 
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Bei 
Wilbelm Braumüller, 


£. f. Hofe und aladem. Buchhändler in Wien, 
erſcheint im ; 
Detober I. J. das erfte Heft 


einer 


Vierleahresfchrift 
die wiffenfihaftfiche Veterinärkunde. 


‚Herausgegeben 
von den Mitgliedern des Wiener k. k. Thierarznei-Inftitutes 
unter ber Nebaction ber Prof. 
»Dr. Müller uw Dr. Röll. 


Diefe Bierteljahresfhrift,, welde insbefonders als Organ für öͤſterreichiſche 
Beterinäre dienen foll, wird Originalauffäge aus dem Gebiete der gefammten 
zationellen Thierzudht der wiffenfhaftlichen Veterinär-Nebizin in ihrem ganzen üm⸗ 

ge enthalten. Sie wird Eurze Ueberſichten über die Beterinär-Ergebniffe bes 

ere. Raiferfioates, Furzgefaßte Feitifche Muszüge der wictigeren, in anderen 
Zeitfcheiften enthaltenen Auffäge, kritiſche Beſprechungen der größeren felbft- 
Rändigen, auf dem Gebiete der Veterinaͤrwiſſenſchaft erſcheinenden Werke, und Eleis 
nere, für BVeterinäre wiffenswerthe Motizen — 

Bei dem Umftande, als bis nun Feine, bie Veterinärwiſſenſchaft bes 
bandelnde — in ‚Defterreich befteht, dürfte das Erfcheinen der 
Bierteljahresfchrift, für welche bereits nie Kräfte gewonnen wurben, von den 
‚Herren Veterinären als ein zeitgemäßes begrüßt werben. 

Der Preis für den Jahrgang von 4 Heften, deren jedes in der Stärke 
von ungefähr 10 Bogen ericheinen wird, beträgt 5 fl. E. M. 


Daſelbſt ift erſchienen: 

Bruhmäller, Dr. A., Tortepeditot am t. k. Ihierargneis-Infitute in Wien, Grunde 
züge der allgemeinen und fpeciellen Botanik für Thierärzte. 
1851. Gr. 8, geheftet. Preid: 48 Er. C. M. 

Graf, Feopold, gew. £.8. Profeffor der Bootomie, Boophyfiolagie und des Grterieurs 
am E. £, ThierarzneisInftitute rc, Handbuch der Zoophyfiologie nutz ⸗ 
barer Hausfängethiere, als Leitfaden zu Worlefungen. 1851. Biweite 

% 8. Geheftet, Preis: 2 fl. 30 Be * * ———— 

ll, Dr. M. S., 8 8. profeſſot ıc., und Dr. F. €. jer, Docent der 
&nemie an — Sohfäule. Die Grundzüge der Maturlehre und 
Chemie, mit befonderer Berüdfistigung der Bebürfmiffe des ärzts 
lien Studiums bearbeitet, 1851, 2 Bände, Gr. 8. Geh. Preid: 5f.C.M. 
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Beſchreibuns der Landwirthſchaft 


von 
DODber: Italien, 
(Gortſetzung.) 





E. Über die Seidenerzengung und die Cultur der 
Maulbeerbaume, 


« 





Wenn man nach der Lombardie kommt, und allenthalben die 
Zeichen allgemein verbreiteten Reichthums ſieht: praͤchtige Stra⸗ 
ßen, eine Menge Canäale, die ſchoͤnſten ſteinernen Brüden, 
prachtvolle Kirchen, Tandpalläfte, eine ungemein große Anzahl 
von ſtadtähnlichen Flecken mit großen, ſchönen Candhäufern, in 
denen die reihen und großen Gutsbejiger wohnen, mit vielen 
andern gur gebauten, zum Theil ſchönen Haͤuſern, in denen 
alle Gewerbe der Nothwendigkeit und des Luxus betrieben 
werden, und in ſolchen Flecken viele wohlgekleidete Menſchen 
ſich bewegen; fo drängt ſich dem Fremden die Frage ſehr natür⸗ 
lich auf: Welche außerordentliche Einnahme hat dieſes Land, 
daß es außer dem, daß es eine große Bevölkerung ernährt, 
noch fo viel erübrigen kann, alle diefe, theils Öffentlichen, theils 
Privarbauten zu beitreiten, uud den Wohlſtand und Reich- 
thum hervorzubringen, der im Haushalte der Einwohner überall 
fichtlich iſt? Sites ein bedeutender Handel, den es treibt; find 
es Bergwerke, die ed ausbeutet; find ed Fabriken; oder hat es 
einen fo fruchtbaren Boden, wie ed jener von Egnpten oder vom 
II.. "r 
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der Cultur deflelben befaßt, in wenigen Jahren auch (don die 
Früchte, die Blätter nämlich, Davon ernten kann, und deffen Er— 
trag viel weniger gefährdet und von einem größeren Geldwerthe 
ift, als jener der Obſtbäume. 


Von der Menge der Seide, welche von der Lombardie 
in das Ausland verfauft wird, und dem Geldwerthe 
derſelben. 


Der verſtorbene Graf Dandolo hat ſich um fein Vaterland 
durch ſeine Schriften über den Seidenbau ein ſehr weſentliches 
Verdienſt erworben. Er war es, der zuerſt ſeine Landsleute mit 
allen, auf die Pflege der Raupen ſich beziehenden Verhältniſſen, 
fo wie mit den dießfälligen Ausgaben und Einnahmen vollkommen 
befannt machte, und aus den Zollregültern die überrafchend 
große Summe nachwies, die an den Gränzen des früher beftan« 
denen Königreihs Italien als Geldwerth der ausgeführten Sei⸗ 
denwaaren aller Art angegeben worden war. Nach feinen Ans 
gaben wurde an roher und gefvonnener Seide ausgeführt: | 
Sm Jahre 1807 für den Werth von 19,890,000 Gulden C. ©. 
» 1808 » » 20195,890,000  » 


» » 
» » 18009 » » » » 21,8106,666 » » 
» 1810 » * » » 30,200,000 » » 
» » 1811» » v » 18,380,000 v 
» » 18172 > 9% » » 23,323,335 » » 
„non 18138 » 9» 27.176,66 » J 

100,620,665 » > 


Mittlerer Durchfchnitt diefer fieben Jahre 22,955,809 fl. C. ©. 
Hierzu rechnet er noch eine jährliche Ausfuhr von 10 bis 11% Mile 
lionen Gulden an gefärbter Seide, Stoffen, Bändern u.f. w., 
wornad fi) die bare Einnahme des Königreichs für Seide und 
aus Seide erzeugten Stoffen auf 55 bis 34% Millionen Gul⸗ 


den belaufen hat. 
1 » 
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In diefer Tafel erfcheint aber bloß die aus dem Gebiete des 
mailänbifhen Buberniums in das Ausland verführte Seide, 
und es ift darunter nicht die aus dent Venediger Oubernialgebiet 
unmittelbar dahin geſchickte begriffen; auch erfcheine darin nicht 
die Seide, welhe nah Wien und in die Provinzen des öfters 
reichifchen Staates, theild als rober Stoff, zum Behufe für 
die Manufacturen, und theild als verarbeitete Waare verfauft 

worden ift. Auch darf nicht überfehen werden ‚ daß bier bloß 
die bei den Öränzzollämtern angegebenen Quantitäten, und 
die von den Kaufleuten angegebenen Werthe figuriren, und daß 
man einen fehr bedeutenden aliquoten Theil des Ganzen für 
Eontrebande und zu gering angegebene Werthe hinzufügen 
müßte, wenn man ben wirklichen Geldwerth der aus der Lombar⸗ 
die ausgeführten Seide beitimmen wollte. *) 

Da ich gegenwärtig gar Eeinen Anhaltspunct babe, weder 
die Größe der Ausfuhr der Seide in die deutſchen Provinzen 
des Reichs, noch den muthmaßlihen Entgang durch die Con- 
trebande zu berechnen; fo muß ich mich enthalten über Pie 
wirklihe Geldſumme, welche die Lombardie für die Seide ein- 
nimmt, etwas feftzufegen: es ift aber Elar, daß fie mehr als 
20,857,748 Gulden, vielleicht wohl 25 Millionen Gufden 
beträgt. 

Bedenft man, daß diefe Summe alljährliih, feit einer fans 
gen Reihe von Jahren ſchon eingenommen wird, und daß man 
für Kaͤſe, Reiß und anderes Getreide auch mehr als eine Mil 
lion Gulden einnimmt; daß die Einfuhrg = Artikel jene der Aus⸗ 
fuhr um 10 Millionen Gulden überfteigen, und daß fich der Üben 


* 





°) In der Provinz Friaul rechnet man nad einer Mittbeilung dest Dele⸗ 

Baten, Srafen Stratico, daß jäbrlih 6600 metriſche Zentner — 
11,787 Zentner W. ©. Galetten erzeugt würden. \ 

Wenn 8 Pf. Saletten ein Pf. Seide geben , fo beträgt das ganje 
Frzeugniß: 147,337 Pf. W. ©. Seide. 

Wird das Pfund W. G. roher Seide von Friaul nach der Börfentifte 
yon Venedig, Mai 1828, auf 9 fl. 10 Er. gerechnet, fo beträgt dieler 
Artitel, bioß allein für Friaul, Die Summe von 1,415,035 Gulden. 
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Bärten benüst, Man fieht große Beete von allerlei Gemuͤſe⸗ 
und Wurzelwerk, fehr rein gehalten, ſtark gedüngt, und fo« 
bald es Noth thut, gewäflert; denn alles Land in der Nähe 
der Haupiftadt ift bewällerungsfähig. Unter diefen Gartenges 
wächen fieht man dann in einer fehr großen Menge von Beeten 
Millionen von foldhen jungen Baͤumchen fiehen, und da man 
nur bie vorigjährigen bemerkt, die dießjährigen noch gar nicht 
fiebt, fo Eann man ſich dadurd von dem jährlihen Nachfegen 
und der zunehmenden Ausdehnung der Maulbeercultur einiger- 
maßen eine Idee machen. Mancher Bartner hat 2 bi8 300 TI Klaf⸗ 
ter zweijähriger Baͤumchen. Bei einigen. Gärtnern fand ic) 
Samen: und Pflanzfehulen: bei andern wieder nur Pflanz« 
ſchulen allein. 

Auch bei Privaten fand ich oft wohlgeordnete Samen: und 
Pflanzihulen, wie z. B. bei dein Biscaladjuneten Olivi in 
Trevifo; bei dem Grafen Barni zu Roncadello bei 
Rodi; in Monzau.f.w. 

Man kann zu zwei verfchiedenen Zeiten den Samen ber 
Maulbeerbäume fäen, nämlich glei, nachdem ber Same mit der 
Frucht zeitig, und dur Zerdrüden und Waſchen mittelft Sie⸗ 
ben von feiner Umgebung gefchieden worden iff, oder im Frühe 
ling des folgenden Jahres. | 

Gewöhnlich ift allenehalben nur die zmeite Saatzeit, oh⸗ 
wohl Alle geftehen, daß man ein Jahr bei der eriten Methobe 
gewinnt, und aus mehreren Verfuchen erhellet, daß der Froſt 
des Winters den jungen Pflanzen nicht jchadet. Man fürchtet 
aber mehr die Trocniß des Sommers, die große Hitze, und 
bie Infecten, und will die Sommerfaat gar nicht wagen, weil 
man mit ber Srüblingsfaat ficherer fährt. 

Das Samenbeet muß im vergangenen Jahre gedüngt wor⸗ 
ben fein, und wird vor ber Saat tief umgegraben, und dann 
geebnet: hierauf wird der Same in Furchen, die 6 Zoll von 
einander entfernt ſind, ſchütter eingeftreut, mit Erde leicht 
verhält, und ınis Stroh oder Heu dünn bedeckt, um die. Erde 





Bon der Seidenerzeugung ve, . 9 


Der ſchnelle und kraͤftige Wachſthum der jungen Baͤume 
haͤngt vorzüglich von der Zubereitung der Pflanzſchule ab, 
Wer diefelbe 1'% Fuß tief umgraben und mit animalifchen 
Abfällen aller Art reichlich düngen ließ, darf ficher fein, daß 
ibm diefe Auslage durch den befchleunigten Wachsthum una 
das fchöne Ausfehen ber Bäume reichlich erfeßt wird. Ich habe 
im Juni 1828 Bäume gejeben, die 4 Zoll Durchmeffer hatten, 
und erft im März 1826 gepfropft und im Sabre 1827 übers, 
fegt worden waren. 

Hier muß ich einer Spielerei erwähnen, auf die man in einis 
gen wenigen Gegenden der Lombardie ein Gewicht zu legen fcheint, 
und deren auh Verri in feiner Abhandlung beifdllig gedenkt: 
nämlich die Maulbeerbäume nah Art ber Weinreben durd Abs 
leger fortzupflangen. Ich ſah das Verfahren zuerft in Locate, 
einer Bejigung des Srafen Alfonfo Caftiglioni, und ber 
‚Gärtner nannte es alla bergamasca ; warum, weiß id) nicht, 
denn in Be rgamo börte ich nicht8 von diefer Wermehrungsart, 
Es beiteht darın, daß man in das hiezu beflimmte Gartenbeet, 
im 9 Fuß weit von einander abftehende Neihen, fo tief als 
möglich an der Wurzel gepfropfte Maulbeerbäumden, 3 Fuß 
von einander einſetzt. Nach ein Paar Jahren wird der Stamm 
am Boden, doch immer über der Pfropfftele weggefchnitten, 
und treibt num eine Menge Äfte aus, wovon man im folgenden 
Jahre die fhönften zu beiden Seiten fanft nieberlegt, mit Erde 
bededt, und am Ente mit einem Auge zur Erde hervorragen 
läßt. Dieb Auge mache gleich im nämlichen Jahre noch einen Trieb 
von 5 bis 6 Schuh Höhe, der einen bis anderthalb Zoll did 
wird. Solche Triebe läßt ıman noch zwei Jahre an der Stelle, 
‚worauf jie ausgegraben und verfeßt werben. Der Mutterſtock 
wird nun wieder bloß gelegt, und ganz kahl beſchnitten, wie 
früher. So dauert dieſe Vermehrungsart fo lange fort, big der 
Muiterſtock firbt, was man in Locate nod nicht erfahren 
bot, weil man erft feit wenigen Jahren diefe Sermeprungtert 
da eingeführt hat. 
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D. Joſef Moretti, Profeffor der Botanik und Randwirthe 
(haft an der Univerfität zu Pavia, gab von diefer neuen Art 
zuerft in der Bibbl. ital.,; Jahrgang 1825, Nachricht; fpäter 
ließ einer feiner Schüler über diefe Baumart und eine Art von 
Seidenwürmern, die ſich dreimal nach einander im naͤmlichen 
Jahre einſpinnt, eine kleine Abhandlung drucken (Sopra una 
nuova Specie di gelso, coltivato nell’I, R, Orto agraria 
dell’ universitä dı Pavia, e sopra una varietä di bachi, 
dai quali possonsi ottenere plü annue raccolte, daFran- 


cesco Gera. Pavia, 1826). Ic ſah die drei Maulbeers' 


bäume, von deren Samen und Zweigen alle die vielen Tauſende 
von Nachkommen herrühren, die man in ber Lombardie in Gaͤr⸗ 
ten, und zum Theile ſchon in Feldern ausgeſetzt findet. Sie 
fteben im Garten, welcher zu landwirthſchaftlichen Verſuchen 
beftimmt iſt, an einem unfbidlihen Orte, find von andern 
Bäumen umgeben, zum Theile von den Äſten derfelben durchzogen, 
ſchlecht gepflegt und völlig vernadhläffiget. Die auffallenden Eis 
genthümlichkeiten, wodurd) fi) diefe Maulbeerart von der gemeis 
nen weißen, edlen auszeichnet, beftehen darin, daß die Frucht 
nicht weiß, fondern ſchwarz iff, daß der weibliche Baum, den 
ih im Garten fhh, viel Eleinere Blätter bat, als die daneben 
fiebenden zwei männliden, und daß aus dem Samen dieſes 
Baumes mit dem Mutterftocde aͤhnliche Bäume zum Vorſchein 
kommen, was bekanntlich bei dem gepfropften Maulbeerbaums, 
fo wie bei den gepfropften Obftforten nicht der Fall ift. Übrigeng 
bat er eirunde, am Grunde berzförmige, große Blätter, die auf 
beiden Seiten glatt find, und fägeartig ausgezackte Ränder haben, 

Ob diefe neue Art mehr, oder fo viel Blätter gibt, als der 
gepfropfte weiße, gemeine, ift noch nicht erhoben, wohl aber 
ſcheint aus zweijährigen Verſuchen hervorzugehen, daß die Seide, 
welche aus diefen Blättern erhalten wird, merklich feiner ik, 
als die, welche die Raupen liefern, wenn fie mit den Blättern 
der gepfropften Bäume gefüttert werden, wie aus den Seiden⸗ 
großen erhellet, die üuh bei Herrn Profeflor Moresti fah, und 


GER u. 
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Mahrungstbeile in fih bat, und daher mit denfelben verfehen 
werden muß. 

Nur felten wo fiebt man Pfähle zugleich) mit den jungen 
Bäumen ausfegen, und fie daran befeftigen,, obgleich dieß zur, 
&icherheit der Bäume und zum ſchönen geraden Wahsthum 
derſelben wefentlid betragen würde. Es mögen mandyerlei Urs 
fadyen fein, daß man hier die Pfähle minder nothwendig hält, 
als anderswo: z. B. daß die Winde felten und nie heftig 
weben, daB bad Vieh in den Adern oderan den Rainen nur 
an Striden berumgeführt wird, daß die Pfahle von hartem 
Holz fehr theuer, und Weidens und Pappelpfähle von gar Feiner 
Dauer find u. f. w., demohngeachtet ſcheint es mir, nad den 
DVergleihungen, die ih über das Gedeihen der angebundes 
nen und frei flebenten Bäume anftellen Eonnte, außer allem 
Zweifel zu fein, daß die Koften des Pfahls durch die größere 
Sicherheit ded Baumes, und fein fehöneres, und auch fchnelles 
ves Wachsthum reichlich erfeßt werden. 

Wenn man nur felten wo die jungen Bäume an Pfahle ans 
gebunden jieht, fe bemerkt man aber dafür deſto häufiger, 
jedoch nicht allgemein, daß ınan die jungen Baͤume mit einem 
aus Stroh geflochtenen Seile vom Boden an, bis zur Krone 
umwickelt, und fie ın diefem Zuftande erhalt, bis fie 6 Zoll 
Durchmeffer haben. Auf mein Befragen welchen Nußen dieß ha⸗ 
ben follte, gaben mir die Einen an, fie wollten die Bäume dadurd) 
vor der Kälte; die Andern, fie wollten jie vor der großen Hitze 
fhüßen. Es it aber in tiefem Theile von Stalien.nie fo kalt 
und auch nicht fo heiß, daB der Baum darunter leiden Eönnte; 
auch würde das Einwideln des Stammes nicht verhindern, daß 
der Froſt die Alte tödtete, oder die Hige die Blätter verdorren 
machte, wenn der Baum wirklich fo empfindlid für Kälte und 
MWärme wäre. Es liegt bemnad eine andere Urfache diefem Vers 
fahren zum Grunde, und diefe meine ih, wenn mich nicht Alles 
trügt, darin fuhen zu follen, daß man in früheren Jahren 
dieſe Bäume durch das Strohband gegen den Zahn der Hufen, 
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Dntie, einen Somero von 8, d oder 10 Oncie. Eine 
Dncia di Milano ift faft gleih 2 Wiener Zollen. 

Außer den hochſtaͤmmigen Maufbeerbäumen flieht man in 
"der Lombardie auch eine, ſich von Jahr zu Jahr vergrößernde 
Menge von niedrig gehaltenen Bäumen, die fie faͤlſchlich Hecken 
— Siepi — nennen, denn fie bilden nirgendwo eine 
Hecke, fonvdern erhalten einen Schnitt, wie Zwergobſt. Der 
Vortheil folder Bäume foll darin befteben, daß fie früher 
Blaͤtter austreiben, und von dem Spätfroft weniger leiden, 
wie die hochftammigen. Übrigens daͤucht mir, daß ein gegebes 
ner Kaum viel weniger Blätter abwerfen müffe,. wenn er mit 
Zwergs, ald wenn er mit hodhftämmigen Bäumen bedeckt if. 

Die Maulbeerbäume ald Stocktriebbolz — Bosco ce 
duo — zu benügen, d. h. ihnen alljährig, oder alle zweite, 
dritte Jahr, die Wurzelfchößlinge wegzuſchneiden, habe ich nirs 
gendwo gefeben, auch nirgendwo ſprechen davon gehört. 


Von dem Ertrage der Maulbeerbäume. 


Der Ertrag der einzelnen Maulbeerbäume an Blättern 
wird in der Tombardie von gemeinen Bauern fo gut, und viel 
leicht beffer ald von den Periti abgefhäßt; denn da es in 
diefem Lande allgemein üblich ift den Qaubertrag der Bäume 
zu ſchaͤtzen, und einen beftimmten Preis für ben Zentner zu 
bedingen; fo wird fehr häufig das abgepflückte Laub einzelner 
Bäume gewogen, und darnach die Zahlung berichtigt, wodurch 
man ſich einen fehr richtigen Blick in Hinficht der Abſchaͤtzung 
der Bäume erwirbt. Ich habe ſehr häufig Gelegenheit gebabt 
die Gewandtheit der Schäßmänner fowohl, als der Land⸗ 
wirthe in Abſchätzung der Bäume zu bewundern, und wenn ich 
fie um die Urſache fragte, warum fie oft zweien ſich ziemlich 
ähnlichen Bäumen ein ungleiches Erträgniß beimaffen, fo gas 
ben fie mir immer fo einleuchtende Gründe an, daß ſie mich 
voͤllig zufrieden ſtellten. 
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darin, daß man die Maulbeerbäume,. wie die Obftbäume be: 
handelt, ihnen nur die dürren ‚oder zu dicht ſtehenden Üfte 
wegnimmt, und die langen Ruthen, die Enden der Hauptäfte, 
jurücdchneidet. 

Es ift nicht ſchwer in Voraus zu beurtbeifen, welche die⸗ 
fer Methoten "die natürlichfte fei, und melde den höchſten 
Ertrag abmwerfen werde. Allein fo hartnäckig hängt der ges 
meine Menſch am Hergebrachten, und fo groß ift feine Ins 
dolenz fihb um das, was einige Stunden von ihm entfernt 
gefchieht, nicht zu kümmern, daß die legte Methode nur äußerit 
Iangfame Fortfchritte in den Umgebungen von Brescia und 
den Hügeln der Brianza madt und man tauſend nichtige 
Vorwaͤnde auffucht, das bisherige Verfahren als nothwendig 
für die Ortsverhaͤltniſſe darzuſtellen. 

Wenn man den Lombarden erzaͤhlt, daß ihre Nachbarn in 
der Provinz Bergamo die Bäume nie verſtümmeln,« daß 
diefe da groß und gefund find, und immer doppelt fo großen 
Vlätterertrag geben, als in ber Lombardie, fo wagen fie es 
zwar nicht diefe Thatfache zu laͤugnen; allein fie behaupten, 
daß diefe Methode nur allein in dem tiefen und fruchtbaren 
Boden von Bergamo Nußen bringe, und daß in ber Lem⸗ 
bardie alle Maulbeerbäume, wenn man fie nicht alle vier Jahre 
ihrer Äſte beraubt, abfterben würden; wobei fie aber überfes 
ben, daß das nicht feltene Abfterben der Bäume nur in der 
Lombardie, nicht aber in Bergamo bemerkt wird, und daß es 
daher nur eine Zelge ihrer barbarifhen Methode, die Bäume 
fo oft und fo graufam zu verfümmeln, fein müffe. Eben 
fo wenig als in der Provinz Bergamo aller Boden tief und 
gut, und dem Gedeihen der Maulbeerbäume zufagend ift, 
eben fo wenig ift aller Boden der Provinzen: Mailand, 
Lodi, Pavia u. f. w. fhledht. Weil aber von Lecco an 
dis nah Vaprio in jeder denfbaren Mifhung und, Tiefe des 
Bodens die Bäume nah Bergamasker Art behandelt, einen 
größeren Ertrag abmwerfen, und sine mindere Sterblichkeit 
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ſammt den feineren Äſten den Raupen vorlegt; wobei ſich nod- 
überdieß das Lager der Raupen viel leichter reinigen läßt. 

Da die friauliſche Methode offenbar den kleinſten Arbeits 
aufwand erheifcht, und einem Lande zufagt, das nicht fo im 
Übermaß, wie die lombardiſchen Provinzen, bevölkert iſt, ſo 
dürfte fie für die gegebenen Verhältniffe vielleicht vortheilhafter 
wie jede andere fein; nur bedarf fie, um das gleiche Gewicht 
Seide hervorzubringen, in dem WVerhältniffe mehr Bäume zum 
Entlauben, ale man bei dem jährigen Abfchneiten aller Aſte von 
jedem Baume weniger Laub gewinnt, wie bei den Anderen zwei 
Methoden, und als die Bäume hinfälliger find, wie bei der 
Bergamasfer Bebandlungsart. 

Über den wirklichen Bfätterertrag ber Maulbeerbdume unter 
beſtimmten Verhältniſſen findet man bei den italieniſchen Schrift⸗ 
ſtellern nichts aufgezeichnet. Verri ſchweigt ganz hierüber, und 
Dandolo gibt nur unvollkommene und allgemeine Nachrichten 
über den Blätterertrag feiner Bäume, ohne ſich über den Er— 
trag einzelner Bäume zu erklären. Alles, was mir über diefen 
Gegenſtand zur Kenneniß gekommen ift, find zwei Beobachtun⸗ 
gen, die der Erzprieſter: Ger olamo Bruni im II. Band der 
Atti della Societa patriotica di Milano ©. 36, Jahrgang 
1783 , erzählt. Der Zwed feiner Abhandlung iſt zu zeigen, daß 
die Maulbeerbäume, die er im Sahre 1755 pflanzte und im 
folgenden Jahre pfropfte, im Jahre 1781, alfo nad 25 Jah⸗ 
ren, jeder 400 Pf. W. ©. Blätter, frei von allen Zweigen, 
gaben, und daß ein anderer Baum, den er im Jahre 1761 fes 


derdick pflanzte, und im folgenden Jahre pfropfte, im Jahre 
1770, als er das erftemal entlaubt wurde, ſchon 54,4 Pf. W. G. 


und im Jahre 1781, folglih 19 Jahre nach dem Pfropfen, 
439 Pf. W. ©. Blätter erirug. Er war während biefer Zeit, 
. d.h. vom Jahre 1770 bis zum Jahre 1781, immer entlaubt und 
mehrmal etwas beſchnitten worden. 

Die Nachrichten, welche A. Young Über den Artikel: Sei 


denban, im II. Theile feiner Reifen durch Frankreich und einen 
2 


— 
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Bdume von 2 Schuh Durchmeffer, völlig frifch und gut ger 
legen, wurden in Bergamo auf 150 bis 180 Pf. Mail. Ges 
wicht gefhägt (= 204 bis 244 Pf. W. ©.). 

Im großen Durchſchnitte werden die Maufbeerblätter den 
Eolonen überlaffen, die dann die Saletten mit dem Grundherrn 
theilen. Der Colon gibt die eine Hälfte.des Raupenfamens, 
und leiftet alle Arbeit bei der Pflege der Würmer; der Herr gibt | 
die andere Hälfte des Samens und die Blätter. Reichen die am . 
eigenen Felde fih befindlihen Bäume niche hin; oder ift das 
Laub durd Hagel oder Reif verderbt geworden, und muß Laub 
zugefauft werden, fo muß nicht, wie billig wäre, der Grund⸗ 
berr das fehlende Laub berbeifchaffen, fondern ed muß auch der 
Colon die Hälfte der Ankaufskoften tragen. In den Pachtcon⸗ 
tracten behält fi der Grundherr allenthalben die Maulbeer⸗ 
bäumg vor, um immer freie Hand zuhaben, darüber disponiren 
zu Eönnen, wenn es ihm mehr Vortheil bringt das Laub zu wers 
Faufen, als in den Xheilungsvertrag mit feinem Colon eine 
zugeben. ' | 

In der Umgebung von Bergamo gibt ber Orundherr dem 
Colon nur eine ſehr befchränfte Menge Blätter. Gewoͤhnlich 
haben dieſe nicht mehr Raum in ihren Wohnungen, als um 
2 Unzen Raupenfamen ausfchliefen zu laffen. In diefem Falle, 
und aud) dann, wenn fie doppelt und dreimal fo .viel Samen 
anfegen, gibt er ihnen für eine jede Unze Sumen nur 60 Pefi 
= 870 P.W G. Blätter. Weil man aber füreine Unze Samen 
100 Pefi Blätter = 1451 Pf. W. ©. erforderlih hält, fo 
muß der Colon bie fehlenden 40 Pef i vom Herrn Faufen, und 
ibm die Hälfte des curfirenden Blätterwerthes dafür zahlen. 
Als Grund diefes Verfahrens geben die Örundbefigeran, daß fie 
auf diefe Art einen Theil des Blaͤtterwerthes ficher bezahlt erhal⸗ 
ten, während die Einnahme für den andern gefährdet if, und 
von dem Glücke und der Geſchicklichkeit des Colons abhängt. 

Wenn die Maulfbeerblätter verkauft werden, fo läßt man 
gewöhnlich durch die Periti zu Anfang des Srühlings ober . 
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Der Ingenieur Millefi in Bergamo fagte mir, : daß 
100 Pf., zu 30 Oncie, zu r0—30 Lire di Milano: ver 
Fauft werden: dad wäre in W. Gew. und Geld; 100 Pf. zu 
2 bis 6 fl. 

In Mailgnd verfiherten mich die Kunftverfländigen , daß 
bei Käufen und Verkäufen der Orundftüde 100 Pf. um 6—7 
Lire (= 1 fl. 18. —ı fl. 31 Er. der Wiener Zentner) verans 

ſchlagt würden, 

In der Umgebung von Mailand war der Preis bes Lau⸗ 
bes, am 4. Juni d, J., der Zentner Mail. Gewicht 14 bis 
15 Lire = ber Wiener Zentner 3 fl. 9 Er. Zwei Wochen früs 
ber war er 6 bis 7 Lire (Zıfl. 18 Er. bis 1 fl. 31 Er.)der Zente 
ner W. ©. Ä u 

Wer felbft Eeine Bäume hat, und doch Seidenraupen 
zehen will, oder wer deren nicht genug ſelbſt beſitzt, iſt in 
Zeiten beſorgt ſich den erforderlichen Bedarf an Blaͤttern da⸗ 
durch zu verſichern, daß er im März und April ganze Bäume 
zum Entblättern pacdhtet, weil er auf diefe Weife am wohlfeil 
ften tas Laub erhält. Wem aber durch Reif oder Hagel das Fut⸗ 
ter für die Naupen zerftört wird, muß Blätter zufaufen, und 
fih jnen Preis gefallen laffen, den die größere oder Fleinere 
Concurrenz hervorbringt. Nicht felten wird dadurch der Preis 
fo hoch getrieben, daß der ganze Nugen der Unternehmung 
darüber verloren geht; ja man bat wohl Beiſpiele, daß die 
Ausgabe für ben Blätterankauf größer war, als die Einnahme 
für die Buletten. | 

In der Lombardie, fo wie im Bergamaskiſchen wird das 
Laub am Baume von den Aften abgeftreift, indem der Arbeiter 
jeden Aft am dicferen Orte umgreift, und in einem Zuge alle 
Blätter bis zur Spige abftreift, und endlich den dießjährigen 
Trieb felbft abbricht, wenn er beidem Zuge nicht mitgegangen 
wäre: in Sriaul aber werden, wie ich bereits gemeldet. habe, 
alle jährigen Üfte abgeſchnitten, und zu Haufe von dem dickeren 
Holze abgebrochen, und den Raupen vorgelegt, was bie Arbeit 
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And bloß Handelsſpeculationen zuzuſchreiben, und waren vor⸗ 
übergehend. 


Von den Seidenſpinnereien. 


Die Galetten werden von den Inhabern der Seidenſpinne⸗ 
reien — Fil ande — gekauft, welche die abgefponnene Seide 
dann entweder an verſchiedene, mir Seiden handelnde Kauf: 
leute in der Provinz, oder auch wohl unmittelbar nad Frans 
seih, England oder Deutfchland verkaufen. 

Es gibt allenthalben eine große Menge von Filande, und 
es iſt ein fröblicher Anblid, wenn man in einen großen bedeck⸗ 
ten Bang zu ebener Erde eintritt, und in zwei Reihen bie an 
Heinen Keſſeln jigenden Spinnerinnen — Maestre — jede mit 
ihrer Haspendreherinn — Inserviente — unter fröhlihem Ger . 
ſpräch oder Sefang arbeiten fieht. Es find gewöhnfich junge, 
nicht felten hübſche und geputzte Mädchen , die im Sommer von 
Morgens 4 Uhr bis Abends 8 Uhr arbeiten, und nur Mittags 
eine Stunde Raff machen, während welcher ſie ihren Reiß 
eſſen. 

In Vareſe bekam eine Spinnerinn 2624 Soldi, und ihre 
Gehülfinn 10 Soldi nebft Reif Mittags ; anderswo befamen fie 
23 Soldi, dafiir aber au ein Abendmahl. Zu Ende Juni und 
Anfangs Zuli bringe eine Spinnerinn des Tags 25, fpäter 
16 Dncie Seide auf. Es ift eine Arbeit, bei der fie ihre Finger 
den ganzen Tag abwechfelnd in heißes Waſſer von 70— 75’ R., 
und zur Abkühlung wieder in Ealtes danebenſtehendes Waller 
tauchen, und mit großer Aufmerkfamkeit Acht haben müflen, 
daß der Faden, der auf einmal gefponnen wird, und aus 3—4 - 
bis 6 Salettenfäden zufammengefeßs ift, gleihfärmig und uns 
unterbrochen djefelbs Zahl diefer Faͤden erhalte. _ 

Ah habe gehört, daß man in Roveredo eine Filanda 
von 200 Keſſeln habe: ich habe aber keine größere, als bie des 
Kaufmanns Cariſſimi in Bergamo mit 60 Keſſeln geſehen, 
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wird von den Seidenfträhnen eine beſtimmte Länge eines Fadens 
. mittelft eines Eleinen Haspels abgewunden und gewogen. Die 
feinfte Seide aus 3 Fäden Eoftete in Vareſe am 2. Juli 1828 
24 Lire das Eleine Pfund; das Wiener Pfund 12 fl. 9 E; die 
Seide mit 4 Faͤden Eoftete 23 Lire und mit 5 Faͤden 22 Lire, 
Wenn die Befiger der Silande das Pfund Saletten zu _ 
52 Kreuzer. zahlten, und für die feinfte Seide nur 24 Fire erz, 
hielten, fo war ihr Gewinnſt diefes Jahr ziemlich gering; denn _ 
angenommen, daß 100 Pf. Saletten 8 Pf. Seide geben, unb 
daß eine Spinnerinn im großen Durchſchnitte ı Pf. W. G. Seide 
aufbringt, fo Eoitet das Abjpinnen von einem Pfunde 40 Kreus 
jer und von 8 Pfund 5 fl. 20 Er., 100 Pf. Saletten Eoften 
86 fl. 40 Er., dazu 5 fl. 20 Er. für das Spinnen = 92 fl.; 
8 Pf. Seide a ız fl. 9 Er. = 97 fl. 12 Er.; bleiben demnad 
nur 5 fl. 12 Er. übrig, oder mit andern Worten: es bringt das 
ausgelegte Capital 5,6 % für die Eurze Zeit ein, als es im Um⸗ 
lauf fich befindet ; wobei man aber nicht vergeffen muß, die Zins 
fen des Gebäudecapitald ebenfalls in Rechnung zu bringen. 


Ausdehnung und zunehmende Vergrößerung der Seidens 
erzeugung, 

Die Seibenerzeugung ift in Italien ein Gegenftand, mit 
dem fi alle Elaffen von Menſchen befhäftigen: die wenigen 
auf dem Lande wohnenden Evelleute fowohl, als ihre Vermalter; 
Bürger; Bauern (Maffari) und Häusler (Pigionanti). 
Der Vortheil, der aus diefem Zweige der Landwirthſchaft her⸗ 
vorgeht, war von jeher fehr bedeutend, und wurde in den 
letzteren Zahren durch die Preife, zu weldhen die Geide vom 
Sabre 1814 an flieg, falt auf das Doppelte erhöht; und da zu 
gleiher Zeit der Graf Vincenz Danbolo durch feine 
Schriften feine Landsleute auf die Vortheile einer vernünftiges 
ren Behandlung der Seibenwürmer aufmerkfam machte, und 
die große bare Geldeinnahme nachwies, die.der Staat, und die 
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derung des Herzogthums Mailand, in den Provinzen Pavia 
und Lodi, iſt die Seidenzucht von geringer Ausdehnung: 
doch fand ich auch hier viele neue Maulbeerpflanzungen, und 
ich zweifle keinen Augenblick, daß ſie ſich binnen wenigen Jahren 
auf das Doppelte bes gegenwärtigen Standes erheben werden. 

Zwifhen Pizzighettone und Cremona und weiter 
bis Mantua, werden die Maufbeerbäume bald häufig, bald 
gering, bald verftändig, bald tinverftändig cultivirt: im Ganzen 
aber wird dafelbft diefer Erwerbszweig noch viel zu fehr vernach⸗ 
Iäffiget, und es zeigt ſich auch hierin die geringe Induftrie der 
Einwohner, die mit jener der Lombarden in Feiner Hinjicht zu 
vergleichen ift. 

Die größte Menge von Maulbeerbäumen findet man aber 
in dem unfruchtbaren und fteinigeh Boden der Provinz Ver os 
na, und namentlih von Veronabis Defjenzang und von 
Caftelnuovo über Valleggio nah Noverbello. Die 
Dperfläche des Bodens beiteht bloß aus Rollfteinen, womit die 
von den Alpen niederftürzenden Slüffe in den verfloffenen Jahre 
taufenden die Erde bedecten, in der jegt die Cultur der Getrei⸗ 
bearten nur Eärglich die Mühe lohnt, in der aber die Maulbeer⸗ 
baͤume, die einen fandigen Boden lieben, fröhlih wachen, 
wenn es ihnen anders nicht an Pflege mangelt: Schade, daß man 
in diefer Provinz das Vorurtheil hegt, daß diegepfropften Maul: 
beerbäume im fteinigen Boden bald zu Grunde geben, und daß die 
vielen frifchen, gefunden und alten gepfropften Maulbeerbäume, 
die man hin und wieder in dieſer ‘Provinz antrifft, den großen Troß 


der Landwirthe noch nicht eines Beffern zu belehren vermochten. . 


&o wie man über die Granze diefer Provinz hinaus Eommt, 


hört auch die Eultur der Maulbeerbäume auf, und in den Pros. 
vinzgen VBicenza, Padua und Trevifo trifft man ihrer, 


nur eine geringe Anzahl, in weiten Strecken derſelben gar feis 
ne an; nur in der Provinz Feriaul waren jie von jeher ein- 


heimiſch, umd obgleich fie fih in derfelben bei weiten nicht in 


dem Maße vermehrt haben, wie in den lombardiſchen Provin⸗ 
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Seidenraupenfomen bezieht, und daß man daher einen großen 
Theil der Saletten in ſolche Verhaͤltniſſe fegt, daß bie Schmet⸗ 
terlinge ausſchliefen. 

Eine ſolche Induſtrie ſah ich in der Wirthſchaft des Hm. Fos⸗ 
carini in der Naͤhe von Vare ſe betreiben, der ſo viel Schmet⸗ 
terlinge ausſchliefen ließ, um 200 O ncie Eier zu befommen. 

Auch Dandolo will heuer 200 Oncie Wurmfamen ers 
zeugen, wovon er aber für ſich und feine Cofonen nur 52 Oncie 
braucht. Sein Vater trieb diefen Handel wahrhaft ins Große, 
und erzeugte biß 2500 Oncie = 121,51 W. Pfund. 

Heuer Eoftete bie Opcia 4% Lire = das W. Loth 


81,5 Kreuzer, 





Zum Schluffe diefer Abhandlung glaube ich meinen Lefern 
ein angenehmes Geſchenk zu machen, wenn ich ihnen die Refule 
tate der Erfahrungen Dandolo’6 über die Seidenwürmer- 
zucht in einer Reihe von Überfichten aus feinem großen Werke: 
Dell’ arte di governare i bachi da seta, Milano 1819, 
mittheile, in denen die verfdiedenen Groͤßen-Verhältniſſe auf 
Wiener Maß und Gewicht reducirt, dargeftellt find, die zwi⸗ 
fhen den Eiern und Raupen, zwifhen diefen und ihrem Sutter: 
bedarfe in den verfchiedenen Perioden ihres Lebens, ihrer Zus 
nahme an Gewicht und Größe, und ihrem Erzeugniffe an Ges 
fpinnft, Statt baben. 


Überfidt 


der Thatſachen ‚ welche auf die Eier der Seidenraupen und 
ihr Ausbrüten Bezug haben. 


1) Ein Loth Raupeneier von der größten Art, die fich viers 
mal häutet, enthält Stüde 24074. 

Da obngefähr 110 Stücke diefer Galetten ein Pfund wies .- 
gen, fo würde ı Loth Samen 218,4 Pf. Galetten geben, wenn 


jedes Ei eine Raupe „ und jede Raupe eine Galette lieferte. 
3 ® 
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wird von den Seidenfträhnen eine beftimmte Länge eines Fadens 
. mittelft eines Eleinen Haspels abgewunden und gewogen. Die 
feinfte Seide aus 3 Fäden Eoftete in Varefe am 2. Juli 1828 
24 Lire das Eleine Pfund; das Wiener Pfund ı2 fl. 9 E; die 
Seide mit 4 Faͤden Eoftete 23 Lire und mit 5 Fäden 22 Lire. 
Wenn die Befiger der Fil ande das Pfund Galetten zu 
52 Kreuzer. zahlten, und für die feinſte Seide nur 24 Lire er, 
hielten, fo mar ihr Gewinnft diefes Jahr ziemlich gering; denn 
angenoınmen, daß 100 Pf. Galetten 8 Pf. Seide geben, und 
daß eine Spinnerinn im großen Durchſchnitte ı Pf. W. G. Geide 
aufbringt, fo Eoitet das Abipinnen von einem Pfunde 40 Kreus 
jer und von 8 Pfund 5 fl. 20 Er., 100 Pf. Saletten Eoften 
86 fl. 40 kr., dazu 5 fl. 20 Er. für das Spinnen = 92 fl.; 
8 Pf. Seide a 12 fl.9 Er. = 97 fl. 12 kr.; bleiben demnad 
nur 5 fl, 12 Er. übrig, oder mit andern Worten: es bringt das 
ausgelegte Capital 5,6 % für die Eurze Zeit ein, als es im Um« 
lauf fich befinder; wobei man aber nicht vergeflen muß, die Zins 
fen des Gebäudecapitald ebenfalls in Rechnung zu bringen. 


Ausdehnung und zunehmende Vergrößerung der Seidens 
erzeugung, 

Die Seidenerzeugung ift in Italien ein Gegenſtand, mit 
bem fih alle Claffen von Menfchen befhäftigen: die wenigen 
auf dem Lande wohnenden Edelleute ſowohl, als ihre Verwalter; 
Bürger; Bauern (Maſſari) und Häusler (Pigionanti). 
Der Vortbeil, der aus diefem Zweige der Landwirthſchaft her⸗ 
vorgeht, war von jeher fehr bedeutend, und wurde in den 
lesteren Jahren durch die Preife, zu welchen die Seide vom 
Sahre 1814 an flieg, faſt auf das Doppelte erhöht; und da zu 
gleicher Zeit der Graf Vincenz Dandolo durch feine 
Schriften feine Landsleute auf die Vortheile einer vernünftiges 
ren Behandlung der Seidenwürmer aufmerffam madte, und 
die große bare Geldeinnahme nachwies, die der Staat, und bie 
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derung des Herzogthums Mailand, in den Provinzen Pavia 
und Lodi, iſt die Seidenzucht von geringer Ausdehnung: 
doch fand ich auch hier viele neue Maulbeerpflanzungen, und 
ich zweifle keinen Augenblick, daß ſie ſich binnen wenigen Jahren 
auf das Doppelte des gegenwärtigen Standes erheben werben. 

Zwifhen Pizzighettone und Cremona und weiter 
bis Mantua, werden die Maufbeerbäume bald häufig, bald 
gering, bald verftändig, bald tinverftändig cultivirt: im Ganzen 
aber wird dafelbft diefer Erwerbszweig noch viel zu fehr vernach⸗ 
läffiget, und es zeigt ſich auch hierin die geringe Induftrie der 
Einwohner, die mit jener ber Lombarden in Feiner Hinſicht zu 
vergleichen iſt. 

Die größte Menge von Maulbeerbaͤumen findet man aber 
in dem unfruchtbaren und fteinigeh Boden der Provinz Ver os 
na, und namentlid von VBeronabid Defenzang und von 
Caftelnuovo über Valleggio nah NRoverbello. Die 
Dperfläche des Bodens beiteht bloß aus Nollfteinen, womit die 
von den Alpen niederftürzenden Flüſſe in den verfloffenen Jahr⸗ 
taufenden die Erde bedecften, in der jeßt die Cultur der Getrei⸗ 
bearten nur Eärglic die Mühe lohnt, in der aber die Maulbeer⸗ 
bäume, die einen fandigen Boden lieben, fröhlich wachſen, 
wenn es ihnen anders nicht an Pflege mangelt: Schade, daß man 
in diefer Provinz das Vorurtheil hegt, daß diegepfropften Maul: 
beerbäume im fteinigen Boden bald zu Grunde geben, und daß die 
vielen frifchen, gefunden und alten gepfropften Maulbeerbäume, 
die man hin und wieder in diefer Provinz antrifft, den großen Troß 
der Landwirthe noch nicht eines Beffern zu belehren vermochten. . 

So wie man über die Graͤnze diefer Provinz hinaus kommt, 
hört auch die Eultur der Maulbeerbäume auf, und in den Pro⸗ 
vinzen VBicenza, Padua und Trevifo trifft man ihrer, 
nur eine geringe Anzahl, in weiten Strecken derſelben gar kei⸗ 
ne an; nur in der Provinz &riauf waren jie von jeher ein⸗ 
heimiſch, umd obgleich fie fi) in derfelben bei weiten nicht in 
dem Maße vermehrt haben, wie in den lombardiſchen Provinz 





. Von der Seidenergeugung te. 31 


70 Pertiche Land bewirthſchaften = 7,959 Joch, erzeugten 
202 Libbre Saletten = 274,94 Pf. 

Die heurige Erzeugniß Dand olo's an Baletten. beftand, 
su Folge der Angabe des Wirchfchaftsverwalters, in den eigenen 
zwei Wirchfchuften . . . . Libbre: 368 
Die Hälfte der Erzeugniß der Colonen » 1332 

' | Libbre: 1700 oder 
2312 Pf. Wiener Gewicht. 

Ein Maffaro des Herrn Foſcarini in der Nähe von 
Darefe hatte aus 6 Oncie Wurmfamen 404 Pf. Baletten 
erhalten, wovon feine Hälfte, zu 3 Lire berechnet: 707 Lire 
ausmacht; = 549 Pf. W. G., deren Werth zur Hälfte 208 fl. 
35 Ei. beträgt. | 

Diefer nänlihe Bofcarinierbielt in diefem Jahre 3200 
Pf. Galetten, die, zu 3% Fire, 12.000 Fire, folglich für feis 
nen Antheil 6000 Fire ausmachen; = 4052 Pf. W. ©. Der 
Antheil des Herrn beträgt 1770 fl. M 

Eine ungemein große Einnahme mit fo geringen Vorausla⸗ 
gen erworben! 


Zucht der Seidenraupen im Großen. 


Dandolo hatte in feinem Werfe: Dell’ arte di gover- 
nare i bachi da seta. Milano 1819, die Vortheile einer gros 
Ben fabrifsmäßigen Erzeugung der Galetten nachzuweiſen fich 
bemüht, und hatte zu diefem Behufe in Vareſe ein foldes 
Locale errihtet, und die Seidenerzeugung bis zu feinem Tode 
darin betrieben. 

Es hatte für mich ein großes Intereſſe, zufehen, in welchem 
Zuftande fi die von ibm erbaute große Bigattiera jet bes 
findet, und welche Meinung man von den Anftalten Dand os 
1 0’8 in feinem eigenen Haufe'nach neun Jahren hegt. Ich verfüg« 
te mich daher zu diefem Behufe in feine Befigung, und ließ mich 
von dem Wirtbfchaftsbeamten des gegenwärtigen Beſitzers, ſei⸗ 
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Außer diefer großen Bigattiera in Varefe ift noch 
eine mittelgroße in Quiftello in der Provinz Mantova, 
die der Graf CE ocaftelli vor einigen Jahren ganz neu aufs 
bauen und in derer 20 Oncie Samen ausfchliefen ließ. Weil 
aber im vergangenen Jahre (1827) die Würmer Erank wurden, 
fo getraute er fich heuer nicht mehr die Verſuche fortzufegen. Mir 
fhien er von den Vortbeilen diefer Methode nicht vollfommen 
überzeugt, und von den Vorurtheilen' der gemeinen Bauern 
nicht frei zu fein. Wahrfheinlih wird die Bigattiera nicht 
mebr benügßt. 

Er befam 5 Pefi Oaletten Pr. Oncia; feine Eolonen 
erzeugen deren nur zwei. 


Wartung der Seidenraupen in den Häufern der Bauern. 


Da es mid in Italien mehr intereſſirte zu feben, wie die 
Bauern in dem befhränften Locale, das ihnen gegeben ift, die 
©eidenwürmerzudt betreiben, als wie fie in ben geräumigen 
Käufern der Wohlhabenten, oder in eigens zu diefem Behufe 
errichteten Gebäuden betrieben wird ; fo benüßte ich einen Auge 
flug, den ih nah Mozzate machte, um dafelbft in den Haͤu⸗ 
fern der Eolonen bed Srafen Alfons Eaftiglionidie eins 
fachen Vorrihtungen anzufehen, welde man ba für die Sei: 
denwürmerzucht genügend erachtet. 

In Heinen Häufern wird das einzige Zimmer, das ber Co⸗ 
Ion bat, und worin auch fein Herb mit dem Polentakeſſel ſich 
befindet, den Würmern eingeräumt: oder man gibt ihnen aud) 
wohl die Küche fammt ber Nebenkammer, und behilft ſich waͤh⸗ 
rend der legten drei Wochen, wo beide Zimmer mit den Raupen 
erfüllt find, fo gut es angeht. Die Tafeln, worauf die Raus 
pen liegen, find von Schilfrohr, 2% Buß breit, und 27% bis 
3 Klafter lang. 

Bei einem Colon fand ich in zwei neben einander befindlis 
hen Stuben 17 Tafeln, jede zu 16’ Cänge und 2'4° iBreite.. 

U. 3 
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Seidenraupenfamen bezieht, und daß man daher einem großen 
heil der Galetten in folhe Verhaͤltniſſe ſetzt, daß bie Schmet⸗ 
terlinge ausſchliefen. 

Eine ſolche Induſtrie ſah ih in der Wirthſchaft des Hrn. Fos⸗ 
carini in der Naͤhe von Vareſe betreiben, der ſo viel Schmet⸗ 
terlinge ausſchliefen ließ, um 200 O acie Eier zu befommen. 

Auch Dandolo will heuer 200 Oncie Wurmfamen er 
jeugen, wovon er aber für fich und feine Eolonen nur 52 Oncie 
braucht. Sein Vater trieb biefen Handel wahrhaft ins Große, 
und erzeugte bis 2500 Oncie = 121,51 W. Pfund. 

"euer koftete die Oncia 454 Lire = das W. Loth 
561,5 Kreuzer, | 

— — 

Zum Schluſſe dieſer Abhandlung glaube ich meinen Leſern 
ein angenehmes Geſchenk zu machen, wenn ich ihnen die Reſul⸗ 
tate der Erfahrungen Dandoho' s über die Seidenwürmer⸗ 
zucht in einer Reihe von überſichten aus ſeinem großen Werke: 
Dell’ arte di governare i bachi da seta, Milano 1819, 
mittheile, in benen die verfdhiedenen Größen-Verhättniffe auf 
Wiener Maß und Gewicht reducirt, dargeftellt find, die zwi⸗ 
fhen den Eiern und Raupen, zwiſchen diefen und ihrem Sutter« 
bedarfe in den verfchiedenen Perioden ihres Lebens, ihrer Zus 
nahme an Gewicht und Größe, und ihrem Erzeugniffe an Ges 
fpinnft, Statt haben. 


Überfidt 


der Thatſachen, welche auf die Eier der Seidenraupen und 
ihr Ausbruͤten Bezug haben. 


1) Ein Loch Raupeneier von der größten Art, bie ſich vier⸗ 
mal bäutet, enthält Stüde 24074. 

Da obngefähr 110 Stücke diefer Galetten ein Pfund wies .- 
gen, fo würde ı Loth Samen 218,4 Pf. Galetten geben, wenn 


jedes Ei eine Raupe, und jede Raupe eine Galette lieferte. 
. 3 ® 
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Von dem Raume, den die Seidenraupen in. den verſchie⸗ 
denen Perioden ihres Lebens bedürfen... + 


Die von einem Loth Eier ausgekrochenen Raupen bedürfen 
Baum: Pe 
im erften Zeitalter von 2,28 D Fuß. 
» jweiten » » 9» 456 » » 


» Dritten >» » >» 10853 » ® 
» vierten » » » 2565 » ».’ 
» fünfıen » » » 57,» 


Don der Menge der Blätter, welche die Raupen in den 
verſchiedenen Perioden ihres Lebens verzehren. 


Zufolge genauer Beobachtungen verzehrten bie, aus einem 
Loth Eier ausgekrochenen Raupen 939 Pfund Blätter, die aber, 
nachdem fie gereiniget worden, nur mehr 794,5 Pfund wogen. 

Davon verzehrgen fie 

im erften Zeitalter 3,5 Pfund, 
» jweiten » » 10,5 2) oo 


» dritten » » 35,— » Fa 
» vierten » > 105, » 
» fünften >» » 640,5 » 


794,5 Pfund. 

Die mangelnden 144,5 Pfund find aber nicht bloß auf Rech⸗ 
nung der Abfälle bei der Reinigung der Blätter zu bringen; 
ein Theil des Verfuftes rührt auch von der Verdünſtung ber 
Blätter ber, 

Die Abfälle wiegen 835,1 Pfund. 
Die Verdünſtung beträgt 61,4 >» 
144,5 Pfund. 
Hiezu bie Blätter .. . 794,5 > 
| 9539 Pfund. 
Ron den obgefagten 794,5 Pf. Blättern erhält man am 





Don der Seidenerzeugung ıc. 89 


%, diefer 289,8 Pf. fich im Verlaufe der letzten ſechs Tage ber fünf: 
ten Periode verflüchtigen , fo erfieht man, daß in diefen Tagen, 
in einem Zimmer , worin man Seidenraupen bält, auf ein Loth 
Raupeneier täglih 25 bis 40 Pf. fefter Subſtanzen in Dunft 
und Quftgeitalt entweichen. 

Wenn daher in einem Zimmer die Raupen von mehreren 
Lothen Eier gepflegt werden, fo begreift, man leicht, wie groß 
die Maffe folher Ejfluvien, und wie nothwendig die Sorgfalt 
fei, diefelben möglihft ſchnell aus dem Zimmer zu bringen, da 
fie hoͤchſt wahrſcheinlich die wefentlichfte Urfache der großen Sterb⸗ 
lichkeit der Raupen in der legten Lebensperiode ſind. 


Bon der Zus und Abnahme der Raupen an Gewicht 
und Größe. 


100 Raupen, bie fo eben aus den Eiern 
ausgekrochen find, wiegen obngefähr „ 0,648 Gran. 
Nah dem erftien Schlafe wiegen diefelben 9,720» 


>» .» zweiten » » » 60,912» 
» » dritten »'» 2 :.,. 250,200 9 
>» » viren » » » 1051,704 » 
»  » fünften, » wenn ſie zur groͤß⸗ | 


ten Dicke gelangt find . . . 6156,000 * 
In ohngefähr.so Tagen bat daher die Seidenraupe ihr Kör⸗ 
pergewidht 9500mal vermehrt. 
Die kaum ausgefchloffene Raupe hat eine Laͤn⸗ 
ge von ohngefaͤhr. . . „1,882 Linien, 
Nach dem erſten Sclafe . . 7,528 » 
»  » zweiten » . oo. . 11,292 » 
» » dritten v .. 22,584 > 
v » vierten » . . « 37,640 9 
» » fünften » werden mande lang bis 75,280 » 
In 28 Tagen ift diefes Thier zu feiner größten Laͤnge getom- 
men, und bat fi) Aomal vergrößert. 





u 4 
1000 Gewichtstheile Galetten i im vollfommenen. Zu. 
ftande beſtehen aus (ebenden Puppen . .., 842 
aus Häuten, welde die Würmer ablegen, wenn fie 
fih verpuppen ee e..e..e 45 
aus Seidenfäden oder der leeren Galette F 183,5 
1000,— 
In einer gefunden Galetteift daher mehr als der fiebente, ja 
Yırtel des ganzen Öewichtes an Seide enthalten; deſſen ohngeach⸗ 
tet iſt es nur zu gewiß, daß die Seidenſpinnereien im Durch⸗ 
ſchnitte nicht mehr als den 12ten Theil = = 0,83535 an gefpon« 
nener Seide von den Baletten erhalten, und daß ſie nur ſelten 
hoͤher, etwa auf 12% Theil kommen. 


Don der Seidenerzeugung u. 


Don dem Verhältniffe zwifchen den Galetten und der ges 
fponnenen Seide. 


Das Verhaͤltniß zwifchen den Galetten und der gefponnes 
nen Seide kann, nachdem die erftern mehr oder minder vollkom⸗ 
men gerathen ſind, oder mehr oder minder geſchickt geſponnen 
wurden, abweichen; doc) ſcheint das Verhaͤltniß, daß 100 Pf. 
Galetten 8%, Pf. geſponnene Seide geben, das angemeſſenſte 
zu ſein. 

Das Verhaͤltniß zwiſchen dem Gewichte der Galetten, die 
verſponnen werden, und jenem der Galetten, die nicht ver⸗ 
ſponnen werden Eönnen, weil fie mangelhaft find (Straccie), 
ift im Durchſchnitte wie 19 zu 1, oder wie 100 zu 5,268. 

Weil aber 100 Pf. Saletten mit Puppen, 15 Pf. Saletten 
ohne Puppen gleich find, und 100 Pf. der_erfteren an geſpon⸗ 
nener Seide und Straccie nur 13,596 Pf. liefern, fo zeige 
fi eın Abgang von 1,140 Pf., der aus dem Haͤutchen, das 
die innere Fläche der Galette umgibt, und aus einer gummiähns 
lichen Subſtanz befteht, bie ſich während des Spinnensin Waſ⸗ 
fer auflöft. 

Das Verhältniß zwiſchen ber Seide ‚ die, man von den gu⸗ 
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5988’ = 664° Länge. Ein Pfund Galetten giht ei einen Get 
faden von 73040 Klafter Fänge. 

Unter diefer Seide ift jene nicht begriffen, die Man von dom 
Galetten abnimmt, ehe man fie fpinnt, und auch nicht jme, 
die der Seidenfpinner nicht abziehen kann und die als Stra c⸗ 
cia behandelt wird, 

Die Galetten, in welchen ſich die Schmetterlinge entwickels 
haben, müſſen deßwegen, weil ſie von den Thieren durchbohrt 
find, und der Zuſammenhang des Fadens unterbrechen iſt, 
eine geringere Menge geſponnener Seide liefern. Ein Pfund 
dieſer leeren Galetten enthaͤlt aber mehr Seidentheile. 

Von 1000 Gewichtstheilen Galetten, aus denen die 
Schmetterlinge ausgekrochen find, bleiben übrig: 

leere Galetten. 0 0. 1% 

an Wurmbäuten bei der Verpuppung . » 52 

» Buppenhdäuten - 2 2 2 2 en... aA 
183 

Es haben daher dieſe Galetten ein Ingrößeret Gewicht an Soli 
dentheilen um 0,017, als jene, in denen die Puppen lebten. 








Bis jetzt iſt immer nur von folchen Galetten gehandelt woye 
den, in denen frifche, gefunde Raupen fish befinden. Es if 
aber notbwendig, daß man das Verhältniß zwifchen den Be⸗ 
ftandtheilen der Galetten auch kenne, in denen fih todte Pup⸗ 
pen befinden. 

Wenn die Seidenraupen fi im Eranfen Zuftande einfpins 
nen, fo baben die davon entftebenden Galetten das Eigene 
tbümliche, daB fie fpecififch leichrer find, als jene, die von ges 
funden Raupen herrühren, mas dem Umſtande zugeſchrieben 
werben muß, baß die fi) einfpinnenden Franken Raupen’ gegen 
die gefunden weniger wiegen, und abgemagert find, daß dig 
Raupe beim Verpuppen ohficht, W und daß die Bien Wateie 
verdünftet. 
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von ben leßtern; wenn fie ſich leichter abfpinnen ließen, und 
nicht fo haufig aus dem Waſferbecken ſprangen ‚wei fie serie 
leicht find. 

808 Galetten diefer Art wiegen erſt ein Pfund ji wehrend von 
den mit gefunden Puppen 262 Stücke ſchon ein Pfund wiegen. 


1. Galetten von Raupen, deren Puppen todt, ſchwarz 
und verdorrt find (Negrone, Mal diSegno), die von außen 
Feine Flecken haben. 


100 Gewichtstheile diefer Galetten enthalten Puppen 60 
Keine Öaletten . . . . . . . 40 
100 

Obſchon hier in einem gegebenen Gewichte Galetten noch 
mehr Seidenfubftang vorhanden ift, wie in dem vorbergehenten 
Salle, fo gelten diejelben doc) viel weniger, weil die ganze Ga⸗ 
lette mehr oder weniger verdorben ift, und die Geidenfpinnes 
sinn nie weiß, wie viel fie davon wird abfpinnen Fönnen. Oft 
befommt fie von einem Pfunbe ſolcher Galetten kaum die Hälfs 
te von dem an Seide, was fie von dem gleichen ‚Gewichte ges 
funder Galetten erhalten bat. | 

Obgleich man in einem ſolchen Falle viele Stracciebefommt, 
fo wird ınan body dadurch nicht entfchädigt, weßwegen man mit 
Hecht für ein Pfund derfelben weniger zahlt, als fürein Pfund 
gefunder Galetten. 

734 Stüde wiegen ein Pfund. 


IIL Galetten von Raupen, deren Puppen todt, ſchwarz, aber 
nicht verdorrt find, und die von außen manchmal, Sleden 
bekommen. | 


Don diefen Baletten kann man bie Puppen nicht abfondern, 
die faft immer in eine ſchwarze Seife verwandelt find, und feft 
an dem Innern der. Oaletten anhängen. i 
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451 Schmetterlinge Iegen ‚daher 66810 Eier, die 6356 
Gran = 2,65 Loth wiegen. 

Nach Verlauf von vier Tagen wieget ein weiblicher Schmets 
terling nur 6,48 Gran, alle 131 daher nur 85888 Gran, und 
ba die Eier nur 636 Gran wiegen, die mit den lebenden Schmet⸗ 
terlingen zufammen 1494 Gran befragen, fo erbellet, daß 
fie binnen diefer Zeit 1221 Gran an flüffigen, trodenen und 
Iuftförmigen Stoffen verloren haben: | 

Wenn die aus einem Pfunde Galetten erhaltenen Eier jebes 
eine Öalette gäbe, fo erhielte man 255 Pfund. Galetten. 

Da man aber, felbft bei fehr guter Behandlung der Raupen, 
von einem Lothe Eier nur 70 Pf. Saletten erhält, folglih von 
2,65 Loth Samen 185,5 Pf. , fo gehet hieraus hervor, daß 0,27 
der Raupen vor dem Einfpinnen flirbt, oder vor und während 
der Verpuppung erkranfet, und daher ſpecifiſch leichtere Gas 

letten liefert. | 


Bon der Dauer der verfchiedenen Perioden des Lebens 
der Seidenraupen. 


Dandolo gibt in dem Werke, wovon ich hier einige Re⸗ 
fultate anführe, bie täglihen Weränderungen an, die ſich "bei 
den Raupen während ihrer Lebensperiode wahrnehmen laffen. 
Nach feinen Beobachtungen ift die Dauer der verfchiedenen Les 
bensperioden folgende: ; 

Erfte Periode 5 Tage. 
Zweite » A >» 


Dritte » » 6 > 
Nierte » >» 7 » 
» 10 v 


Sünfte » 
' 52 Tage, 
Hier find aber die Tage nicht in Rechnung gebracht, welche 
erforderlich find, um die Eier zu bebrüten, ober die fie im ıvars 
men Zimmer zubringen, wo man fie auskriechen laͤßt. Eben ſo 
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F. Bon: der Anlage, Pflege und dem Ctrage 
der Wieſen. 





a. Die Bewäfferung der Wiefen. | 


Nichts. erregt fo fehr das Erftaunen eines reifenden Landwir⸗ 
thes, als die Groͤße und Ausdehnung, die man der Bewaͤſſerung 
der Felder in der Lombardie gegeben ſieht. Es ſind nicht einzel⸗ 
ne Wieſen, nicht die Wieſen einzelner Gemeinden; es ſind die 
Felder ganzer Provinzen, Äcker und Wieſen, die bewaͤſſert 
werden, und das reizende Schauſpiel der höchſten Fruchtbarkeit 
gewaͤhren. Wann die heiße Sonne und lang anhaltende Trockniß 
in den nicht bewaͤſſerten Gegenden alle Pflanzen welken macht, 
oder wohl gar tödtet, fiebt man in diefen Gegenden, denen die 
Wärme wohl bekommt, weil fie Waffer zur Genüge durch Kunft 
zugeführt bekommen, die üppigfte Vegetation. Der Sommer des 
Jahres 1828 war in ganz Italien einer der trodenften, fo wie 
er jenfeitd der Alpen einer der näffeiten war. Die Sommerfrücte 
mißriethen in Stalien überall, wo feine Bewäflerung Stats 
findet; ja im Mantuanifhen ſah ich im dortigen trodnen, 
feihten Boden, Ende Juli, den Maid am Stängel gan; vere 
trocdnet mit weißen Blättern, und die Wiefen wie verbrannt, 
während Mais und Wiefen in den Provinzen Lodi, Pavia 
und Mantua, in fo weit die Bewallerung reiht, von einer 
unübertrefflihen Schönheit waren, und die reichite Ernte ge⸗ 
währten. Der Überfluß des Waſſers, den man dba den Seldern 
zu geben im Stande ift, in Verbindung mit der Wärme des 
Clima und der reichlichen Düngung, welche der große Viehſtand 
gewährt, bewirken, daß die Iombardifhen Wiefen die fchönften 
und ergiebigften find, die man in der Welt ſehen Fann, und 
weßwegen es allein ſchon ſich verlohnte, daß jeder Landwirth, 

IL 4 
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benägt werden, die Geſchichte der Bewaͤſſerung Eur; erzählen, 
dann von ihrer gegenwärtigen Ausdehnung, von der Eintheilung 
der Wiefen, von der verfchiedenen Art die. Bewaͤſſerung anzules 
gen, vom Bedarfe und Werthe des Waller, von ber Wieſen⸗ 
eultur und endlich von dem Ertrage der Wieſen das anführen, 
was ich felbft im Rande fah, und von den verftändigften Land» 
wirthen hörte, oder in Hinſicht des geſchichtlichen Theiles. in 
den beften Werken las. 


1. Von den Fluͤſſen, Bächen und Candlen, die zur Bewaͤſſe⸗ 
rung benügt werden. 

Alte Wäffer, welche die weite Ebene der Lombardie bewäflern, 
firömen von den Anböhen der Alpen herunter, und ergießen ſich 
mit Eleinen Ausnahmen in die großen Seen, die höher liegen, 
als die Ebene. In diefen weiten Wafferbebältern erſtirbt die, 
Wuth der Wildbaͤche, und ſetzt fih das Geröll ab, das fie von 
den Bergen herabgeführt haben. Darum ift die Lombardie dein 
Verwäftungen nur weniger Wildbäche ausgefegt, und bat den 
Vortheil, dab der größte Theil diefer weiten Flaͤche von ben 
Haren Wäflern der Seen befrucdhter wird. Das gäbe Zuſtroͤ⸗ 
men des Wailers in die Seen bat auf fein Ausftrömen nicht 
diefelbe Wirkung, wie bei einem Wildbache ; denn da es faft 
immer nur ein oder der andere Bach iſt, der durch ein Gewitter 
angefchwollen, fi) mit Ungeftüm in den See ergießt, fo were 
den die Wäfler deffelben erft auf die ganze Oberfläche verrheilt, 
um dann im ganz ruhigen Zuſtande abzufließen; während. 
bei den Wildbächen die Wuth des von den Flaͤchen der. Berge 
niederſtuürzenden Waſſers nirgendwo gebrochen wird, und. unges 
bändigt die tiefer liegenden Ebenen verheeret, wie dieß 3. B. 
beim Rambro und Serio in ber Lombardie, und,bei allen. 
Bächen und Strömen der venezianifchen Provinzen der Foll if. 
Daher rührt es, daß der Wafferftand des Zicinn, bes Ydda, 
DE Oglio, nur dangfam-fteigtund fällt, waͤhrend dee Piape, 

4 





. Von der Cultur der Wieſen. | 53 


der Brianza herab, und vereinigt ſich Sei GCornegliano 
mit dem Muzza. 

Der Adda ift der Ausfluß des Lago di Como bei lecco, 
er ift nach dem Ticino der größte Fluß; mündet fih bei Cre⸗ 
mona in den Po, 

Der Brembo Fommt aus dem Val Brembana und 
mündet ſich bei Vaprio in den Adda. 

Der Serio' kommt aus dem Val Seriana, läuft Crema 
vorbei, und vereinigt ſeine Waͤſſer mit denen des Adda bei 
Bocca di Serio, ober Pizzighettone. 

Der Oglio kommt aus dem Lago d' Iſeo, und gebt 
über Portevico in das Diantuanifge, wo er ſich mit dem Po 
vereinigt. 

Außer mehreren kleinern, von dem Adda und dem Brem- 
bo abgeleiteten, find folgende größere Candle in der Lombarbie 
die merkwuͤrdigſten: 

Maviglio grande. 

Sein Waſſer ift bei Tornavento aus bem Tieino ge⸗ 
leitet. Bei Abbiategraſſo theilt er ſich in zwei Arme; der 
eine gebt mit der früheren Richtung parallel .bi8 Bereguardo 
gegen Pavia; der andere bis zur Stadt Mailand. 

Länge des Ganald von Tornavento bie | 
Abbiategraffo 16 Miglia. 

-»» » » Abbiategraffo ! | 

nah Bereguardo 10 Ze 

m» » » Abbiategraffo 

nah Mailand. 12 .» 
Breite bes Canals: 47 Schub Wiener Maß. 

Naviglio de’ Pechi oder di Martefana, 

Sein’ Wafler ift aus dem Adda ober Vaprio abge 
leitet, und wird über Gorgonzola nad Mailand ‚geführt. 
Ihn durchfreuzen der Bad von Vimeroate und der Lam⸗ 
bro. Außer Mailand nimmt er den Senefo auf. einge 
20 Miglia. 
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mit dem Verfalle der Macht der deutſchen Kaiſer aus dem 
Hauſe Sachſen erhoben ſich die lombardiſchen Staͤdte, die den 
Nachkommen Carls des Großen unterthaͤnig waren, in eben 
fo viele Freiſtaaten, bie ſich häufig unter einander bekriegten, 
und es bald mit der Partei des jeweiligen Kaiſers, bald mit 
der entgegengefegten hielten. Mailand ward in Eurzer Zeit ein 
bedeutender Staat, und erregte die Burcht der benachbarten Mer 
publiken, die fihmit Raifer Friedrich dem Erſten yerbans 
den, und die Stadtim Jahre 1162 von Grund. aus zesflörten. 
Allein das Kriegsglüd wandt ih, und Zriedrid ward von ben 
Mailändern und ihren Bundesgenoffen im Jahre 1176 geſchla⸗ 
gen, und gezwungen mis ihnen Friede zu machen, und Mailand 
erpob ſich ftärfer als jemals. 

- Die Energie und Betriebfamkeit, welche dieſer kleine Frei⸗ 
ſtaat entwickelte, zeigte ſich nicht ſowohl in feinen kriegeriſchen 
Unternehmungen, als nach Beendigung derſelben, in ſeinen 
innern Einrichtungen, worunter vorzüglich die im Jahre 1178 
begonnene, bloß zur Bewaͤſſerung der Felder benimni⸗ Anle⸗ 
gung des Naviglio grande war. 

- Anfänglich führte man diefen Canal nur bis A bbia eg caf, Ä 
f o, oder vielmehr man flellte den in früheren. Jahrhunderten 
von den Bürgern von Pavia gegrabenen, und in..der Folg⸗ 
wieder verfallenen Canal her; 80 Jahre fpÄäter aber, d. i. jm 
Jahre 1257, ward er bis zur Stadt Mailand verlängert. Nach 
diefem Sabre fing man an ihn zu erweitern, damit er. nicht 
Bloß ausſchließlich zur Bewäflerung,, fondern auch zur Waſſer⸗ 
firaße dienen möge, und im Sabre 1271 ward er auch ſchon | 
beihifft. 

Die Fruchtbarkeit, die dieſer Canal über das benachbarte: Eand 
verbreitete, war fo groß , und der aus einer folchen Unternehmung 
bervorgehenide Nugen fo einleuchtend , daß man (dom im Jahke 
1220 den Canal di Muzza anzulsgen began. ur. Go 7.5 
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gleihförmigen Vertheilung des. Waſſers über die Felder, unter 
dem Wolke ſchon fehr verbreitet gewefen fein- müfle. Es ift daher 
mehr als wahrfcheinlich,, daß man bewäfferte Wieſen in · bebeus 
tender Menge ſchon im 10ten Jahrhundert anlegte. 

Im ı1ten Jahrhundert machten fidy die Mönche vi von C bias 
ravalle und Vicoboldone um. die Bewaͤſſerung fehr ver: 
dient, und es fcheinen: vorzüglich die erftern diefe Kunſt in ein 
Siſtem gebracht zu haben, da fie fih in einem Kaufcontracte, 
der vom Jahre 1138 vorhanden ift, ſchon ausbedingten: ut 
monasterium possit ex Vectabia trahere lectum (einen Gas 
nal) ubi ipsum monasterium voluerit, et si fuerit opus 
liceat facere eidem monasterio fossata super terram 
ipsius Joannis (de Verkäufer) ab una parte viae et ab 
alia — etc. possit firmare et habere clusam (Schleuſe) in 
prato ipsius Joannis. 

. Ein ähnticher Contract ift vom folgenden Jahre und noch 
verſchiedene andere bis zum Anfang des 13ten Jahrhunderts vor⸗ 
handen. Das ganze Waſſer des Vettabbia geboͤrte mittler⸗ 
weile ihnen, und ſie wurden in deſſen Beſitz durch ein Diplom 
Friedrichs Il. beftätige. Der Ruf der Geſchicklichkeit dieſer 
Mönde in der Kunft der Bewaͤſſerung war fehr groß, denn fie 
wurden, nebft den obengenannten andern Mönden, der Bes 
rathung beigezogen, bie der Machthaber von Mailand, Napos 
leone della Torre, im Jahre 1269 anordnete, wie dem Wafs 
fer des Stadtgrabens von Mailand ein ſchicklicher Abzug zu ver⸗ 
chaffen fei, und ſchon früher hatte fih der Kanzler des Kaifers 
Friedrich des Erftien, Rinaldo, nacmaliger Erzbifhof von 
Köln, bei ihnen Raths erholt, wie der Elägliche Zuftand. feiner 
Länder zu verbeflern fei. 

Ihre Hauptbemühungen gingen auf bie Bemäflerung, unb 
diefe verftanden fie fo gut, daß fie ihr uͤberflüſſiges Wafler vers 
kauften, und den Nusbraud und Beſitz eines Theiles davon 
nad Stunden, Tagen und Wochen beflimmten. In 200 Jahren 
kamen jie zum Beſitz von 60,000 Pertihe meh bewaͤſ⸗ 


[; 
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Jahre 1481 wurden die erften Schleufen am Canal di Brenta 
zwifchen Venedig und Padua angebradt. Darum fieht man 
auch an den alten fombardifchen Eandien Eeine Schleufen, we⸗ 
der am großen Naviglio, nodhan dem di Martefena, . 
noch am Muzza⸗Canal; nur-erft im Jahre 1497 wurden jur 
Verbindung der beiden erfteren Candle bei Mailand ſechs Schleus 
fen von Leonardo da Vinci gebauet. 


3. Ausdehnung der Bewällerung. 


Die Bewäfferung der Felder bat in der Lombarbie bieß und 
jenſeits des Po in den früheften. Zeiten ſchon eine fehr bedeu⸗ 
tende Ausdehnung erhalten, die zweifelsohne Folge eines ur⸗ 
alten Gefeßes in diefem Lande ift, das alle Wäſſer als ein Ei 
genthum des Landesfürften erklärt, und nur ihm allein das 
Recht einräumt über daffelbe dergeftalt zu verfügen, had Jeder, 
der von ihm entweder aus einem Fluſſe, Bache, oder einem: 
von der Regierung gegrabenen Canal Waffer kauft, daſſelbe 
überall hin über die Gründe Anderer führen darf, wenn er dem 
Eigenthümern derfelben den Werth des durch die Waflerführung 
ihnen entzogenen Grundes erfeht. Nur durch Gaͤrten oder Luft 
öster, oder unter einem ſchon beftebenden Canal, darf man 
eine folhe Waflerleitung nicht führen. 

.. Mittlerweile wurde alen MWafferleitungen, fie mochten das 
Waſſer unmittelbar oder mittelbar von der Regierung gekauft 
haben, daffelbe Recht ertheilt, und nun Eauften Einige von 
der Regierung eine große Quantität Waſſer, die fie in einem . 
Canal weit hinein in das Rand leiteten, und es theilweife wies 
der an die benachbarten Gutsbefiger verkauften. 

Endlidy wurde das gleihe Recht auch Jenen zuge ſtanden 
die auf ihren Gründen Quellen hatten, oder ſie in der Folge 
fanden. Auch dieſe führen das Waſſer derſelben durch andere 
Gründe und verkaufen es entweder, oder bewaͤſſern damit ente 


legene eigene Grundſtücke, wovon ich ein ſehr merkwaͤrbigen 
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Der Mangel eines den Aderbau ſchützenden Gefeßcoder ift 
die Urfache, daß man in Deutichland die Bewällerung faft ganz 
vernachläffiget ſieht; daß die Wiefen in trodnen Sommern in 
ber Nähe von Bächen und Flüſſen, ja felbt, wenn das Wafs 
fer mitten durchfließe, verborren, weil, man kein Waller aus 
denfelben nehmen kann, ohne ſich einen Schwarm von Müllern 
über den Hals zu ziehen, oder fi) von den Slußangränzern vor 
Gericht geladen zu ſehen, um Sicherheit zu ftellen für al’ den 
Schaden, der möglicherweife aus einer ſolchen Bewäflerungsanz 
ſtalt entftehen Eönnte. Ich möchte zwae nit, daß ed Jedermann 
erlaubt würde ohne Rückſicht auf beſtehende Nechte, und ohne 
die gehörige, bei Wafferbauten vorzüglich nothwendige Fuͤrſicht, 
ehren und Schleujen in die Zlüffe zu machen, und nad) Des 
lieben Waffer zum eigenen Vortheile daraus abzuleiten ; allein 
ich wünichte, daß es Elare Geſetze gäbe, vermoͤge welcher bes 
flimmt wäre, wo das Recht auf das Waſſer eines Baches oder 
Sluffes für eine Mühle beginnt, und wie viel Waller ihm ger 
bührt; wie weit zurüd, den Fluß hinauf, eine Wafferihwelle 
für den Schaden verantwortlid ift, der bei hohem Waſſer 
daraus bervorgeben kann; und daß es erlaubt würde dur die 
Gründe der Nachbarn einen Waffercanal zu ziehen, wenn man 
ihnen den doppelten Werth des Bodens bezahlt, der durch den 
Waflergraben, und den neben diefem erforderlichen Wes einge⸗ 
nommen wird. 

Die Bewäſſerung der Felder hat von ihrem Muͤtelpuncte, 
Mailand, aus, im Verlaufe der Zeit eine ſehr bedeutende 
Ausdehnung erhalten, und dehnt fih aud in unferen Zeiten 
noch immer mehr aus. 

Es fängt die Bewäflerung.an für den Meiſenden ‚ der von 
Brescia nah Mailand geht, merklich zu werden, fobald er 
den Adda bei Caffano paſſirt ift. Er fieht dann fortwährend 
bewäfferte Felder auf der Straße nah Mailand, und wohin er 
fih von der Hauptftadt auch immer wenden mag, nad) Lodi, 
Pavia, Abbiategraffo; überall fieht er bewäfleris Wiefen 
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weit von einander entfernte, fehief gelegene, gemauerte, unb 
mit Abfägen verſehene Candle hinabftürzen,, und unten in einen 
Fluß fich fammeln, ber gleich wieder feine Waͤſſer zur Befeuch⸗ 
tung der umliegenden Felder hergibt. 

‚ Das Waffer, weldes die Candle aus dem Ticino und dem 
Adda herbeiführen, würde eine fo große Strecke Landes nicht 
zu bewäflern im Stande fein, wenn nicht eine Menge Eleiner 
Bäche ebenfalld zu biefem Behufe verwendet würde, die ihr 
überflüffiges Wafler in die Candle abführen; aus welchem Ume 
ftande die wunderbare Erſcheinung zu erklären ift, daß z. B. der 
Napiglio di Pavia am Ente feiner Laufbahn nicht merklich 
weniger Waſſer bat, als bei feinem Anfange bei Mailand, 
obfhon er während feines Laufes von der Hauptſtadt bie Bi⸗ 
nasco eine große Menge der bedeutendften Waflerabzüge durch 
Ausleitungen erlitten hat. 


4. Eintheilung der Wiefen. 


Die Wiefen werben eingetheiltintrocfne und bewäfferte, 
und dieſe lekteren werden in ber Lombartie in bewäfferte 
Wiefen ſchlechthin — Prati adacquator) — und in Win— 
terwiefen — Prati marcitorj, Prati a marcita — unter 
fhieden. Die erftere Art der bewäflerten Wieſen wird nur vom 
25. März bis 8. September bewäffert ; die andere aber das ganze 
Fahr , und insbefondere während der Wintermonate. 

Trockne Wiefen findet man in der Lombardie nur in den 
trodnen, hoͤher gelegenen, hügligen oder bergigen Gegenden. 
Sa der Ebene, in fo ferne fie nicht bewäflerungsfäbig ift, ſieht 
man nur felten wo Wiefen, weil fie bei der Hige des Sommers 
austrodnen, und einen ſchlechtern und geringeren Ertrag ges 
ben, als Autterpflangen: Luzerner oder rother Klee. 

Wo Bewäflerungs- Vorrichtungen getroffen find, haͤngt es 
von der Menge des Waflers ab, über die man zu verfligen hat, 
ob man fih begnügen muß den Sommer über bloß die Wieſen, 
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Furche des Acker fortgeleitet, und dann in einer näheren oder 
weiteren Diftanz durch ein Vorſteckbrett zum Übergehen oder 
Aufſtauen gendthiget. Nur darin find die lombardiſchen bewäfe 
ferten Wiefen von den übrigen mir befannten unterfchieden, daß 
bie Waflerführung allenthalben mit der größten Umſicht und 
ben gegebenen drtlihen Verbältniffen völlig entfprechend ange 
legt if; daß man zur Vertheilung des Waflers am Felde ſelbſt 
Feine Schwellbretter nöthig hat; daß die Waffergebäude folid 
und gewöhnlich gemauert, oder auch wohl von gehauenen Stei⸗ 
nen gemacht find; daß die Wiefen und Äcker in eine dem Kalle 
des Waflers angemeffene Ebene gebracht find, und daß man da⸗ 
her bei einer etiwas bedeutenden Unebenheit des Bodens, oder 
größerem Abhange deffelben das Feld oder die Wiefe in mehrere 
Flaͤchen abtheilt, die ſich gegenfeitig das Waffer mittheilen, 
das fie nicht mehr bedürfen. — Allenthalben ift e8 nur die Mes 
thode der Überriefelung ‚, und nit der Überftauung, die man 
bei den Wiefen anwendet, und nur bei den Reißfeldern ftauet 
man das Waſſer auf, fo daß es einige Zoll hoch über den Bor 
den ftehet, läßt aber fortwährend frifches Waſſer zufließen,, wos 
für am unterften Orte eben fo viel anderes abfließt, das den 
Iangfamen Gang durch das ganze Feld gemacht hat, weil fonft 
das Wafler faulen und die Pflanzen zu Orunde gehen würden, 
nicht gerechnet den noch größeren Schaden, daß die Ausduͤnſtun⸗ 
gen diefes Sumpfes tödtliche Krankheiten unter den Menfchen 
bervorbringen würden. 

Es ift aber die Bewäflerung ber Winterwiefen von jenen | 
der Sommerwiefen und bewäfferten Selder merklich verfchieden , 
weßwegen ic) es nötbig erachte , diefen Segenftand bier etwas 
näber anzugeben. 

Die Winterwiefen — Prati a marcita — find beftimmt, 
den Melkkühen von der Mitte des Hornung an frifches Gras 
zu liefern. Es muß daher die Vegetation auf denfelben im 
fortwährenden Gange erhalten, und ed muß alles aufgeboten 
werden ihr Stocken zu verhindern, 

U. 5 
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Stuck Grund, das der erftere dem letzteren verkaufte, worin fol⸗ 
gende Stelle vorkommt: Item jus irrigandi dictum poetium 
(pezzo, Stuck) terrae ex et de aquis Vettabiae omnibus 
singulis quindecim diebus semel, et jus dictum pratum, 
marcendi ex et de dictis aquis omni anno juxta solitum. 
Marcire heißt eine Wiefe den Winter über bewäflern, pra- 
tum marcitorium, undauf italieniſh Marcita, prato 
a marcita, prato marcitorio, find Winterwiefen. *) 

Die Mönde der reihen Certoſa erbten die Befigungen 
der Umiliati in Garpiano an dem Vettabbia, und ließen 
fih , glei ihren Vorgängern, die Vermehrung der Winter 
wieſen ſeht angelegen fein, fo daß fie zur Zeit bes Genfo, 
1726, in der Gemeinde Carpiano ‚allein fhon 486 Pers 
tihe und 2 Tavole derfelben befaffen. Zur nämlichen Zeis 
fand man im Umfange des ftädtifhen Gebietes von Mailand 
(Corpi fanti genannt) 5356 Pertiche 13 Zavole Winter: 
wiefen, deren Zahl gegenwärtig wohl auf 7000 Pertiche 
geftiegen fein mag. 

Die Bewäfferung ber Winterwiefen ift von jener der Som⸗ 
merwieſen darin unterfchieden, daß die erfteren eines beftdndis 
gen und ununterbrodhenen Wafferzufluffes nöthig haben; daß 
das Waffer, in dem es ſich über die Oberfläche der Wiefe verbrei« 
tet, in einer etwas gefhwinderen Bewegung ſich befindet, und 
daß daber die Ausleitungsgräben viel näher aneinander gerückt 
fein müffen, damit die erforderlihe Menge Wafler allenthalben 
hingebracht, und die Wiefe fortwährend in allen ihren Theilen 
mit demfelben überronnen werde, und nirgendwo auf derſel⸗ 
ben ſtaue. | 





°) über die Etymologie des Wortes: Maroire, Marcita, Marcitorium, find 

die Italiener noch immer nicht einig. Mir daucht es naürlih, daß die 

Alten dadurch eine Wiefe anzeigen wollten, die fchon im März gemäpe 

wird. Daß man das Wort mit einem oc und nicht mit einem = gefchries 

Den findet, daäucht mir kein Grund diefem Worte eine andere Bedeus 

tung unterlegen zu wollen, die feinen Sinn bat, denn es fault (mar 
dire) doch nicht die Wieſe, die mie dem üppigen Graſswuchſe prangt. 
[3 n 
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weil es zu wenig Intereſſe für meine Landsleute hat, die nie 
folhe Wiefen auf ihren Gütern anlegen Fönnen, und theilg 
auch, weil die, welche fih gründlichere Kenntniffe über diefen 
Gegenftand erwerben wollen, in dem obenangeführten Werke 
des Herrn Berra eine volllommenere Anleitung erhalten, als 
ich bier zu liefern im Stande bin. Zu meiner Abficht genügt es, 
aus diefem Werke die bildliche Darftelung der verfchiedenen Are 
ten der Wafferleitungen in ven Wintermiefen, mit der hiezu geh⸗ 
rigen Erklärung meinen Lefern mitzutbeilen,, die ic) für hinlänge 
lich halte, Jedem, der etwas mit Wiefenwäflerungen befanntift, 
sin völlig Elares Bild der fombardifhen Bewäflerung zu geben. 

Siehe im Anhange die Ziguren I, U und II, nebft ihrer 
Exflärung aus Berra’s Werk, 

Daß, was mirin den bemäfferten MWiefen ber Lombardie 
auffiel, war der Abgang aller Vorfteckbretter in den Wafferleis 
tungen auf der Wiefe felbft. Schleufen, Wafferfchwellen — In- 
castri, Chiuse — find nur in den Zuführungsgräben; auf ber 
Wiefe find die Mafferführungen fo trefflih und werfkändig 
eingerichtet, daß fib das Wafler allenthalben über dieſel⸗ 
ben verbreitet, ohne daß, wie bei ung, eine Menge von fol 
den Schwellen vonnöthen wäre, mittelft welcher man das 
Waſſer über die verfhiedenen Theile der Wiefen verbreitet. Bei 
Winterwieſen ift dieß eine abfolute Notbwendigkeit, denn diefe 
müffen fortwährend mit fließenden Waffer bedeckt fein, weil 
fonft bei Ealtem Wetter jene Stellen, die nicht damit bededt, 
oder zu wenig damit bedeckt find, oder wo das Waſſer zu lange 
fam flöffe, frieren, und das Gras zu Grunde geben würde. 
Allein audy in Sommerwiefen findet man nur höchft felten ſolche 
Schwellen, und man zieht es vor, lieber bei der Anlage bey Be⸗ 
wäfferungsanftalt eine größere Auslage für Candle und (Ebenles 
gung des Bodens zu machen, als alljährlich den Unterhalt fol 
cher Vorrichtungen zu beftreiten, die fo ſchnell zu’ Grunde gehen, 
und zu ihrer Negulirung fo viel Zeit und Geldaufwand exe 
heifchen. Ä 
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Die Anlegung von bewälerten Wieſen wird in ber Toms 
bardie von einer eigenen Claſſe Menfchen geleitet, die ba unter 
dem Namen » Camparis bekannt ift, Sie beforgen auf größer 
ven Wirthſchaften die richtige Wertheilung des Waffers, öffnen 
und- fperren die Schleufen, die das Waffer zus und abführen, 
beffern die Mängel aus, die fi in den Wafferführungen ers 
geben, und erwerben ſich bei dieſem Gefchäfte jene practifcen 
Kenntniffe, wie das Waffer über eine gegebene Fläche am vor« 
tbeifhafteften zu vertheilen, und wie die Bewäflerung mit ben 
geringften Koften zu bewerkftelligen fei, fo daß man allenthal 
ben nur ihnen, und nit Geometern, die *— der Arbeir 
ten bei neuen Anlagen überläßt, . 


6. Vom Bedarfe und Werthe des Waſſers. 


Da, wo man den Werth des Waffers Eennen gelernt hat, 
wird es auch fehr hoch gefhägt, und man erkennt den Werth 
deffefben, wenn man den Pachtzins übrigens gleicher Gründe 
vergleicht, wovon bie einen mit einer genügenden Menge eiger 
nen Waffers verfehen find, die andern es Eaufen müſſen. Iſt 
die Wiefe trocken, fo erhält man etwa 6 bis 10 Fire für die 
Perticaz iſt fie aber bewäflerungsfähig, fo befommt man 
12 bis 40 Fire Pacht, je nachdem man über weniger ober mehr 
Waſſer verfügen kann. 

Das Waſſer iſt in der Lombardie ein Gegenſtand des Kaufs 
und Verkaufs. Es gibt Menſchen, deren einzige, ſehr bedeu⸗ 
tende Einnahme in dem Wafferverfaufe befteht, Sie find Ber 
figer von einer gegebenen Menge Waffers, das fie aus einer 
der großen Wafferleitungen, Naviglj, beziehen, und dem 
Staate abgekauft haben: oder fie haben mehrere unbedeutende 
Quellen und Wafferabfläffe — Scolatoj —. zufammenger 
kauft, und in einen Canal vereinigt, den fie nur fo weit füh- 
ven, bis das darin enthaltene Waſſer Gefäll genug findet, 
um zur Bewäfferung gebraucht werden zu Können. 
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“ Die meiften Grundbejlger find zugleich auch entweder ganz, 
oder theilweife Eigenthümer der Waffercandie, aus denen fie 
zunaͤchſt das Waſſer beziehen; doc gibt es deren viele, die 
deßwegen;, weil fie ihre bemwäflerten Belder vergrößerten , nicht 
genug Waſſer haben, und das mangelnde kaufen müffen. 

' Die Vertheilung des Waſſers gefchieht überall nad) feſtge⸗ 

feßten Zerininen, auf deren Einhaltung genau gefehen wird, 
und weil man fie haufig zu überfchreiten fih bemüht, eine reichs 
lihe Quelle von Streit und Proceffen find. Jedem ift Tag 
und Stunde anberaumt, warn er eine beftimmte Schleufe zu 
Öffnen und wieder zu. verfchließen bat, und die Campari 
find wachſam, daß fie vom Nachbar nicht überliſtet werden. 

Die Menge des Waſſers zur Bewäflerung wird in der Lom⸗ 
bardie nah Oncie gerechnet. Eine Oncia Waſſer ift all’ usa 
Magistrale Milanese, die Menge deffelben, die aus einer 
Dffnung hervordringt, die 3 Oncie (1 Oncia=1,892 Wies 
ner Zoll) breit, 4 Oncie hoch, und über der Öffnung 2 On⸗ 
sie hoch mit Waſſer bedeckt ift; folglich vom Grunde der Offe 
nung bis zum Spiegel bes Waflerd 6 Oncie Höhe hat. Die 
Öffnung bat demnad 42,5 TI Zoll Wiener Maß, und über 
ber Öffnung, die das Waſſer durchläßt, find 3,75 Zoll hoch 
rinnendes Waſſer. 

Eine ſolche Oncia Waſſer gibt nach den dießfälligen Vers 
fuchen in einer "Minute 2,18555 Eubifhe Meter Wafler, wos 
mie man in 24 Stunden obngefähr 43 Pertiche (4,889 Zoch) 
einer fandigen und nicht fehr regelmäßigen Wiefe, oder 36 Per: 
tiche Aderland (4,095 Joch) zu bewäffern im Stande ift. 

Für die Winterwiefen braucht man aber viel mehr Waffer, 
und ı Oncia deffelben bewäffert nicht mehr ald 8 Pertiche, 
= 0,909 Jod, wenn die Zuleitungscandle von einem Ende 
des Stüces zum andern geben. Wenn es aber inzwifchen ges 
ftauet, oder durch einen Quergraben aufgefangen, und neu 
ausgeleitet wird, fo langt man damit für 12,15 bis 20 Per 
side. = 1,36 — 2,274 Joch aus. 


7 Landywitthſchaft — 
Nadchdem das Waſſer eine 
es natürlich, daß man auf ein Mittel ſann es zu meflen, um 
den Preig genau der Menge anzupaffen. Das alteſte und mar 
fürficgfte war, daß man in den Haupteanal eine Öffnung von 
einer beftimmten Weite und Tiefe madhte : allein da eine ſolche 
Offnung zu leicht verdndert werden Fonnte, auch bie 
zu fehr von der zufälligen und wechſelnden Höhe des Wafferftandes 
im Canal abhing, und man daher nie ganz fiher war bie ges 
wiinfehte Dienge des Waſſers gu erhalten, und bald mehr, und 
bald weniger'ausfloß, als man contrahirt hatte, foerfann man 
eine andere, eben fo einfache als ſinnreiche Methode das Waſſer 
in einer beftimmten Menge aus den Haupteandfen abzuleiten. 
" Um meinen Lefern einen deutlichen Begriff von diefer Mor 
richtung zu geben, theile ich ihnen aug dem Werke des Inge- 
gnere Franc, Bern. Ferrari: Deserizione del mo- 
do con cui song formate le bocche che estraggono l'acque 
dalli Naviglj di Milano, 1830, 2% Ediz., die Zeihmung einer 
ſolchen Schleuſe ſammt ihrer Erklärung mit, Siehe Fig. IV» 
Der Geldwerth des Waſſers wechſelt, je nachdem man deſ ⸗ 
ſelbe zur Bewäſſerung von Gärten, Wieſen oder Feldern ver- 
wendet; je nachdem es entweder unmittelbar aus einem großen 
Canal, oder einem Bache herrührt, oder ſchon über mehrere 
Felder gefloffen ift. Ie mehr die Probucte des bewäſſerten Box 
dens werth find, je mehr das Waſſer pflanzennährende Bes 
ſtandtheile mie fic führt; je theurer kann es bezahlt werben. 
Sn der Umgebung von Mailand wird daher das Waſſer aus 
dem Vettabbiaum vieles höher bezahlt, wie jedes andere, 
und überall (hätt man das Abflußwaſſer Höher zur Bewaͤſſerung, 
als das unmirtelbar aus dem Wache oder Canal gezogen. 
Man zahle für eine Oncia Maffer beftändigen Zufluffes 
gegenwärtig in der Umgebung von Mailand, worunter ich aber 
dasWaffer des Vettab bia nicht rechne, 6 bis 800 Fire jähes 
lichen Pacht. Für den Winter allein aber zahle man nur 60 bis 
70 Lire. Reim Kaufe hat man in günftigen Lagen für eine 
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Dreia Waffer wohl manchmal 20,000 Fire gezahlt. Breis- 
lak, Descrizione geologica della Provinzia di Milano. 
Der hohe Seldwerth des Mafferd war die veranlaffende Urs - 
fahe, daß man anfing das.unnüg dahin fließende Waſſer der 
Quellen zur Bewaͤſſerung zu verwenden. Zu diefem Behufe 
fiehbt man an vielen Orten, wo fih-Quellen zeigten, diefelben 
aufgedecdt, indem eine weite Strecke des Erdreichs ausgegra⸗ 
ben und der freie Ausfluß des Waſſers dadurch befördert wird, 
Man gräbt dann da, wo man das Waffer hervorquellen fieht, 
durchloͤcherte Faͤſſer in die Erde, die mit ihrem oberen offenen Rans ' 
de an die Oberfläche des Bodens veihen, und das Ausftrömen 
des Waſſers aus der untern Schichte des Bodens in diefe Ton⸗ 
nen befördern follen; was aber fiher völlig überflüffig ift, indem 
bie durchweichte Erde ohnedieß dem Emporfteigen des Waſſers 
fein Hinderniß entgegenfeßt. | 
Solche Quellen fieht man bei Rofexio an der Straße, die 
von Mailand nah Saronno führt: auch in Eafaretto 
und Erefcenzago bei Mailand ſah ich ſolche. Ihr Waſſer 
führt zwar leine befruchtenden Theile mit fi, und ift im Som⸗ 
mer Bälter, wie das Waffer der Bäche und Candle, daher für 
Sommerwiefen von geringerem Werthe, dafür aber für bie 
Winterwieſen von defto größerem ; denn da das unter dem Boden 
daher fließende Waffer immer denfelben Temperaturgrad bat, fo 
verbindert es im Winter bei fehr Falten Tagen am wirkfamften die 
Bildung des Eiſes und das Stocken der Vegetation. Das 
Waſſer folher Quellen hat auch in fehr Falten Wintertagen da, 
wo es zum Vorfchein kommt, noch immer 10 bis 11° R. Wärs 
me, und wenn ed auch noch einige Grade Waͤrme verliert, bid 
es auf die Wiefe kommt, fo ift doch noch genug darin enthalten, 
um das Frieren zu verhindern. ‘ 
Endlich muß ich hier auch noch der Wafferräder ermähs 
nen, deren ich in der Nähe von Werona mehrere fah, bie 
aus der Erfch auf einer bebeutende Höhe das Wafler hoben, Es find 
aber diefe Worrihtungen in Deutſchland gemeiner,- wie is 
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Wer in der Lombardie reichlich ertragende Wechſelwieſen har 
ben will, trägt Sorge, daß er den Ader ein Jahr früher, ebe 
er ihn liegen läßt, mit einer Frucht beftellt‘, die eine vollkom⸗ 
mene Reinigung und Lockerung des Bodens erfordert, oder zus 
laͤßt. Dan fängt daher den Fruchtwechſel entweder mit Mais, 
Hirſe oder Lein an, und fdet im zweiten Jahre Weizen, oder 
fäet auch wohl im erften Jahre Lein, und zur Nachfrucht Hir⸗ 
fe, dann im zweiten Jahre Mais, und erft im dritten Jahre 
Weizen, um dann das Feld drei andere Jahre lang zur Wiefe liegen 
zu faffen. Eine oder auch wohl beide dem Weizen vorausgehen⸗ 
de Pflanzenfaaten erhalten aber regelmäßig eine brachaͤhnliche 
Morbereitung des Bodens; — Coltura maggenga, wenn fie 
im $rühling, und Coltura agostana, wenn fie im Spaͤtſom⸗ 
mer Statt bat, von der id) an feinem Orte gefprochen babe. 

Ale Landwirthe find der Meinung, daß wenn die Wechfel« 
wiefe einen guten Ertrag abwerfen foll, der Boden nicht nur 
allein wohl gebüngt, fondern auch von allem Unkraut moͤglichſt 
gereiniget werden muͤſſe. Man fieht daher nicht fowohl da, 
wo Klee oder Grasfamen in das Geld gefäet werben, das zu 
Sutter beſtimmt ift, — als aud) da, wo das Hervorlommen 
foiher Pflanzen der Natur überlaffen wird, die forgfältige 
Morbereitung des Bodens gleihförmig beobachtet. 

Neu angelegte Winterwiefen werden überall mit englifhem 
Reigras — Lolium perenne — befäet. Auf Wechſelwieſen 
wurde fonft das Hervorfommen der Zutterpflanzen der Natur 
überlaffen, die bier nicht fäumet die Felder fehr bald mit weis 
Bem Klee zu überziehen; welches Verfahren aber, wie ih mid 
überzeugte, immer mehr befchränkt wird, weil man fi) übers 
jeugt, daß das Hervorfommen und die allgemeine Verbreitung 
der Zutterpflanzgen über den Boden nach weggebrachter Vorfrucht 
und in dem darauf folgenden Frühlinge ein zu geringes Futter⸗ 
ertraͤgniß abwirft, und es daher raͤthlicher findet auf dem 
Weizenacker gemeinen rothen Klee zu ſaͤen, der aber nur im 
Herbſte des erften und im Frühlinge des folgenden Jahres das 
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theils aus weißem Klee beſtand, nachdem beim erſten Schnitte, 
nach der Verſicherung der arbeitenden Menſchen und des Fatto⸗ 
re, nur bloß rother Klee fihtli war, deſſen Same im vergans 
genen Jahre (1827) in das Weizenfeld gefäet worden war. Im 
zweiten Orte betrachtete id am 22. Juni 1828 mit großer, 
Aufmerkfamkeit und Verwunderung ein Feld, das jegt mit weißem , 
Klee wie uͤberdeckt war, in welchem im Frühlinge bes vergangenen 
Jahres rother Klee unter lkohl (Colzat) gefdet worden war. 
Schon im vergangenen Jahre war das Feld nad) abgeernteter Kohl» 
faat viermal, und im laufenden ſchon dreimal abgeweidet worden, 
und jeßt war ber weiße Klee fchon fo weit wieder bewachſen, um 
binnen acht Tagen den Kühen neuerdings zur Weide zu dienen. 

Wenn das Feld nicht bewäffert wird , fo bauert derrothe Klee, 
wie überall, dur 2—3 Jahre, und geht dann allmählig aus 
und macht andern Pflanzen Plag: fobald aber das Feld bewäjlert 
wird, gebt er bier fchon zu Anfang des zweiten Jahres aus, und 
wird dann vom weißen Klee erfeßt. Ob das überall fo der Kal fein 
würde, auch da, wo Eein weißer Klee in der Umgebung wählt, 
oder nicht in großer Menge vorhanden ift, traue ich mich nicht zus 
behaupten ; ſicher Aber ift es eine [ehr unzeitige Furcht, die gegen 
wärtig noch manche Gutsbeſitzer hegen, der rothe Klee möchte 
ibren guten Wechfelwiefen ſchaͤdlich ſein, und das Aufkommen des 
weißen Klees hindert, da man ſich durch hundertfältige Vers 
fuche überzeugt hat, daß der rothe Klee in bewäflerten Keldern 
dem weißen Klee fehr bald unterliegt. 

est ift nur der Reißbau noc einigen Paͤchtern aus demfels 
ben eitlen Grunde verboten; denn ich ſah die fhönften Wechfel« 
wiefen in folhen Wirthfchaften, wo der Reiß mit in den Srucht, 
wechſel aufgenommen ift. 

In den meiften Fällen läßt man folches Feld drei Jahre lang 
zu Wieſen liegen; in feltenen Sällen aber auch vier Jahre. Wähs 
rend diefer Zeit wird es in einigen Gegenden alljährlid, in ans 
bern aber alle zweite Jahre gedüngt. Zu diefem Behufe wird 
der Dünger im Verlaufe des Sommers aus den Stählen auf 


duüngervermittelnder 

erſtern gehört die Jauche aus den Grüben, die heben den Ställen 
der Schweine ſich befinden; die Olkuchen ; der Rußz ; und feuchte 
bare, d. h. mit Humus gemengte Erde, die man manchmal 
bei Bodenebnungen abgräbt. Zu den lettern gehören ‚die Acer, 
die friſche fowohl, als ausgelaugte, und der Bauſchutt. 

Won diefem Ieteren ſah id in’der Provinz Lodi einen gro 
fen Gebrauch maden: man führte von Codi vecchio weit 
und breit folhen Bauſchutt, der aber mit vieler Gartenerde ger 
mifche war, in bie Felder. a 

Ehe man die Wiefen im Brühlinge bewäffert „werben fie 
von allem, was dem Graswuchfe hinderlich fein fönnte, ges 

teinige und geebnet, damit das Waffer ſich allenthalben hin 
verbreite, und nirgendwo ſtocke. Alle über Winter entſtandenen 
Maufwurfhügel werden geebnet, und. alle Unebenheiten, wel ⸗ 
be der Tritt der weidenden Thiere und die Wagen: 
haben, entweder erniebriget, oder erhöht. Zu dieſem Behufe 
find die Arbeiter mit hölzernen, mit Eifen befhlagenen Schuhen 
und mir einer Schaufel verfehen; die Erhöhungen werben mit 
den Büßen niebergetreten, und bie Vertiefungen durch eine 
oder mehrere Stiche mit der Schaufel aufgehoben 

Es leuchtet von felbit ein, Baßı der Ertrag folder Bisfen, 
die fo ftarf bedüngt und auf das forgfamfte gewaͤſſert werben, 
in einem Elima, wo bie Vegetation nur kurze Zeit im Jahre 
ſtockt, fehr groß fein müffe. Es ift aber ſchwer ſich hierüber auf⸗ 
zuklaren, da biefe Wechfelwiefen nad) der Sitte des Landes zum 
Theile abgeweidet, und zum Theile nur, und — 
wechſelnd mit der Weide gemaͤhet werden. vun 
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In Vittadone, Provinz Lodi, in einem fruchtbaren 
gut bewäflerten Bode ı,, und in einer gut betriebenen Wirth« 
ſchaft, gab mir der Flu.ter, ein verfländiger, wohl unterrichtes 
ter Mann, folgenden Ertrag feiner beften Wechfelwiefen an. 
Eine Pertica gibt im erften Jahre in 3 Mahden, 8 Fafeci 
Heu, und eine Weide im Herbfte; im zweiten Jahre gibe die 
Wiefe daſſelbe Erträgniß ; im dritten Jahre etwa ? Faſcj. Das 
W. Joch berechnet ſich bei 8 Faſcj auf 95 Zentner Heu. 

So groß dieſes Erträgniß aber auch immer fein mag, fo 
halte ich es nicht für übertrieben, denn man muß den dichten 
Pflanzenwuchs auf diefen Wiefen fehen, um fid) von ihrem 
Ertrage einen vorläufigen Begriff zu machen: auch wurde ich in 
diefer- Meinung durch die im Jahre 1726 vorgenommene Catas 
ſtralſchaͤtzung deftärkt, wo der Commiſſaͤr für die erfte Claſſe ſol⸗ 
her Wechfelwiefen in Vittadone im erften Jahre 6, im 
zweiten Jahre 6, und im dritten Jahre 512% afci; dannfür die 
zweite Claffe diefer Wiefen für 3 Jahre 16 Fafcj, und für die 
dritte Elafle 13% Faſcj angenommen, und für die benachbarte 
Gemeinde Melegnanello, 18,16% und 15% Faſci 
pr. Persica, als dreijährigen Ertrag feftgefegt hat. *) 

Wenn man weiß, wie niedrig man bei Gelegenheit der 
Cataſtralſchaͤtzung den Ertrag veranſchlagt, und bie feit 100 
Jahren vergrößerte Bewäflerung und den vermehrten Viehſtand 
in Rechnung bringt, fo erklärt fi ber vom Pädter angege— 
bene Ertrag ſehr ungezwungen. 


2. Von den beſtaͤndigen Wieſen. 


Der bewaͤſſerten Wieſen, die nicht in den Fruchtwechſel 
aufgenommen ſind, werden in der Lombardie von Tag zu Tag 





°) Dandolo (Opera postuma ©. 123) rechnet, daß ihm feine Wieſen in 
Vareſe im Durdfcnitte auf 3 Mahden etwas mehr als 6 Zentner 
pr. Pertica = 7182 Pf. pr. Yoch geben. Sie werden gedunge, Bönnen 
aber nicht regelmäßig bewäſſert werden: 
% 
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Es muß daher der Boden, der zu Winterwiefen geftaltet 
werden fol, aufgebrochen, gepflügt, die Grasnarbe zerftärt, 
und die Oberfläche fo zugerichtet werben, daß das Waller mit 
Leichtigkeit und in genügender Menge darüber fließe. Sie wers 
den allenthalben mit Neigras befäet, das Wiele ganz allein 
ausftreuen,, Andere mit etwas rothem Klee, auch wohl mit ans 
deren Grasſamen, oder dem Kehricht des Heubodens verſetzen. 

In den jungen Winterwiefen ift die prävalirende Pflanze 
immer das Lolium perenne, wohl Yo des Ganzen; dann 
fommt Bromus mollis, rother Klee; nicht felten find auch 
Arten von Ranunculus und bin und wieder Sauerampfer- 
fiöde. So wie die Wiefen diter werden, auch wohl in den 
fpdtern Mahden eines jeden Jahres, kommen Kleearten zum 
Vorſcheine. | 

Obgleich man fi) bemüht die Wechfelwiefen fowohl, als die 
beftändigen Sommermwiefen fo oft als möglich zu Dingen, fo 
geſchieht es doch nicht felten, daß man die Leßteren gar nicht 
oder nur felten düngt, und es vortheilhafter findet den Dünger 
den Adern zuzumwenden : allein eine Winterwiefe nicht alle 
jährig zu düngen, wird allgemein als ein wefentlicher Fehler 
betrachtet. Ein fo sheures Grundftück wie eine Winterwiefe ift, 
kann nämlich nur dann ſich entfprechend verzinfen und die aufs 
gewendete Mühe lohnen, wenn es einen biefen Auslagen anges 
mejfenen rohen Ertrag abwirft, deſſen Größe immer, bei gleis 
hen übrigen Verhaͤltniſſen, von der Größe ber Düngung ab⸗ 
bängt; auch bedürfen die Pflanzen, wenn fie in einer, ihr. 
Wachsthum fo wenig fördernden Qemperatur gedeihen follen, 
wie fie im Spätherbſte und Winter Statt findet, mehr als ges 
wöhnliche Nahrung. Man ſieht daher allenthalben in den Wins 
terwiefen Düngerbaufen, die im Sommer vorbereitet werden, 
um im Herbſte auseinander geführt und fo gleihförmig als 
möglich über die Oberfläche der Wiefen verbreitet zu werden. 

Zu Ende September führen Jene, welche in der Mitte 
December foldhe Wiefen mähen wollen, ben Dünger aus: 

IL 6 
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Da bie Käfeerzeugung ben wefentlichfien Theil der baren 
Einnahme ausmacht, fo mußte es den Landwirtben fehr daran 
gelegen fein ben Kühen den größten Theil des Jahres faftiges 
Sutter zu geben, weil von demfelben die Menge und Güte der 
Milch vorzüglich abhängt. Dieb beftimmte fie die Winterwiefen 
anzulegen. Was wir im Norden von Europa nur: durch Wurs 
jelgewächfe und nahrhafte Getränke und in beiden Fällen nur 
mit großem Aufwande erreihen, das erjielt ber Lombarde mit 
feinen Winterwiefen viel bollfommener, die ihn 9 bis 10 Mos 
nate lang mit Milchgras und Weide verfehen: 

Über den Ertrag folher Winterwiefen fügt Berra in bem 
obenangeführten Werke &. 137, daß er fih zum Behufe einer 
genauen Rechnung über den Futterbedarf eine. Brückenwage 
babe machen laffen, und daß er alles grüne Butter, das ihm 
eine beftimmte Fläche ſolcher Wiefen das ganze Jahr über abs 
geworfen, babe wiegen laſſen, und baß er ſich dadurch in den 
Stand gefest habe; ven Ertrag folcher Wiefen, fowohl, wenn 
fie bloß zu Grünfutter eingemäht, als wenn fi fie zum Theile auch 
zu Heu verwendet werden, mit Beſtimmtheit zu erheben. 

Wenn das Gras dieſer Wieſen grün verfüttert wird , ſo geben 
fie das größte Product. Man fängt: fie Mitte Hornung an zu 
mäßen, und mäßt fie dann im Verlaufe von 7 Monaten fünfe, 
auch wohl ſechsmal „ worauf fie erſt noch beweidet werden. 

Folgendes iſt nah Berra daß sErträgniß einer Pertica. 
an Gras: Te 

Im Hornung: : : Pfunde i04.. 


» Min : ; 08 157% 

a Mi een 1089 

> Juli Fa er" . » g18. 

3* September. . 24 » ..786% 
Pfunde 5965:  . - 


Ein Wiener Joch gibt diefem zu Folge 714 Zentner Brad, 
Wollte man das Gras auf Heu teduriren, und davon. für 
Waffer abziehen, das beim Trocknen verbünftet, fo ‚bleiben 

68 
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In früheren Jahren dünkte mir diefer hohe Erkrag der Wins 
terwiefen übertrieben (fiehe mein Lehrbuch der Landwirthfchaft, 
zweite Auflage, UI. Theil S. 112); jetzt aber, feit ich. dieſe Wies 
fen felbft}gefehen, und den berühmten Verfaſſer des Werkes » Dei 
prati del basso Milanese,« Heren Berra, kennen gelernt, 
und mich von feiner Genauigkeit im Beobachten überzeugt babe, 
bin ih von feinen Angaben vollkommen überzeugt, umfo mehr, 
da fie auch mit den Mittheilungen übereinftimmen, die mir von 
andern verfkindigen Landwirthen gemacht worden find. 

Schließlich will ih hier noch eine Beobachtung meinen Lex 
gern mitoheilen, die. ich über. den Ertrag folder Wieſen ſelbſt 
gemacht habe. 

Auf einem Spaziergange vor der Porta Vercellina 

am 28. Mai, fand ich auf einer der vielen Marcite, die bie 
zur Stadtmauer veichen, das Gras in Hdufel gebracht. Ich maß 
die Flaͤche der Wiefe, und zählte die Häufel. Die Wiefe hatte 
2Joch, und es warendarauf 50 Reihen Häufel, deren eine 
von dem andern in der Breite, 2,4 Klafter, in der Linie aben 
3,3 Klafter entfernt war. Es befanden fih 575 Häufel auf der 
Wieſe. Diefo Häufel waren fehr. groß. Ich ſchaͤtzte eines zu 25 Pf. 
Heu, wornac ſich für das Zoch 52,3 Zentner Heu‘ berechnen. 
Das war eine einzige Mahd. 


Anlage zur Bewäfferung der Winterwiefen.% 
Fig. IL. I. I. 
Grtiärung 
Fig. I. 


Das Waſſer tritt in ben Hauptzuführungsgraben AB bei A 
ein, und in der Vorausfeßung, daß eine Schleufe in B ange⸗ 


9 Aus Berra's Werke: Dei prati del basso Milansee. Milano. 1828. Fine 
Zeichnung für die Anlage gewöhnlicher. dewafferter Wieſen, ar bewal⸗ 
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bie zweite nieberer, wie bie erite, und bie dritte niederer, wie 
die zweite iſt. | oo. 


Fig. II 


Das Waſſer trist in den Hauptzuführungsgraben CD bei C 
ein, und fließt indie Bewäfferungsgräben hh, fobald die Schleu⸗ 
fe D gefperrt wird. Der Unterfchied. diefer Figur gegen die vor⸗ 
bergebende befteht darin, daß die Abzugsgräben ii das Waſſer 
gerade in die Bewäfferungsgräben Il führen, ohne quer durch 
das Beet gezogen worden zu fein. So wird auch der obere Theil 
der Wiefe längs des Hauptzuführungsgrabens durch einen klei⸗ 
nen Abzugsgraben bewäffert, der mit dem Hauptzuführungs⸗ 
graben parallel gezogen ift, der das nöthige Waller aus dem⸗ 
felben mitteld einer in ihm gemachten Eleinen Dffnung erhält. 
Endlidy wird man eine Veränderung in den Scyleufen, oder 
vielmehr Verengungen mm des Bewällerungscanals h4 bemers 
Een, indem die Verbindung des Wafferd von einem Theile diefes 
Canals zum andern, nidt wie in Fig. I. mittels der geraden 
Offnungen gg, ſondern ur den fchmalen, krummen Canal 
an geſchieht. 


Fig. III 


Das Wafler tritt in den Hauptzufährungsgraben EF bei E 
ein, läuft durch die Bewäfferungsgräben 000, bemäjlert die _ 
geneigten Flaͤchen p p p, fammelt ſich hierauf in den Abzugsgraͤ⸗ 
ben ggg undergießt fi) in den Canal IL, uus dem es fi, 
wenn man den Abfluß in x durch eine Schleufe fperrt, in die 
Bewäflerungsgräben rrr ergießt, und die niedriger gelegene 
Wieſe, oder die Beete s ss bewäflert, worauf ed erſt mittelft. 
der Abzugsgräben ttt in den großen Abzugscanal GE .geleitet 
wird. Um die Bemwällerung des untern Iheild der Wiefe zu er⸗ 
leichtern , ift der Canal z von vielem Bortheil, mitteld welches- 
man,. wenn ed erforderlich ift, die Menge des Wailers in dem 
Graben IL vermehren kann. Wenn man bei übermäßig zuftrds . 
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madt HG, die 8 Oncie body ifl. In G wird die in Voraus 
feftgefegte Mündung für das Ausftrömen des Waſſers anges 
bradyt, die aus einem Stüde Stein befteht, deflen innere Fichte 
in der Höhe dem Raume GEF gleich ift, der immer aus DO ncie 
befteht; die Breite OR ift gleich der Mündung MM und iſt 
verſchieden nach der Menge des Waſſers, die man ableiten will. 
Die innere Lichte dieſes mit Eiſen verkleideten Regulators 
beißt Modulo oder Modello, Der Boden dieſes Waſſerganges 
TH ift gemauert und entweder horizontal von T nach H, oder 
auch wohl auffteigend nad der Linie TG gezogen; im legten 
Falle bildet das Ende diefes Bodens die Quermauer GH. Hins 
ter dem Thore liegt nad) der Quere des Canals ein Stud 
Stein N in einer Höhe von 12 Dncie über den Grundſtein T 
in gleicher Linie mit dem obern Rand F' ded Negulators, auf 
dem eine Mauer rubt, die den hohlen Raum des Gewölbes 
nad vorne fhließt, und der Luft nur in B einen ſchmalen 
offenen Zugang zur gefchloffenen Tromba geftattet. Unter 
dem Gewölbe wird dann ein Oberboden CD entweder von fla> 
hen Steinen, oder von gut gefügten Brettern gemacht, der 
über der Höhe des Bodens 14 Oncie genau horizontal, und 
allenthalben glei did angebracht ift, fo daß die Räume 
FD, NC nicht mehr als 2 Oncie betragen. Diefer Oberboden 
beißt der. todte Himmel — Cielo morto. — Endlich wird auch 
über den Negulator eine Mauer aufgeführt, bie den ganzen 
hohlen Raum des Gewölbes fchließt. 

An den gebeten Canal und den Negulator ſtoͤßt ein} ans 
derer offener Canal — Tromba scoperta, — der ebenfalls ges 
mauert und 9 Braccia lang ift. Seine Winde RS find ſenk⸗ 
recht, und von der inneren Lichte des Regulators inA, 2 Oncie 
entfernt. Die Richtung deffelben ift etwas ſchief aus einanders 
gehend, fo das fie in um 3 Oncie weit von einander ab» 
ſtehen. Der Boden diefes Canals liegt in T eine Oncia tiefer, 
als der untere Rand des Regulators, und neigt fi) bis zu ſei⸗ 
nem Ende in L no um eine DOncia. Uber diefes Ziel hinaus 
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tritt dann ba Waſſer in die Verfügung ber Nutznießer deſ⸗ 
felben über. . 


Erklärung der Wirkung und des Gebrauds diefer 
Vorrichtung. 


Wenn das Schutzbrett der Schleuſe aufgezogen wird, fo 
flürze fi das Wafler in den Raum des gedecdten Canals mit 
einer Schnelligkeit, die der Höhe deffelben über der Mündung, 
d. h. dem Drude, den ed ausübt, gleich ifk. Es findet aber ein 
Hinderniß an der Quermauer, die 8 Oncie unter dem Lichte 
des Negulatord über den Boden hoch ift, und die Gewalt des 
Waſſers bricht und bandigt. Es muß fi) erhöhen, um bei ber 
Mündung des Regulators ausftrömen zu Finnen. So wie ber 
ganze Kaum des gededten Canals bis unter den todten Him⸗ 
mel mit Waffer erfüllt it, fo Eann keine Bewegung beflelben 
mebr Statt haben, und es bleibt ihm fein anderer Raum ’ 

zu erheben ‚.als in der fehmalen Spalte B. 

Aus diefen gebt hervor, daß, wenn man eine gegebene bes 
flimmte Menge Wafler aus dem großen Waflercanaf mittels 
einer folhen Schleuſe ablaffen, oder vielmehr, wenn man einen 
gleihförmig ftarfen Ausflug von Wafler aus der Mündung 
des Negulators bewerkitelligen will, man das Schutzbrett fe 
hoch oder niedrig ftellen muß, daß das Waffer in dem Raume B, 
das zur Scale für die Meilung des Drudes auf die Einmündung 
dient, immer gleich body ftehe. Je größer die Waffermenge if, 
die ober der Einmündung auf das einftrömende Waſſer druͤckt, 
je niedriger muß das Schußbrett geftellt werden; und umgekehrt, 
je Eleiner der Waſſerſtand ift, je mehr muß es aufgezagen wer« 
den, um das Waller im gefdhloffenen Canal in B auf dieſelbe 
Höhe zu drüden, oder es mit derfelben Gewalt aus der Muͤn⸗ 
dung des Regulators ausftrömen zu machen. 








Mailänd. RBraccia. 
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G. Bon der Menge, dem Geldwerthe und der Benuͤ⸗ 
ung der Hausthiere, und insbeſondere der Kühe, 





1. Bon der Menge der Hausthiere und ihrem Verhält- 
niffe zur Oberfläche des Bodens, 


Wie groß die Menge ber Thiere in ber Lombardie in frühes 
ren Zeiten gemwefen fei, wird nirgendwo angegeben; benn erſt 
feit 25 Jahren wird der Nutzen ftatiftifher Darftellungen 
von den Negierungen eingefeben ; indeffen habe idy ein Datum 
in einem Werke des Grafen Verri (Dell’annona ©. 126) 
angetroffen, aus welchem die ungemein fchnelle MWerbeflerung 
des Landbaues und Ausdehnung der Bewäflerung in der Lom⸗ 
bardie hervorgeht. Er gibt naͤmlich die Zahl der. Käfefabriken 
— Casoni —, ber Kühe und Kaäfelaibe an, wie fie in den Jahren 
17553 und 1768 angetroffen wurden, deren Dergleihung mit 
der gegenwärtigen Zahl der Kühe ein überrafchendes und erfreus 
liches Bild*darftellt. 


dä z 1 | | J 
—8* JKaͤſelaibe. 






Provinj. 





1753 | 1768 
| 
Ducato di Mit | 
lano . . . 97| 179] 5333| 9189 
Principate bil 
Pavia. . | 76] 102 4145| 6912| 21201) 24992 
Contadobdiko: | 3 
di 2 20. 4J 1904l 2101114281216151 56248| 59422 


Zufammen|]) 367 #91[20876 377161102573|125340 


25124] 40026 





Dagegen vergleihe man ben Viehftand, wie er um Jahre 
1825 erhoben ward. 
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Auf eine geografiſche gevierte Meile kommen: 


Gornsich | 
Sn ber Provinz Kühe, vr, en Schafe 

| Kühen. 
Mailand. 2 » 2 | 1298 2013 150 
Bergamı. :.:. 701 1100 1161 
Brescia 2 2 0 0 .| - 289 1044 425 
Pavia. ı. | 1278 1923 29 
Como . 2. 2. 0. .L| 1137 1870 1175 
Mattua . : .. 281 1391 329 
Lodi und Crema .. 1322 2108 141 
Sondriv . ». .:. 457 623 708 


Cremona ı . 2.0. 691 1652 94 


Am Durdfihnitte des ganzen Landes, beffen Flaͤcheninhalt 
3540 gevierte Meilen beträgt, Eommen auf jede Meile 
1403 Stud Hornvieh, und 693 Schafe. 


2. Bon den Arbeitöthieren, ihrer Art und ihrem Geld 
werthe. 


In dem Tombarbifch= venezianifhen Königreiche find es vor⸗ 
"züglich die Ofen, welche im Zuge vor Wagen und Pflug ges 
fpannt werden, Pferde fieht man nur in den Provinzen Lodi 
und Papia, wo fie in einigen Wirthſchaften zu allen Arbei⸗ 
ten verwendet und Beine Ochfen gehalten, wogegen fie wieder . 
in anderen niemals in den Pflug gefpannt, fondern bloß zu 
den Äbrigen Arbeiten gebraucht werden, wie z. B. zu Ron⸗ 
caro in der Provinz Pavia, wo man auf 5064 Pertis 
he (348 Jod) Aderland 18 Ochſen und eben fo viele Pfer⸗ 
de hält. 

Indeffen findet man allenshafben in größeren Wirthſchaf⸗ 
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Über den Geldwerth und das körperliche Gewicht der lombar⸗ 
diſchen Ochſen geben folgende zwei Daten einiges Licht. Ein Paar 
fünfiährige Ochſen, die der Pächter Moretti von Roncaro 
heuer in Crema gekauft hatte, Eeftete ihm 60 Ducaten. Für 
feine übrigen 8: bis 10jäbrigen Ochſen, meinte er, für das Paar 
60 bid 65 Ducaten befommen zu Fönnen. Sie mögen 10 Zents 
ner Wiener Gewicht in den vier Vierteln ſchwer fein. 

Herr Berra hatte die Gefälligkeit in meiner Gegenwart 
auf feiner Befigung in Trefcenzago bei Mailand ein Paar 
feiner Ochfen zu wägen, die ausgemuftert, und feit zwei Monas 
ten mit Heu und etwas Aleien gefüttert worden waren. Der eine 
wog 1363, der andere 1400 Pfund Wiener Gewidt. 

Daß ſolche Thiere überhaupt von großer Naffe fein müſſen, 
erhellet aus dem Gewichte eines vier Tage alten Kalbes, das vor 
mir gewogen ward, und 130 Pfund W. Gewicht ſchwer war. 

Die Ochfen ziehen mit einem bölzernen Joche, das ihnen 
über den Macken gelegt wird: Man fpannt größtentheils vier 
große Ochfen in den Pflug; nicht felten ſah ich noch zwei junge 
hinzugefügt. Längs des Po, in der Nähe von Oſtiglia. ſieht 
man durchgehends 6, auch wohl 8 Ochſen im Pfluge. Wenn 
manſ dieſen Landwirthen bemerkt, daß eine ſolche Anzahl von: 
Zugthieren der Arbeit weder zutraͤglich, noch ein ſolcher Kräfe 
tenaufwand nothwendig ſei: fo behaupten Alle, daß. man mit 
einer geringeren Zahl von Zugvieh diefe ſchwere Arbeit zu vollfühs 
ven nicht im Stande fein wuͤrde; woran fie wohl auch fo lange 
Recht haben mögen, als fie ihren Pflügen nicht eine zweckmäßi⸗ 
gere Form geben, wovon ih an feinem Orte Meldung gemacht 
babe. Allein auch abgefehen von der großen und ſchädlichen Reis 
bung, die ihre Pflüge an vielen Theilen erleiden, woburd ein 
größerer Kraftaufwand nothwendig wird, ift e8 body eine Ver⸗ 
fhwendung von Kraft, in dem leichten mürben Boden, der in 
der Lombardie der vorherrſchende iſt, und beider geringen Tiefe, 
zu welcher man die Erde wendet, fo viele Thiere anzuſpannen. 
Wenn ſich ein dortiger Landwirth entſchließen wollte mit einem 
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bed in die Lombardie in den nachfolgenden Jahren eingeführ« 
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Ich fürdte, daß bei dem Jahre 1824, wo ich aus Berra’s 
Schrift die Anzahl des eingeführten Mornviehes genommen , 
den Geldwerth des eingeführten Wiehes aber felbft aus den offi⸗ 
eiellen Acten ertrahirt habe, ein Verftoß von meiner Seite un« 
tergelaufen ift, indem diefelbe Stückzahl im Jahre 1824 nicht 
doppelt fo viel Eoften Eonnte, wie im Jahre 1823, und daß 
unter der allgemeinen Benennung: Vieh, bie eingeführten 
Schafe und Schweine mit dem Hornvieh begriffen find. 

Weil in ben Jahren 1815 bis 1819 das eingetriebene Vieh 
nicht unter den gleichen Rubriken erfcheint, wie in den nachfols 
genden Jahren 1820 bis 1824: fo ift es unmöglid über die 


Zu: oder Abnahme diefer Einfuhr mit Beflimmtheit etwas ans 
| 7 
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daß die Anzahl der Kühe in den einzelnen Wirthſchaften ſehr 
groß fein muß. Ich traf Wirthſchaften mit 50, 60 bis 90 Kühen, 
Die meiften Kühe fand ich auf einer Befigung, die dem Grafen 
Ealderara in Melegnanello, Provinz Lodi, gehört. 
Der Pächter hatte 91 Kühe und 2 Stier: Sein Nachbar, der 
Pächter des Grafen Taftiglione in Vittadone hatte 58 
Kühe und einen Stier. Der erftere hatte genügend Miih, um 
alle Zage ausder eigenen Erjeugung einen Käfelaib zumachen ; der 
zweite befommt aber noch von dem Gute des Örafen Crivelli die 
Milch von 24 Kühen, dieerdann mit jener, welche ihm feine Kühe 
liefern, zufammen in ben Keffel gießen läßt. So fand ich es in Tas 
vezzano, Provinz Lodi, mo ber’Pächter des Herrn Pirola 
bie Milch von 27 Kühen, die er im Stalle hält, feinem Nach⸗ 
bar Srarri fit, der deren 63 hat; ‚und fo fand ich es 
überall, wo bet eigene Viehftand nicht 80 Kühe groß ift. 
Da man nur große, 30 bis 70 Pfund maildndifches Gewicht 
ſchwere Käfelaibe maht (= 40'%; biß 94% Pfund Wiener Ges 
wicht), und ınit Recht dafür hält‘, baß Eleinere Formen nicht 
jenen Gefhmad befommen, der den Lodiſaner, oder wie 
man ihn gewöhnlicher nennt, Parmefankäfe auszeichnet, 
und daß er auch zu fehnell vertrocdinen würde: fo ſieht man ein, 
daß man viele Milch braucht, um fo ſchwere Kafelaibe zu bes 
fommen. Ä 
Nur in fehr wenigen Wirthfchaften der bewäfferten Provin- 
zen findet man Viehzucht getrieben. Faſt allenthalben wird der 
jährliche Abgang des ausgemerzten Viehes durch Ankauf erfegt. 
Theils meint man, daß es nie Vortheil bringe, ſelbſt Vieh 
nachzuziehen; theild aber ift man der Meinung, daß das in der -. 
digenen Wirthſchaft aufgezogene Vieh nicht fo milchreich fei, 
als das von ven Schweizern gekaufte, — Was den erften Punct 
betrifft, fo mag er vielleicht richtig gewefen fein, fo lange der 
Preis des Kaͤſes höher, und der Preis bes ſchweizeriſchen Wiehes 
niedriger fand, wie jeßt. Nun ift aber, undfeit mehreren Jah⸗ 
sen ſchon, der Preis des Kaͤſes bedeutend niedriger, wie vor 
7 v 
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Es zeigt ſich aus der Rechnung, daß diefe vier Kälber im 
Verlaufe eines Jahres fih um mehr als das Sechsfache dem Ges 
wichte nach vergrößert haben = 100: 613; und aus dem Fut—⸗ 
teraufwande, deffen Detail ich weglaffe, ging hervor, daß ſich 
derfelbe fammt den Koften der Wartung durch die Gewichtszu⸗ 
nahme der Thiere eben fo gut bezahlte, wie bei der Verfuütterung 
in die Metkkuhe. 

Der Gebrauch, die älteren nicht mehr genug Milch gebenden 
oder ſonſt eines Fehlers wegen untauglichen Kuͤhe nicht durch eigene 
Nachzucht, ſondern durch den Ankauf junger Kühe zu erſetzen, 
rührt, nach meinem Erachten, von den herumziehenden Kühbefigern 
her, die man in der Lombardie: Bergamini, in Brescia aber: 
Malghefi nennet, von. denen. ih fpäter fprechen werde. Daß 
diefen die Nachzucht nicht Vortheil bringen kann, ift einfeuch- 
tend; denn dieſe wandernden Käfefabrikanten befinden fich unter 
ganz andern Verhältniſſen, als die anfäfligen Landwirthe; allein 
fo groß ift die Macht des Vorurtheiles und der blinden Nachah⸗ 
mung, daß auch die Legteren wähnen, fie Eönnten nur dann gute 
Käfe machen, wenn fie. das bei den Erfieren, ihren muthmaßli⸗ 
hen Lehrern, beobachtete Verfahren blindlings nachahmten. 

Die Schweizer haben einen fehr bedeutenden Nutzen von 
diefem Glauben ihrer Nachbarn; denn fie verkaufen ihnen 15 
bis 16000 Stück Kühe und Kalbinnen alljährlih, und beziehen 
bafür anderthalb Millionen Gulden, 

Während der erften Halfte des Octobers ift in Qugano, 
einer Stadt im Canton Ticino, beftändiger Kühmarkt, den 
die Lombardeg häufig befuchen, um fich dafelbft ihren Bedarf. 
anzukaufen. Auch bringen die Schweizer während diefes Mos 
nates in die benachbarten Städte der Lombardie ihr Vieh auf 
die Märkte zum Verkauf. 

Junge Kühe, die etwa 4 Jahre alt, und mit dem zweiten 
Kalbe hoch trädhtig find, werden am meiften geſucht, und ver 
haͤltnißmaͤßig am beften bezahlt. Eine Kuh, die mehr als 6 Kaͤl⸗ 
ber gehabt bat, iſt nigt mehr Marktwaare, 
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Diefe Thiere find von Schweigen AbEunft, doch ſchon ie 
der zweiten Generation in Erefcenzago geboren, d. h. bie 
Großältern waren noch Driginal-Schweizer, Die gegenwärtige 
Zucht unterfheidet fich aber noch nicht im geringften von den 
in der Schweiz gebornen Thieren. 

Die Kühe dauern, nach der Angabe der Landwirthe, 7 bie 8 
Sahre, und laſſen hierauf zu fehr im Milchertrage nah, als 
daß fie die Koften der Yütterung noch genügend lohnten. Sie 
werden nun an die Sleifcher oder folche Leute verkauft, die fie 
früber noch etwas mäften, ehe fie gefchlachtet werden. Ausge⸗ 
merzte Kühe werden wohlfeil verkauft. Es iſt ein allgemeines 
Sprichwort, daß man füreinealte Kub fo viele Scudi befommt, 
ald man Ducaten für die junge gegeben bat. 

Der Ertrag der Kühe an Mitch hängt von fo vielen Um: 
fländen ab, daß man. nicht mohl einen Durdfchnitt annehmen 
kann, ohne berfelben zu erwähnen. Wo die Kühe reichlich ges 
näbrt werden, und fhon im Hornung grünes Gras von den 
Winterwiefen — Marcite — befommen, und bis Ende No» 
vember auf den Wiefen weiden, da geben fie, bei gleichen 
übrigen Umftänden, den größten Ertrag, wie dieß in der Um⸗ 
gebung von Mailand der Fall iſt, wo es, nach Herrn Berra's 
Verſicherung, große, befonders ſtark genährte Kühe gibt, die in 
ben 4 bis 5 Sommermonaten täglich 35 bis 38 Boccali (19 bis 
21 W. Maß), und im Durchſchnitte des ganzen Jahres täg- 
lih 24 Boccali (135 W. Maß) Mitch geben follen. In⸗ 
deffen rechnet Herr Berra in feiner eigenen Wirthfchaft, die 
aus 52 Melkkühen ohne die Nachzucht und die Stiere bes 
ſteht, bei forgfältiger Wartung der Kühe, für 300 Tage, wo 
fie im Verlaufe eines Jahres Milch geben, nur 12 Boccali 
(64; W. Maß) täglichen Milchertrag, mithin für das ganze 
Jahr 3600 Boocali (2000 W. Muß). | 

Obgleich ich mic in vielen Wirsbihaften, die ich. befuchte, . 


alleuthalben um den jährlichen Milchertrag ber Kühe erEumdigte:. 


fo konnte ich doch nur in einer einigen eine förmliche Wor⸗ 
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. Wenn ich aus biefer Rechnung, und aus bem Mrtrage, 
den ich da, und in vier andern Wirthſchaften im Monate Juni 


" antraf, auf das Milderträgnig des ganzen Jahres in den - 


Übrigen Wirthſchaften ſchließen dürfte, fe würde ſich folgendes 
Refultat für eine Kuh ergeben: 


Milde 
Name Name Anzahl Pie ertragr 


der des‘ des | der auf 


eine Kuh 
Beſitzung. Paͤchters. Tages · entfällt. 


Boccali. 











Moggio Eucini 7 6535| 9 
Tavazano Pirola 208 6,93 
»» Frarri 480 | 2,61 
Melegnanello Tonnari 872 | 9,58 
Vitadone Pennaro 764 | 951 


Zufammen 





Bon einer Kuh entfallen nach diefen Vormerfungen auf einen 


Tag faft genau 9 Boceali Milch (5 Map). Weil aber der - 


Monat Juni, in dem ic, diefe Daten fammelte, nit das 
Mittel des Mitcherträgniffes gibt, welches zufolge der Rechnun⸗ 
gendes Herrn Pirola um 17% im Durchſchnitte aller Donate 
größer iſt*): fo müflenzu 9 Boccali Milh 17%, d.i. 1,53 
Boccali hinzugefeßt werden, wornach fih 10,53 Boccali 
(5,854 W. Maß) als tägliches Mitcherträgniß ergeben. Das jaͤhr⸗ 
liche Milchertraͤgniß einer Kuh berechnet ſich ſonach auf 2136, 
Maß, welches nur um ein Geringes von ber Angabe des Herrn 
Berra abweicht, und die Wahrheit feiner Angabe beftdtigt. **) 
— — — — — 

Werden 793 Srente Rilch 12 geteilt, fo entfallen auf einen 





Monat 60,08 Breuse. Der Monat Juni at aber nur 5615 Brente , 


Mil, feige um 17 %6 weniger aid den mittleren Dustfgnittie 
estzag des Jahres gegeben. 
9) Du dem neuopen Werte deb Serma Werra: Dal - 
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weder man bat fo viele Kühe, daß man felbft im Sommer alle 
Zage, und im Winter alle zweiten Tage einen Kaͤfelaib 
von der üblichen Größe erzeugt; oder man gibt die Mil 
feinem Nachbar, der einen Kaͤſemacher hält, und theilt dann 


in der Folge das Erzeugniß jedes einzelnen Monates nad) dem⸗ 


ſelben Verbättniß, als man während deflelben zur gemeine 
ſchaftlichen Käfeerzeugung beigetragen bat; oder man verkauft 
dem Kaͤſemacher die Milch des ganzen Jahres zu einem beſtimm⸗ 
ten Preis für die Brenta. 

Da die größere Zahl der Wirthſchaften nicht 30 Kühe hält: 
fo ift die zweite Art der Milchbenützung die üblichfte; indeſſen 
babe ich die dritte Methode faft eben fo oft angetroffen, fo, 
daß ich glaube, fie dürfte der Zahl nach nicht geringer als die 
zweite fein. 

Solche Kaͤſemacher befigen nichts, als die Geraͤthe, welche 
zum Aufitellen dee Milch erforderlich find, den Keffel, und 
einige Formen. An der. Wirthſchaft, welche die meiften Kühe 
hält, mietben fie Wohnung, Kühe und Magazin, und ars 
beiten da das ganze Jahr. Sie bezahlen die Milch zu verfchie« 
denen Preifen: am theuerften fand ich fie in Caſaret to bei 
. Mailand verfauft, wo der Käfemader für die Brenta 
8% Lire (die Wiener Maß um 2,62 Kreuzer) bezahlte; Herr 
Berra befommt für die Brenta 7 Lire 13 Soldi (die 
W. Maß 2,60 Kreuzer), Herr Qucini in Moggio erhält 
aber für die Brenta nur 6 Fire (die W. Maß 2 Kreuzer). 

So anfheinend gering auch der Geldwerth fein mag, den 


mean für die Milch befommt: fo ift doch der Nutzen, ben der . 
Kaͤſemacher bei den gegenwärtigen Preifen des Käfes und der. . 


Butter für fih übrig behält, von Feiner geringen Bedeutung, 
wie ich in dem folgenden Abfchnitte, über die Käfeerzeugung, ges 
nnauer auseinander feßen werde. Hier nur fo viel voraus! — 
Wenn 12 Pfund Milch ein Pfund Kaͤſe geben, und die Wies 
ner Maß zu 2,6 Pfund um 2% Kreuzer gezahlt wird: fo kommt 
dem Kaͤſemacher ein Pfund Kaͤſe auf 12,82 Er. , der Zentner auf 





u. 


H. Bon der Erzeugung des Parmeſankäſes. 





Der Kaͤſe, der in den bewäfferten Provinzen der -Rombarbit 
gemadt wird, ift unter dem Namen Parmefankäfe in 
Deutſchland bekannt. 

Er führte denſelben Namen auch in der Vorzeit in Italien: 
jeßt aber heißt er in der Combarbie: Todifaner Käfe, For- 
maggio Lodisano. 

Zuerft ward diefer Kaͤſe im Gebiete von Parma gemacht, 
welches daraus erhellet, daß man dieſer eigenthümfichen Art 
Käfe, die fih von allen andern Arten unterfcheidet, den Nas 
men Parmefankäfe fhon in den früheften Zeiten gab, und fie 
noch damit bezeichnet. 

Ob die Einwohnervon Pavia im J. 1499 die hundert Faibe 
PDarmefankäfe , die fie dem franzöfifhen König Ludwig XII. 
bei feinem Einzuge in diefe Stadt zum Geſchenke brachten, 
auf ihrem Gebiete, ober auf ihren Beſitzungen in Parma er: 
zeugt hatten, fagt der Advocat Muralto von Como nidt, 
der bei diefem Einzuge gegenwärtig war. (Atti della Società 
patriotica di Milano. Vol. II. &. 220, 221.) 

Diefer Käfe muß aber ſchon damals eines großen Rufes ge⸗ 
noffen haben, und gegen andere verhaͤltnißmaͤßig theurer gewe⸗ 
fen fein, weil man ihn fonft nicht zum Behufe eines Geſchen⸗ 
kes gewählt hätte. Er Fam auch bald im Welthandel vor, und 
Buicciardinmi made feiner Meldung in der von ihm zu Ants 
werpen 1567 berausgegebenen Befchreibung ter Niederlande; zus 
folge welcher von Mailand und feinem Staate eingeführt wurden: 

» Viele Sachen, wie Gold und Silberftoffe, eidenzeuge, 
» Barchent von verfchiedener Güte, Scharlach und andere Tücher; 
»viel Reiß und gute Waffen, vortrefflihe Waaren verfchiedener 
»Art, und endlih Parmefankäfe (Formaggio appellato Par- 
»migiano), « 





Käaͤſes verlaffen, hat erft geringe Laſten auf den Käfe gelegt ⸗ 


20 Landwirthſchaft von Dber-Ztalien. 

Im Verlaufe der Jahre dehnten bie Bewehner ber Prorite 
gen Lodi und Pavia die Kaſeerzeugung immer mehr auf, 
und ftatt des alten Verfahrens ward nad) und nach jenes der 
Landwirthe von Parma eingeführt; und weil man ſah, baf 
dießſeits des Po diefe Art Kaſe fo gut gerieth, mie jenfeits; fo 
ward fie allgemad fe ausgedehnt, daß man im Jahre 1824, 
28490 Zentner Wiener Gewicht, mit einem Geldwerthe sen 
959711 Gulden in das Ausland ſchickte, ohngerechnet deſen, 
was in die italienifchen und deutfchen Provinzen unſeres Reiches 
gegangen, und dort verzehrt, oder auch wohl von den Tegteren 
in das Ausland geſchickt worden iſt. 

Allein nicht ſowohl in Hinſicht der Menge der Ergengung 
dat die Lombardie den Staat von Parma weit fiberflügelt; 
auch die Qualitätdes Todifanerfäfes iſt vorzüglicher / fe.daf 
dem letzteren Sande nichts als der Ruhm — — 
zuerſt erzeugt zu haben. 

Wahrſcheinlich iſt die Güte des Parmefantäfes nad Bir 
wie fie vor 50, Jahren war, allein, feit diefer Zeit hat man in 
der Lombardie die alte Methode mit dem Beſchweren bes frilhen 















und fie mittlerweile gan} weggeworfen, während man in Parms 
noch bei der alten Merhode blieb, wenigitens zur 3 J 
Arthur Doung die Käͤſe-Fabrication in vodi 
Parma beſah. 
Der Lodiſaner, oder, wie 
Parmefankäfe, gehört zu den, 
ſowohl wegen feines eigenthüml 
auch, weil er ſich mehr, ı 
und nie jenen-ranzigen ober ga 
befommt, den bie meiſte 
ber für viele unerträglich ü 
ren eben fo theuer bei 
Schweijer · oder Halli 






von Der Grgengung des Parnnefantäfet, a 
innern Werth Hat, als jenes, wovon die Schweijerkaͤſe gemacht 


find. Die Käfeergeugung im Mailandiſchen wirft demnach einen 
größeren reinen Ertrag ab, als in der Schweiz, wovon man 


auch die Wirkungen an ber Wohlhabenheit Jener —— 


die ſich mit dieſem Erwerbszweige beſchaͤftigen. 

Da ich es, der Meinung ber Lombarden entgegen, nicht fie 
unmöglich halte, diefe Käjeart auch in Deutfchland zu erzeugen, 
fo Tief ich es mir befonders angelegen fein, das Verfahren des 
Kaſemachens aufbas genauefte zu beobachten; und da es unmögs 
lich iſt, auf einmal alle Umftände zu überfehen, und es ſich darum 
handelte, zu unterfuchen, in wie fern das von verſchiedenen 
Kaſemachern in verfpiedenen Gegenden der Lombardie beobachtete 
Verfahren unter ſich abweicht, fo wohnte ich der Käfeerzeuigung 
in einer großen Wirthfchaft des Grafen Belgiojofo, unweit 
San Novo, bann in Tavezzano, in Melegnanello, 
in Vittadone, und in Roncaro bei, und beſorach mid, 
noch überdieß mit erfahrnen andern Käfern, deren Fabricate ich 
anfah: fo, daß ich meine, biefen Gegenftand fo vollftändig ber 
obachtet zu haben, um eine Befchreibung des üblichen Wer 
rens liefern zu Eönnen, die der Wahrheit völlig gemäß if. 

Die Kühe werden zweimal des Tages gemolken: das 
mit Anbruch des Tages, ja wohl auch noch früher So fügten 

Küpfnechte in Melegnane llo, daß fie jest (19. Jumi) 
Morgens, und Abends um 5 Uhr die, 














— 
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dieß erfolgt ift, wird fein gepüloerter Safran zugefeßt, der 
etwa auf 600 Wiener Maß 30 Gran betragen mag. Nachdem 
das erfie euer abgebrannt ift, wird in einer Viertelſtunde 
darauf ein zweites, raſches euer angemacht, und das Ruͤhren 
mit einem andern Stocke, der an bem untern Ends einen Beinen 
Teller bat, ohne Unterbrechung fo lange fortgeſetzt, bis die 
Wärme der Flüſſigkeit allgemach auf 25° R. gekommen if. — 
Der Käfer nimmt nun wieder den &Spigenftod, und bemübt 
fih den Topfen möglich fein zu zertheilen. Iſt ihm dieß ge⸗ 
lungen, fo bebient er ſich wieder bes Tellerſtockes zum Ruͤh⸗ 
ven, womit er ohne Unterbredung fortfährte. — Nun zuůn⸗ 
det er ein neues euer unter, um bie Ylüffigkeit allgemach 
fo weit zu erhigen, daß er den Vorberarm nicht mehr in ders 
felben zu erleiden vermag, was einer Wärme von 42—44R. 
gleich ift, wie ich allenthalben bemerkte. Ich Eonnte bei den 
wiederholten Beobachtungen ber Käfeerzeugung, denen ich bei» 
wohnte zuletzt felbft ohne Beihülfe des Thermometers diefen Hitze⸗ 
grad beftimmen, mußte mid) aber doch wundern, daß ſich dieſes 
Gefühl für die Hitze bei den Käfern nicht mehr abflumpfte, 
denn fie wußten. alle, einer wie der andere, dieſen Hitzegrad 
genau anzugeben.‘ Es follen einige Käfer fein, die ſich zu diefem 
Behufe des Thermometers bedienen, und wenn ich Eigenthüner 
wäre, fo würde ih ihn meinem Käfer vorfchreiben, weil bie 
Qualität des Kaͤſes nothwendig gleichförmiger ausfallen muß, 
wenn feine Yabrication gleihförmig gefchieht ; ich ſah aber Beinen 
ſolchen Käfer, und alle beurtheilen ben Wärmegrad nur burch 
das Gefühl. Ä 

So wie die Slüffigkeit auf diefe Höhe der Wärme gelangt ift, 
wird der Keffel vom euer gerückt, und diefes mit Wafler aus: 
geloͤſcht. Man läßt nun den Inhalt des Keffeld eine Viertelftunde 
ruhig ſtehen, während, welcher ſich der Topfen zu Boden ſetzt, 
worauf die überftehenden Molken mit einem Schaffe fo weit abs 
geſchoͤpft werden, daß etwa nur Yıo der Molken die Käfetheile 
am Boden des Keſſels bedeckt. Der Käfer gießt hierauf Aber den 

11. 8 
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Inholt des Refiels verfihtig ein Schaf Baltes Waffer, unbı 
darauf wieder ein Schaff voll der Emm geichäpften Mic 
Die Stüfigfeit iR nm lau, und man fann die Haud 
darin erleiten. 

Sept beugt ſich der Käfer über ben and bed haben 8, 
und trüdt ten Xopfen art beiten Haͤnden juefammen, 
ehngefähe in fünf Minuten bewerfftellige wixd, werauf eı 
Leintuch unter der Käfemafle:unt den Voden bes Aeffels d 
arbeitet, fe daß ber Kaſe gan, auf dem Tuche liegt. Er 
vie Enten tes Tuches, und ein Anderer füllt dem Keffel mir 
ausgeijpften Melken an, die auf alle Bälle weicher in ben f 
kemmen müffen, um ba zur Scheidung des Ziegers nemerd 
erhiße zu werten. — Wenn bas Anfüllen des Keifeis mit 
Bolten zur Zeit geſchieht, als ter Käfe noch im Keffet Lunge, 


liegt Die Urſache darin, daß dadurch das Herausheben det A. 


merklich erleichtert wird, weil ſich Die ſchwere Kaſemafſe apue' 
ſchwerde in der Flüſſigkeit zur Oberflache des Aeffels heben Ik 

Zwei Menſchen heben den Kaſe mit dem Tuche ans 
Keſſel, und legen ipn fammt dem Tuche in din durchlch⸗ 
Schaft, ſchlagen die Tugenden oben zufammen, ‚und I: 
auf biefe Art das Wafler ablanfen. Nach einer Stande Eoı 
der Käfe aus dem Schaffe in die Form, immer von dem T 
umgeben. Diefe Form ift ein hoͤlzerner, runder, breiter X 
der mit einem Stricke, welcher am bünnern und ſchmaͤlern ¶ 
befeftigt iſt, übereinander gezwängt wird, um den Kaͤſe bad 
etwas zu preflen. Bis zum Abend ſteht der Käfe im der & 
auf einem etwas geneigten Tifhe, ohne von oben mit ex 
deſchwert zu werben, und wird dans in das Kaͤſegewoͤlbe gef 
wo ihm am folgenben Tage das Umſchlagtuch weggenem: 
wird. — Hier ſteht er dann vier Tage in der Gorm rul 
worauf man anfängt ihm Salz zu geben. 

Darin, daß man bie Käjetheile auf das feinfte wexthe 
und daß man bie Hitze nicht über 44° I, bringen bürfe, | 
alle Käfer, fo viel ich deren zu beobachten und zu ſprechen 
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Iegeripeit hatte, derſelben Meinungz ob man aber die Fluͤſſig⸗ 
keit noch dem Gerinnen nur fehr langſam ober fchleunig zur 
. Wärme von 440 R. bringen mülle, ober dürfe, waren fie ver⸗ 
fgiedener Meinung, und beobachteten ein abweichendes Ver⸗ 
fahren. In Tavazzano fing man bie geronnene Milch um 
9% Uhr an zu rühren, und um 9 Ahr 40 Minuten warb ber 
Keſſel {den vom Feuer gerädt: in Melegnanelle fing man 
auch um 9%, Uhr an die geronnene Milch zurüßren, brachte die 
Fluͤſſigkeit aber erfk um ro '/ Uhr zum nöthigen Hitzgrad; und iu 
Vitt adone fing man um 9%, Uhran zu rühren, und fuhr 
damit bis ı2 Uhr, so Minuten fort. Im erften Kalle war der 
Zopfen nur 15 Minuten, im legten aber 2 Stunden 25 Minus 
ten über dem feuer. Und doc ift Das Refultat daflelbe: denn 
ich konnte an dem Käfe in biefen beiden Fabriken nicht den ge= 
ringften Unterfchied wahrnehmen, auch genoflen beide Fabriken 
einen gleich guten Huf. Wichtiger ift der Wärmegrad beim 
Zuſetzen des Labs, und hierin müflen die Käfer beforgt fein zu 
allen Jahreszeiten die gleiche Temperatur zu beobachten, Daß 
man die Milch im Juli und Auguft, bei großer Hiße, manch⸗ 
mal gar nicht mit Feuer zu wärmen brauche, verfiherten mic) 
einige Käfer; daß man fie aber zu biefer Jahreszeit felbft mit 
Eis abkühlen müfle, wie Young fagt (IL. Theil S. 222), habe 
ih nirgendwo gehört, Wahrſcheinlich ift es, daß man das Eis 
zum Buttern braucht, was auch bei und mit Mugen gefchieht. 
Wollte man den WVerfiherungen einiger diefer Käfer und 
ihrer Herren glauben, fo wäre die Kunſt des Kaͤſemachens fehr 
verwidelt und man hätte eine große Menge Nüdfihten in ben. 
verfchiedenen Jahreszeiten, und bei verſchiedener Fuͤtterung 
ber Kühezu beobachten, um die Milch während ihrer Gerinnung, 
und den Topfen Im Keffel fo zu hehandeln, als es die verfchies 
dene Natur der Milch und die verſchiedene Jahreszeit erheiſcht, 
um einen gleichförmigen Käfe hervorzubringen. Es iſt aber nur 
zu gewiß, daß jeder Käfer das von ihm beobachtete Merfahren 
das ganze Jahr gleihfärmig fortfegt, und daß feine ganze 
8 ) 
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deſſen Fenſter wo möglich gegen Norden gerichtet, und mit 
Balken verſchloſſen ift, damit Fein Luftzug darin Statt babe, 
oder die Luft ſich nicht darin erwaͤrme. In diefe Kammer ftellt 
man, wie ic) oben bereit® fagte, am Abende des erſten Zages 
den Käfe, nimmt am folgenden Tage das Tuch weg, und läßt 
ihn andere. drei Tage noch wuhig fleben, worauf man anfängt 
ihn zu faljen. 

Diefes Salzen befteht darin, daß man auf die Oberflaͤche 
des Kaͤſelaibes Meerfalz ſtreuet, das fih in dem Waſſer, wel: 
ches verbünftet, aufloͤſt, und allgemady in die Maſſe des Käfes 
eindringt. Die erfien 20 Tage wird der. Laib taͤglich gewendet, 
ad immer neu mit Salz beſtreut, bie folgenden 20 Tage wird 
er nun jeden-zweiten Zag gewendet und geſalzen. Man rechnet‘ 
Y% Unzen Salz auf ein fchwered Pfund Käfe. Wo der Raum 
beengt, ftelt man die erften 20 Tage auch zwei Laibe aufeins 
ander. &o lange der Kaͤſe in her Kammer flebt, iſt er immer 
mit dem Reife umgeben, 

Nach 40 Tagen ift er feſt, und gefaen genug, um in das 
Magazin transportirt werben zu können. Diefes Magazin ift 
ein anderes, geräumiges, wo moͤglich hohes Gewölbe, das 
troden fein muß, in dem man aber auch der Sonne allen 
Zugang verwehrt. In diefem Magazin liegen die Käfe einzeln 
auf Brettern, die an den Wänden aufgerichtet find: ehe man 
fie in das Magazin bringt, werden fie abgeſchabt, mit heißen 
Motten übergoflen, und mit einem. flachen Holze, das durch 
Querſchnitte eine fpigige Oberfläche erhalten bat, gedrückt, 
um die Rinde feſter zu machen, worauf fie mit Leinöl einges 
ſchmiert werden. In dieſem Magazin wird jeder Laib während ſei⸗ 

nes Aufenthalts täglich gewendet, und anfong® täglich „ dann 
alle zweite Tage eingefdymiert. 

Man verkauft nur zweimal des Jahres Käfe: zu Peter 
und Paul, und zu Michaelis. Ich fah im Juni noch überall 
den Käfe, der im Detober des vergangenen Jahres erzeugt 
worden war, 
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möglid; behandelt habe, ift es noch. nothwondig, baknidp von 
Ser Erzeugung des Zie gers — Ricatta rauf lombevach: 
Mæaticherpa, ſpreche. 

Die Molken, die man wieder in ben Reffet kurücgegeffen 
‘bot, werden nejurdings uüber bad Feuer geſetzt, und bei ˖ beſtaͤn⸗ 
digem Umrähren über TR, erhitzt, bei welcher Wärme ch 
der Zieger verdickt, und auf ber Oberfläche dev Fluͤſigkeit zum 
Vorſchein kommt. Man laͤßt die Slüffigfeit durch ein ãuch lau⸗ 
fen, und macht aus dem Topfen Eleine Kaͤſe. 1 

Es iſt aber voch immer etwas Kaͤſe in der Meike; fie. wird 
neuerdings in ben Keffel gegoilen, mit Molkeneſſig verſetzt, 
und zum Sieben gebracht⸗ wobei ſich der Inge: Reit de⸗ Laſes 
abſcheidet. 1 

Die Lombarden nennen dieſe zweite Art Zieger: Mas 
cherpa.can agra. Dieſer Kaͤſe wird geräuchern, um ihn 
vor dem Verderben zu fhügen, und dient zum Hausgebrauch. 

Mile viel 100 Pf Milh an Küfe, Wutter und Zieger geben, 
und in wie fern ed ih erwahre, was: Berrg gegen mich be= 
bauptete, daß die Mitch in den bewaͤſſerten Theilen der Lom⸗ 
bardie vielmehr Butter und Kdfe gebe, als die unfere,. fand 
ich nirgends duch ‚genau angeitellte Verfuche genügend dufge- 
Härte: Ber ra vechnete gegen mid, daß 18 Pfuna Milch, im 
Durchſchnitte des Jahres ı Pfund Butter geben. "Wir allen 
biefen Ertrag nur auf. Alpenweiden, oder ing Herbſte, bei 
alsmelten Aubhen, und.kei Weide auf Kteefeldern 

Er gab mir über das Verhaͤltniß dee Milch zu Butter un. 
Käfe folgende Daten anr 

» In den Küjefabrifen von Maikend‘% Umgebungen kann 
man rebnen , daß man im Sommer von jedem Staio 
Muh (13% MR. Maß) 2 Pr. Kaͤſe, (2% W.: Pfund) 
»befpmmt (4,82 Maß Milch ı Pf. Käfe oder 12 Pf. Mil 
vs Pf. Käfe). In der Jahreszeit von Michaelis bis Georgi 
» bekommt man’ nad erwas "mehr; von 3 Stoia Mil 
27. Pfund Klon . 2er ge 
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ı : Aether Young berichtet (III. Th.S 216), - man babe 
ibm gefagt, daß die Milch zu einem Kdfe von 40 Pf, noch nebfkbei 
12 Pf. Butter liofere. Wenn zu 8% Pf. Käfe 100 Pf. Milch 
erforderlich find, fo find zu 40 Pf. Käfe 482 Pf. Mid nothwen⸗ 
big: und wenn biefe 12 Pf. Butter bei der Kaͤſeerzeugung ges 
:ben, fo würden von 100 Pf. Milh nur 2 4 Pf. Butter nebik 
dom Käfe erzeugt, und nicht 3,05 Pf., wie Berra behauptet. 

Der Pächtervon Melegnanello, Herr Tonari, warfe 
‚gefällig, mir aus dem Notatenbuche feines Waters: folgende 
zwei DVerfuche mitzutheilen. 

»28. April 1798.« 

»400 Pf. frifcher, nicht abgerahmter Mitch gaben 47 Pf. 
»Kaͤſe, drei Tage nad ber: Erzeugung gewogen (100: 11%). 
» Nach sa Tagen, nachdem er gefalzen .morden war, wog 0% 
»noh 40 Pf. (100 Pf. Milch 10 Pf, Käfe, 40 Tage alt).« 

»476 Pf. Abendmilh, von der man Morgens den. Rahm 
»genommen batte, gaben 36 Pf. Käfe, drei Tage nach der 
„Erzeugung gewogen (100:7 24). Nah 40 Tagen wog er nur 
mehr 33 Pf. (100 Pf. Milch, 6, 92 Pf. Kaͤſe, 40 Tag alt), « 

Die Differenz: der Kaͤſeerzeugung in dieſen beiben Beobach⸗ 
tungen beträgt auf 100 Pf. Milch, 3,08 Pf., um welde bie 
abgerahmte Milch weniger Käfe gegeben hat. Wenn in 100 Pf. 
Muh 5,55 Pf. Butter enthalten find, fo find in dem Kdfe, 
der aus 100 Pf. Milch gemacht worden ift, nur 2,47 Pf. 
Butter enthalten, ober mit anderen Worten, in dem Parmer 
ſankaͤſe find nur 45% des. urfprünglichen Buttergehaltes bes 
Milch enthalten, was mit der. Angabe Berra’s genau über 
einftimmt. 

Mir find zu wenig comparative Verfuche über biefen Gegen- 
ſtand bekannt, als daß ich es wagen dürfte, mit einiger Beruhi⸗ 
gung einen Voranſchlag machen zu Binnen, wie viel man bei 





tion zwiſchen Butter und Mil in den venerianifeen proviaun, und 
des Sehaites der Nilch zwilſchen den angegebenen Drovingen ‚als von 
- a: abloluten Gehalt anzeigen ſollen. 2 
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für oime Ruh nur. 100 Pf: Rule und “. Buster seiten 
laffen wollte... - 

: Der Profeffer Signami in —R ——* Pf. 
Kaͤſe, und 102 Pf. Buster als das mittlere Ertraͤgniß in ber 
Provinz Lodi an, (Anzali d agricaltaure di. Filippo Ad 
T.L p, 228.) 

» ‚Sc glaube demnach von der Waheheie nicht ſehr weit abe 
weichen, wenn ich annebme, daß man in ‚einer gewöhnlichen, 
ohne ausnehmende Induſtrie betriebenen Kaͤſefabrik 200 :bie 
230 Pf. Käfe, und 60 bis 70 Pf, Butter von jeder Auh ew 
halte, Dieß beträgt in Wiener Gewichte 272 bis 313 Pr. Kaͤſe, 
81 % und 95% Pf. Butter. 


Von der Pflege und Bierung d der Kühe, 


Wenn man in den übrigen Theiten des Feſtlandes für bie 
Beidewirthſchaft einen plaufiblen Vorwand in der geringen Be⸗ 
volkerung und in dem geringen Werthe von Grund uud Boden 
findec, fo it es fchwer, fich zu erklären, wie ſich dieſelbe in ber 
Lombardie fo.lange erhalten har, und zum Theile mach gegen- 
wärtig erhält; in einem Lande, wo die Menfchenmenge größer 
it, ald irgendwo in Eurova, und wo der Grund und: Boden 
theurer ift, wie in England. Hier fieht man die Kühe aber 
nicht auf magern Weiden hberumlaufen, wie anderswo, fondern 
fie weiden auf den fhönften bewaͤſſerren Wechſelwieſen, um die 
es uns beim erften Anſehen jammert, daß fie von. den ſchweren 
und muthwillig berumlaufenden Thieren ſo zertreten werden 
und um den Gegenſatz gegen das anderswo beobachtete Verfah⸗ 
ren vollfommen zu machen, werden die Kühe nicht Morgens und 
Abends, fondern nur in der größten. Mittagshitze auf die Weide 
getrieben , und jtehen die übrige Zeit zu Haufe im Schatten, 

Dieß ift das alte Iombardifche Verfahren, das im Jahre 
790, ald Arthur Young diefes Land bereiſſte, noch allge 
mein eingeführt war, und dem man die Eigenthümlichkeit des 





Bon der Gryeugung ded Parmefankäfes. 125 


im Kaufe, wo fie zweimal des Tages mit gemaͤhtem Graſe ge 
füttert werden. Nach der-Mitte des Beptembers, und fo lange 
ed die Witterung im Herbſte geftattet, beweiben die ‚Kühe dann 
die abgemähten Wieſen. 

Diefelbe Methode beobadhten aud) bie Pächter Ftarri in 
Tavazzano und Bignami in Caſaretto. Da ber Adfe 
aller diefer Wirtbfchaften von gleicher Qualitäs ift, und jener 
des Pähters Tonnari in Melegnanello um nichts theurer 
bezahlt wird, als der des Frarri, fo erhellet daraus, daß es 
in Hinfiht auf die Güte des Käfes einerlei ift, ob man die Thiere 
nach der einen oder der andern Art füttert; nur in Hinſicht 
ber Koften wird es nicht einerlei fein, ob man bie Weide: oder 
die Stallfütterung beobachtet. 

Die Weidewirtbichaft bat viele Gemaͤchlichkeiten, he er⸗ 
ſpart alles Einmäben, Heimführen und Vorlegen des Futters; 
allein ſie braucht mehr Land, weil die Thiere durch ihr Herum⸗ 
laufen mehr Futter zertreten, was beim Maͤhen gewonnen 
und zu Gute gebracht wird, und man gewinnt weniger Dün⸗ 
ger. Da die zum Melken der Kuͤbe beſtimmte Anzahl Menſchen 
(auf 15 Kühe ein Mann) bei der Stall» und Weidefuͤtterung 
gleich groß ift — bei jener um das Sutter berbeizufchaffen, bei 
diefer, um zu verhüten, daß die Kühe‘ nicht das ganze Feld auf 
einmal überlaufen und mehr als die Hälfte des Graſes unges 
nügt zertreten —, und ba außerdem bei ber Weidewirthſchaft der 
mehrere Zutteraufwand und der Düngerentgang gewiß ift, fo 
ſcheint e8 außer Zweifel zu fein, daß die Stallfürterung auch 
in der Lombardie vor der Weidewirthſchaft Vorzüge habe. 

Im Winter find die Kühe in Ställen, über deren Oberboben 
das Heu in der Scheuer aufgefchichter wird. Der Oberboden ift 
nur ſchlecht mit Brettern über die Trambäume belegt, und die 
untere Schichte des Heues muß daher mit dem Stallgeruch gan 
erfüllt fein. Die Ställe find ſehr niedrig, kaum mehr als 6 Schuh 
hoch, mit Heinen Fenſtern. Im Sommer werden aber die Kühe 
im Barco gehalten, in einem gedeckten Gange im Wirth: 
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fliegen zu dürfen, baß auch auderswo bie Milth gut und reich» 
lich genährter Kühe dieſelbe Art Aäfe liefern werde ; wenn: fie 
auf diefelbe Art bereitet wird, wie bier. Ich weiß: weht, daß 
man allgemein glaubt, man koͤnne den Parmefankdfe nirgend⸗ 
wo nachmachen, und ed hänge der eigenthümliche Charakter , dee 
ihn von den andern Käfearten auszeichnet ‚ von bem biefigen 
Zutter ab, weßwegen:; alle Verfuthe in andern Gegenden von 
Stalien und Deutſchland mißlungen wären; allein ich weiß auch, 
wie viele Mißgriffe bei folhen Verſuchen gemacht werben, 
wie leicht man ſich bei dem erften Mißlingen abfchreden läßt, 
und wie viele Hinderniffe man aud im Vorurtheile der Abneh⸗ 
mer findet, die dem anderswo erzeugten, wenn auch ganz gleis 
chen Producte doch nidyt den gleichen Geldwerch zugefteben wollen. 

Anfänglich ward diefer Kdfe nur im Staate von Parma 
gemacht ; jeßt wirb befferer nördlich von Mailand, 27 geegra⸗ 
fiihe Meilen weit von Parma erjeugt, und wer weiß, ob 
nicht in so Jahren in den Mieberungen der Provinzen Padua, 
Rovigeo und Friaul die Vemwäflerung des Bodens einge: 
führe, und Parmefankaͤſe und Reiß eben fo gut neben einander 
erzeugt werden, wie dieß in Lodi und Parma Statt ‘findet, 
und daß nach andern 50 Jahren von Ungarn aus ganz Deutfche 
land und dee Morden mit diefer. Art Käfe verfeben werden wirb. 

Sicherlich waren Dievon Parma eben fo fehr uͤberzeugt, 
daß man ihren Käfe nicht nachmachen Eönne, als es jetzt die 
Mailänder find, und fo wie fi: Jene geirrt haben, werden ſich 
Diefe irren, und ſich böchlich verwundern, daß man auch jenz 
feits ber Berge. eine Kaͤſeart hervorzubringen vermochte von der 
fie meinten dad Monopol zu befigen, 


Ron dem wandernden Kuhbeſitzern. 
Man nennt fie, wie ich bereits ſagte, Bergamini ober 


Malgheſi. Ihrer gibt es in der Lombardie und den Propin« 
sen von Mantua und Verona noch viele, obſchon fih 





II. 


Bon der abfoluten und relativen Größe 


ber 


directen Steuern und ihrer Umlage 
inden Provinzen 
Des 


lombardifch-venezianifhen Königreichs. 


erit in nn 137 19% 
7147 
enlsid 7adi MOND 191953 
Masuıron mat 45 
636 


GER ρ. 


eb ra 29 oe 


W um 1% 4° 1 u 


‚il. 7 Rofdnttt Bi J F Be 


Bon der Säge der directen Sleteen ui „ihter 


gegenwärtigen, Anlage in i in „den. ‚koimbarbißpnees | 
sianiichen Provinzen. EN 


— 


Mean es in ſtati ſtiſcher Hinſicht Überhaupt von der größten 
Wichtigkeit iſt, dich auf den Betrieb der Landwirthſchaft unit» 
telbar laſtenden, ſogenannten ditekten Steuern zu kennen, fo; 
hat dieſe Kenntniß Für dis Lombardie ein erhoͤhteres Intereſſe 
weil es ein. Land betrifft „dad fich, durch feine hohe Cultur⸗ 
feinen Reichthum und ſeinen Cataſter auszeichnet. - 

Ich habe mir daher viele: Mühe gegeben , in :den verſchiede⸗ 
nen Provinzen des ombardiſch⸗venezianiſchen Königreichs, vor: 
züglich aber in den altlombardifchen - Provinzen jene. SBehelfe: 
zu fammeln, welche nothwendig find, um das Verhaͤltniß, des 
Örundertrages zur Größe der Steuer zu deſtimmen. 5 

Diefe Behelfe beſtehen in den. Grhebung des wirklichen Pacht: 
zinfes, den die Örundbefigen von ihren Gründen einnehmen ;. 
und in der Erhebung des wirklichen Betrages, ‚den fie fuͤr Grund⸗ 
und Gemeindefteuer von diefem Padhtertrage an den Steuer: 
einnebmer abführen. Werken ſolche Erhebungen: von mehteren 
Gütern gemacht, und find.biefe von einer nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden Ausdehnung, fo’ geben fie einen Durchſchnitt, der. fich dam: 
wirklichen Verhältniſſe ziemlich nähert. — Nur allein auf diefe 
Art gelangt ınan zu einer Elaren Anficht des Gegenftandes, und 
überzeugt ſich, eb die Provinzen gleichfoͤrmig befteuert, welche 
höher, welche niedriger belaftet find, und wie viel Procens des 
Orundertragebchig Steuern wegnehmen. , 

9 





und, ihrer Umlage in den. Jomhardiſchwenezian. Provinzen. 133 
‚Ad Staatsbedarf ward in diefem Jahre ausge 5: .... 
fehrieben die Summe von +.» + , Fire ı 5,844,659. 
Weit: aber die Haͤuſerſteuer betrug Lire 34,606 10 


y- ‚Perfonalfteuer. ». ;. ». 705,032: 10 rn 
»: , &eweröfiuer = -,. .. 69,152. 3 


: Swume- er, ga8,7Bi. 
und der Betrag diefer drei. Steuern yon der — abge: 
zogen murde,. fo blieben für dieſe letztere nur zu vertheilen 
Fire 5,051,868: 15. Wird die Summe non Lire 5,054,868: 15 
auf 64,207,965 Scuhi-3 Lire 6 Denari umgelegt, fü zeigt 
ſich, dep jeder Scudo Grundcapitalwerth on Grundfleuer. zu 
bezahlen hatte: Soldi ı, Denari H% Ar ORrat = 18,848 
Denari, d. h. 100 Scudi Copitolwerth mußten 1306 @cu: 
di Grundſteuer zahlen. . Kar 
Während. des, Decenniumß 17280 — 1700 betrug die 
Grundſteuer vom Scudo Capitalwerth, 24 Denari, db. h. 
100 Scudi Sapitalwerth . zahlten a % &@ cu di Grundfteuer, 
und bis zum Sahre 1799 ward fie auf 48 Denari gebradt; 
= 100 Scudi Gapitalmerth zahlen 3%: Scudi Grunditeuer, 
auf welder Höhe fie gegenwärtig noch ſteht. — Gegen das Jahr 
1760 iſt demnach die gegenwärtige Grund⸗ und Häuſerſteuer 
2%, Mal jo hoch; allein fie ift in der That viel höher, weil in 
ben.früheren Jahren. bie. Gemeindelaſten, die als Zuſchlag zur 
Grundſteuer erhoben merden, etwas ganz Unbedeutendes 
‚trugen, jeßt aber’ in manchen Geineinden den Gutsbeſiger 
fehr beſchwerlich mallen. So fagt Dandolo (Opera postu- 
ma ©. 98), daß er im 3. 1819. in Barefe vom ScudoGe 
'pitalwerth 24 Denari, undin Belate 3ı Denari dehlte.; 
Berra. (Sull’ attuale avvivilimento del. preaao de 
Grani, 1823, S. 15) behauptet, baß.fleı2 Denari, alio di 
pHalfte der landesfürſtlichen Grundſteuer beträgt. Im ‚Ganzen 
beträgt aber diefe Steuer gegenwärtig nicht mehr ald 10,30% 
:der Grundſteuer. 
"m Jahre' (826 betrug bie Grund⸗ und KHäuferfleuerz 





un Amtage in ven idardurdifh venezlau Pacichen. +35 
n „unfee efinitiver Schägung wird die mailaͤndiſche und 
mavan iſ e Etaſtral⸗Vormeſſung und Schaͤtzung verſtan⸗ 
den; unter proviſoriſcher Schäßung aber die unter der vorigen 
RNegireun⸗ dorgenommen Gleichſtellung ber venezianifchen Pros 
vinzen mit ben (ombarbifhen. Warum ber hier angegebene Be⸗ 
trag der alten Schäßung mit dem fräheren.vom ‚Sabre 1759 
nicht übereinftimmt, rührt von der Eimverleibling des Gebietes 
von Mantova, mehrerer Gemeinden von Piacenza, undal⸗ 
Ier früber fteuerfreien Gründe; dann von der Veraͤnderung des 
Laufbettes der Flüſſe her, wie aus felgenber Überfige shell. 


Darftellung der Steuerkörpern, 
welche den Catafter der altlombardifchen Provinzen bilden. 
Ya Bien 


Am ı5ten Jänner 1760 betrug der Case . . en 
pitalwerth der befteuerten Gründe. Scubi 64,207,065 


Hierzu wurden einige burdy Vertrag ers N, pen 
baltene Gründe gefchlagen mit rc‘ v...: 384425 
oe . Scubdi.. — 
Veraͤnderungen. - 1! ---!.- 
00 Bumade, ung un 
Durch die vom K. Joſef II. | ati 
aufg.hobene Steuerfrei⸗ . Be 
beit der Kirchengüter ,‘ . an 
wurde die Geſammtſum⸗ . 


me des Scutato auf ae 
Scudi 74,619,683 ge: Ä 
bracht, wornach ſich ein 
Zuwachs ergibt von . . 10,393,593 

Die Eataflralfhägung ber a 
Provinz Mantova, die EEE 
im 3.1785 beendet wor: .. . . 2* 





abs . 


—2 


IL BT Bu aa Pr J an Ti ‚ 

Mu: ; Fo en —— u. — 
ts: Übertrag: 10,593,598 . — — — 
den. war, betrug Scu⸗ RO RE 
di 19,331,174 und ward EEE or Sr ER 

auf Tandesfürftlichen Be⸗ an 


fehl vermindert auf. . %4,490,880 . 
Cataſtralſchaͤtzung einiger 
Gründe in der Provinz, : 
die früher fleuerfrei was 
ren, unter der framzöfls . 
{hen Regierung . - » 506,605 . 
Cataſtralſchaͤtzung der Con: 
vente, Klöfter, Colle 
gien, bes Cameral: und - 
ftädtifhen Eigenthbums, - 
in wie ferne es noch DE 
fleuerfrei war . . 64,454 
Cataſtralſchaͤtzung von ane 
dern im Jahre 1795 
aufgehobenen Klöftern, . 
Bruderfchaften, Kirchen 
new 0. 00.0 0. 230,530 
Berichtigung des Cataſters 
im Sabre 1778 längs 
der Klüfle Ticino, Ads 
"da, Po und Lam 0. 
bro ..00. . 62,548 
Berichtigung Länge "der Ä 
Fluͤſe Sechia, 
Dglio, Mella und Z 
Ehrefe 20 e. 58,655 
| Scubi 25,856,062 121,203 64,226, 


«> 
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u) . Betras 
1: Fu vos Estakral, 
: und m Bmw Abyams. wertbes. 
ne — — ———— — — 
W Abertras 24786963: 12105 64,226,090 
Vermehrung des teuer: tn tal 
objecte® durch die im ymaei.. iron: 
Jahre 1797 vorgenom⸗ 
menen Aufhebungen ses... u: ı*: - ' 
geiftlihen Koͤrperſchaf⸗ 
ten, Kirchen u.f.w . 06,272. 1. ci: 
Einverleibung ber Lahen.:. 
von Campione, Ci— 
vina, Limonta und et Ze eg 
Eremnago . « . « 16,897 wi 
Aufhebung von geiſtli⸗ 
hen Koͤrperſchaften in Er 
den jahren 1798 bis ol ton 
1807. : . 0%. 56,981 ı.: | 
Einverleibung ven 22 Ber | 
meinden des Staates von 
Parma, die am linken run 
Ufer des Po lagen. 664,970. . ee 
Dritte: Berichtigung der N 0: W— 
Flußufer tee. A135 : Br 
Einverleibung des erzbi⸗ Ki 
ſchöflichen Lehens Vale .. . 5 
- folda im J. 1810. 2° 23, 714 1 
Einverleibungis mehrere — 
geiſtlichen und Kirchen⸗ 
güter in den Jahren 
1814 bis 1320..1314,876 
Vierte Berichtung der Flüſ⸗ 
fe 1819... . 32,762 
&cudi 26,925,882 163,065 64226,090 


' 


A 


3 a Die ce) ee in 
sen 4 
Eee ven Gar 


DEALS FEIERT Afgaup. werthes. 


— ‚on a nn m u 


»ondi2.d Coαν ERLERNT AT: 153,05 64,226,0 


Einverleibung eines Bruns am 3 wur. 
bes in. Caftelleone "3 mE Dm3 Bid 
T820 2 0 0 00. Beruier Tu sie) 

Summa Scudi 26,925,998 MS,9@B u‘ zer 

\ 1ecetme 33 uchihten. 


Wird der Abgang abgezogen: 10 . Re 
mit. STIER 3 en man 
Joarnaınme.g 
So zeigt ſich feit dem Jahre I IT. > 
1760 ein Zuwachs vor: 'w201771,953 — — —* 
5 223.. V.A. 


Summe des Cataſtralwer⸗ n PERS TEL ENTE EZ 
thes der Gründe in den N AUT io Noiuuz Mi? 
altlombardifchen Prowine  . | ir 


je 7) EEE ı Gendt.sogne 
te Y 7* 

Die hier ausgeſetzte Summe von —— di avcie 

von jener, die ich in der früheren Überſicht angegeben babe,..y 

fie nur 90,824,999 Sc ubi beträgt, "um 113,044 &cubi c 

Welche die wahre it, weiß och nicht anzugepen ; beibe rabe 
von authentiſchen Quellen her. 

Indeſſen habe ich wichtige Gründe dig Bieicete Summe N 

die wahre zu halten, da ich weiß, daß auf ber Grunpfa 

derfelben die Steuerausichreibungen vorgemenmen.imerden. -: 


. . on 
we med 
5 4 L 
rn N NH u ) 
fr U 
ae ER Va Be 5 Tr “ 


und iJedr minge in den Tombdrbikf-enikien."Peybinjen, 739 
Die Grund⸗ und Häuferfdeueuy ‚fa Nie die Gemeindeſteuer, 
betrugen im Jahre 1826 narhfiebende — J 


‚mar sepLitsih su m riet: . Ana 
. Ushıs Bsich-t: 
der. Omumbe, — i in deu Aombardi 
ter rovmen MD Te26, 


—— ———— 





IP ro» F RB, n. 





1Ber amp. J 33833 00 7 5-1 2,694, 842 


1 Bredcie .l ‚749 |5} 397,238 I4gl 3,573,977)6 
Como .'.. .T * ‚792 1461 464,013 jgof 3,152,806|36 

1 Gremona. . - —8 o8l 366,762 1971. 2,990,917 & 

48oai und Gres " 

Fuma. 0... ‚347 65 411,353 3,006,600 


N Mantova. . . 36h 26 . 373,170 Bi 9516,.3717 
ilano . . .15 4368164 56 381 5,247,700]68 

avia. co. 0.42 ap [08 (84. 318,249 lag 2,538, 23 112 
Sondtig. . . 297,730 |53 151.808 90 449,53414 


22,280,480|bı]' 3,793,930|: — 





e) Bei Mantona maß bemerket werden, daß hier in der Totalſumme 
nebſt den vorſtehenden zwei Parzialſummen noch Überdieß Sige 9,691,840 
Fingugerespnet find, die man In dihfer provinj fie Provee u Auslogen 
erhebt. — u 





und BR Umkage a Een rbingen. 12h 
Codi mit Eremia,* inid ie Mftawon Creinena 
und Manto va zehbren. EIER HE αν— FR dal nm 

Die VBefteuerung richtet ſich nach der Schägung des Grund: 
ertrages ; es entfällt baber-ahf die gebierte Meile in ven bemäf: 
ferten. Provimen auch die groͤßte perhaͤltnißmaßige Stouer,/ vaeil 
da, wo man der und Wielenne efallen bewäffern kann, 
das Grundertraͤgniß ungleich größer ift, ald wo das Gedeihen 
der Trüchte von dem zufälligen Regen abhängt: "267° : 

Au mußriüh bier aufmerffam machen, daß,’ weil bier der 
gefammte Fläheninhaft zur Bafis der Berechnung angenoͤmmen 
worden Mt, in den gebirgigen Provinzen: BerganfeliBrescia 
und Como auf tie gevierte Meile des dultivitter Bodens mehr 
Steuer 'mefallen- würde, als hier angenommen worden iſt. 

Außer der Grund⸗ und Haͤuſerſteuer hat ˖ mancher in dem 
lombardiſch⸗venezianiſchen Koͤnigreiche noch zwei andere directe 
Steuern, namlich die Kopf⸗ und die Gewerbeftewer (Tassa 
personale , und. Tassa Arti‘e Commercio). 

Die Kopffteuer muß von jedem Menfchen entrichtet wer⸗ 
den, der zwiſchen 14 und 60 Jäpe alt; und Im Stier, 

ſich feinen ˖ Unterhalt zu derdierleik, teen Poren 

Im ZJahre 1826- wurde 'inf- den tombareiipe”Prosingen 
540723 Reutrfähige Köpfe gezuhlt, von‘ denen jeder än bie 
Staatscaſſe 3,68 Fire, und an ˖ die Gemeindecuſſe 2,8: @ire: 
zuſanimen alſo =:5,19 tra zahlen mußte, mas in den neun 
Provinen für die Staatseaſſe batug tire 1;974,070 :° 06° 

9» Oemeinderaffen ya: 379,020 5° 
- Bufamirnen ——— 0908 64, 

Der Gewerbſteuer waren in dem obgemeldeten Jahre 
in.ben. neun lombardiſchen Proninzen 60928 Perſonen unter: 
worfen gewejen, wovon jede im Ducchſchnitte eire auſ 
zahlte. — Davon floß den Dog 

in die Staatdcaffe die Summe nen Lire 537,057:: 03: 

» » Gemeindecaſſen⸗ ». .:» .» TE1,K3E : 44 

Zufammen Yire-Trßaga.::a. ' 
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vie Kofler, WEIhE Didelli A" anfügen“ ie 
———— —RX öfter "ir Sul! 1826 nchi 

u gi — Zeit abführten. * Bir u 
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‚Bersans Be 
—— 1.24 
!onro oo. 

Kremo.na: .. 
Lodi und 

Crema. . 
Mantova: .:| 
Milano „.. 





Pavia. . 

Sondrion.. 
9— 55 3af "51.880)o: * | 255,460 14 
NE. ca eh) 


So gering. auch die Steuerfumme if, main. bie Provinz 
Sondrio dub Valtellin) abführt,, fo. ift fie dach‘ im Verhält: 
niffe zum Reinertrage der Gründe diefer unfruchtbaären Provinz 
zu ‚groß, „denn: un 1890: Gulden: Struer einzubringen, werden 
2,82 fl. Otraf⸗,Nfaͤndumgo⸗ iumd.. Berkaufstoften . fordert‘, 
während in der Provinz Pavia 100 fl. Mteuer fur 5,4 
Kreuzer, und in der Provinz Milano gar nur 4,8 Kreu: 
zer Koften für Zwangseinbringung verurfachen. Darum findet 
fih aud in Valtellin. kaim Speuereinnehitier.d scosso e non 
scosso, wie man fie da nennt, d. b. ein Solcher, der das 
Steuerquantum abführt, er mag es von den en Gteuorpfüßpeigen 
eingenommen haben, oder nich‘ 7" „ni 
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letzten Arme des Po die Decima, auf der Terra ferma 
aber die Gravezza di mandato dominicale eingehoben. 

Die Decima war urfpränglich ber zehnte Theil des Roher⸗ 
trages der Gründe, ber in ber Folge in eine Seldfteuer verwanz 
belt wurde, die dem zehnten Theile des Einkommens gleichkom⸗ 
men follte. Lebtere mußte daber erhoben und zu Geld verans 
ſchlagt werden, wobei man aber nicht fehr genau verfuhr, und 
manches Induſtriale, Regale u. f. w. auch unter diefe Rubrik 
brachte. Die geiftfihen und die weltlichen Befisungen wurden 
abgefondert in verſchiedene Bücher eingetragen. 

Die Ertragsfchägungen waren auf Faſſionen gegründet ‚und 
wenn der Ertrag Naturalien betraf, fo wurden diefe nad) dem 
Preife des Jahres 1660 angefebt, und dur Abzüge für Eul- 
turkoſten depurirt. 

Diefe Schaͤtzungen follten alle 10 Jahre bericdhtiget werben, 
— Redecima — was aber nur fehr felten gefchah. Die legte ber 
weltlihen Güter gefhab Anno 1740, der geiftlihen Güter 
Anno 1769. | 

Der ausgemittelte reine Ertrag ward in Lire bi fia aus 
gebrüdt, deren jede einen Werth von 100 Ducati (zu 6 Fire 
4 Soldi) reinen Einfommens darftellt. — Bon 100 Ducati 
oder 620 Fire wäre die Zebntelfteuer zu 62 Lire entfallen; 
da jedoch die Steuer in Ducati effettivi berichtigt werden 
mußte, die 8 Lire enthalten, fo betrug die Steuer 80 Lire. 

In den übrigen Provinzen wurden die Gravezze di man- 
dato dominicale unter den Benennungen von allerlei Kriegs⸗ 
fteuern gezahlt, und ftellten die urfpränglichen Leiftungen vor, 
welche die Provinzen zur Unterhaltung der Land» und Seemacht 
beifteuerten. Die Repartition gefchah ebenfalls nach Schägungen, . 
bei welchen aber die Regierung Beinen Einfluß nahm; weßwegen 
faft für jede Stadt und Diſtrict Particularfhägungen nach 
abweichenden Normen beſtehen. 

Außer dieſer Steuer zahlten alle Grundbeſitzer auch noch das 


Campatico, welches eine Beſteuerung des Bodens, nach ſei⸗ 
I. 10 
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Hier ift bloß von den venezianifhen Provinzen die Rede, 
in fo ferne fie nad dem Luneviller Frieden zu Oſterreich 
gehörten. 

Die Franzoſen erhöhten dieſe Steuer im Juli 1806 auf 
12,250,000 Mailänder Lire, die nad den alten Ertrags⸗ 
ihägungen vepartirt wurben. 

Da die Regierung fühlte, daß bie Umfegung diefer bedeus 
tenden Steuerfumme nad dem beftehenden Maßftabe zu große’ 
Ungleidhförmigleiten verurfadhte, und ein beflered Proviforium 
ein dringendes Bedürfniß war, fo fchicte fiein jedes Departement 
einen Eunftverftändigen Commiſſaͤr, welcher den Auftrag erhielt, 
fi über die ftatiftifchen, oͤkonomiſchen und finanziellen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Departements die möglichften Auffchlüffe zu verfchafs 
fen, und nebenbei zu erheben, ob das ganze Departement, oder 
einzelne Theile deffelben, mit einer, und welcher der lombars 
difchen Provinzen in Parallele geftellt werben Eönnte. Diefe ohne 
jeitraubende Erhebungen bloß aus eigener Anficht und aus Uns 
terredungen mit gehörig unterrichteten Perfonen gefhöpften Das 
ten follte der Commiſſär der GeneralfteuersDirection berichtlich 
vorlegen, und dabei einen beiläufigen Anfchlag machen, wie hoch 
ſich der Capitatwerth des Grund und Bodens ſowohl nad) Maß 
der Pachtſchillinge, ald ded Ertrags an Producten belaufe. 

Sobald diefe Berichte vorgelegt, und indgefammt beendige 
waren, berief die Regierung im März 1807 aus jedem venezia⸗ 
nifhen Departement einen Deputirten, um durch Zufammens 
haltung diefer Daten mit ben Rocalnotizen und Erläuterungen, 
die von den Deputirten erwartet wurden, ein ber Wahrheit 
moͤglichſt nahes Refultat zu erhalten. . 

Die Verhandlungen der Deputirten wurben dem Staats— 
rathe vorgelegt, der fie neuerdings einer Berathung unterzeg 
und modificirte, worauf fie erſt dem Vicekoͤnig vorgelegt wurden, 
von welchem für die venezianifhen Departemente folgender 
Scutato (Capitalwerth der Gründe) in &cubi bi Milano 


feftgefegt ward: 
ı0 * 
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Die Steuerumlegung geſchah in jeder Provinz nach eigenen 
Grundfägen. — Größtentheild benügteman die alten Eatafter, 
in denen der Werth der Süter bald im Capital, bald im Ertrage, 
nach einer fehr verfchiedenien idealen Munze ausgeiprochen ift, 
und weßmwegen es überall nothwendig it das Verhaͤltniß der 
Eifra locale zum Scutato zu kennen. 

Im Juni 1814 ward dad Object ber Örundfteuer, ber Capitals 
werth der Grundftüde und Gebäude, bedeutend verändert. 

Man erkannte, daß biefe Provinzen zu hoch befteuert feien, 
und feßte den Capitalwerth der Gründe von 98,670,983 Scubdi 
auf 81,591,285 Scudiherab. Im folgenden Jahre feste man 
feft, daß die venezianifchen Provinzen, öſtlich des Mincio 
12 Millionen ital. Lire Steuer zahlen, und daß man den 
Reinertrag der Gründe und Häufer auf 60 Millionen veran⸗ 
ſchlagen koͤnne, die dann mit Zubälfnahme.der alten Schäßungen, 
und der in einigen Provinzen vorgenommenen Veränderungen 
des Schaͤtzungswerthes der Gründe umgelegt wurden. 

Weil aber diefe Umlage nur mit Hülfeder alten Proportional⸗ 
zahlen des Grundwerthes in den Provinzen (Cifra locale) 
bewirkt werben Eonnte, fo find diefe Zahlen auch jetzt noch der 
Schluͤſſel für die Berechnung der Steuerumlage, die jährlich 
neu gemacht werden muß, weil die gleihe Steuerfumme nur 
auf der Provinz, nicht aber auf den Grundbefigern laſtet, bie 
dur) die Verbeerungen ber Flüſſe Abe und Zufcreibungen an 
Steuern erhalten. — Mittelft diefer Localziffer, die verfchiedene _ 
Benennungen bat, Lire, Ducati, Scudi, Soldi, 
wovon zum Beiſpiel im Territorio Trevigliano 109 
Lire glei 93,636 Scudi des Scutato provviforio; 
oderim Territorio Veroneſe a deftra ein Sol do glei 
154,281 Scudiiftu.f.w., wirbder, unter ber vorhergehenden 
Regierung eingeführte Capitalwerth der Gruͤnde (Scutat o) 
rectificirt, und die Steuer für den einzelnen berechnet, bie 
man dann mit 5 multiplicirt, um: n:daburd den reinen: Grund⸗ 


ertras darzuſtellen. BEP | 
WM 
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Ron bem hier angegebenen Grundwerthe bezahlten die Pro» 
vinjen an gemeiner und auferordentliher Grundfleuer, ſo wie 
an Gemeindefteuern folgende Summen. 


. Überfigt 
der Grunds, Käufer: und Gemeindeiteuern in ben venezianis 


ſchen Provinzen oͤſtlich des Mincio im Jahre 1827. 
In Lire auſtriache. J 


Sewobnliche Beſondere 


Provinz. |% —— Zuſammen. 











Ben — — 419,035 

3,574, 960] 557,036 

83,378 1974 

3,058,.43] 365,161 

2,.173,778 530,636 

* 366,013 

40 Bo,n10 

1,765,673) 287,495 
13,793, 103145] 


Verhältniß 
des Flaͤcheninhaltes und der Bevölferung zur Grund», Haͤu⸗ 
fer- und Gemeindeſteuer in ben venezianifhen Provinzen 
öftlich des Mincio im Jahre 1827. 
Sn Lire auftriade. 








| diagen ⸗ 
Sefammts —8 


7694| 94634 
[er 


3,049,588.91 
3,792,696.51 
538,313 73 


2,335, 734.19] 





) Es find elgentlich 23,884,478 Per tiche senfuarieme 413,201 Quadrate 
Meiten. Der Heine unterſchied rũhet von der Reduction auf Bellen her · 
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I. Abſchnitt, 


Verhaͤltniß der Grund⸗ und Häuſerſteuer in den 
lombardiſch⸗venezianiſchen Provinzen zur wirklichen 
Grundrente, | | 


— — 


Die Grund » und Haͤuſerſteuer mit den Gemeindeſteuern 

betraͤgt 

in ben lombardiſchen Provinzen . Lire auſtr. 26,171,338 

in den venezianifchen Provinzen. . » » 18,768,7706 
Zuſammen: Lire 44,958,114 

Dieſer Betrag muß von dem der Grundſteuer unterzotenon 
fruchtbaren Boden bezahle werden. 

Die gefammte Grundfläche des Konigreichs beträgt: : | 
Pertihe cenfuarie . .. . 44,561,460 
= Meilen . 2. 2 0. .  767,4532 

Davon findfür Waͤſſer und Straßen 
angegeben +» +» 0 0 0 2. Pertcenf. 1,962,225 
= HMeillen 33,9464 
Bleiben für den fteuerfäpigen . 
Boden 0 0 0. . Bert. cenf. 42,399,135 
= Meilen 733,5008 

Wenn man annehmen Eönnte, daß die ganze Flaͤche von 
733,5 TO Meilen gleich fruchtbarer Boden wäre, ſo entfiele 
auf die I Meile "61,292 Lire Steuer; auf ein Joch, 
6,1292 Lire = zfl. 2,58 kr. 

Da es aber mehr als wahrfheintic ift, daß Die Alpen und 
hoben Berge, welche Stalien von Kärnten, Tirol, der Schweiz 
and Piemont fdyeiden, und fi weit herab in das Königreich 
erftrecken, in fo ferne fie aus unfruchtbaren Felſen, geringen 
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Die den frommen Stiftungen in Mailand gugebörigen ſechs 
Iesteren Beſitzungen find offenbar verbäftnigmäßig viel höher 
befteuert, wie bie fünf erfteren Befigungen, was nad) meinem 
Dafürbalten dem Umftande zuzuſchreiben iſt, daß fie ich noch 
mit fehr geringen Veränderungen in demfelben Zuftande befinden, 
in dem fie zur Zeit der legten Steuerregulirung waren, wis 
man aus dem Eleineren Pahtzinfe erſieht, den fie für die Der 
tica beziehen. - 

Daburd) , daß man durch Werbefferung des Bodens den Enry 
erhöht, und für die Werbefferung und ben vermehrten Ertrag 


keine Steuer zahlt, vermindert fih das Verhaͤltniß zwiſchen 


dem Padtertrage und der Grundfleuer, indem der eine fleigt 
und bie andere gleicht bleibt, _ 


„P abia. 


In der Provinz Pavia entfallen quf bie I) Meile, Lire 
auftriache 149,513 an Grund: und Gemeindefteuer, d. h. 
für das Joh, Fire 14,9513 = A fl. 5S9- Er. 

In diefer Provinz habe ih nyr von wenigen Wirthſcheften 
den Pachtertrag und bie- Steuern berechnen können. 

Es ſind folgende. 
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Man fieht hier das Verhaͤltniß der Pachtrente zur Summe 
der Grund» und Gemeindefleuer von 18,2 bis 46,3 wechfeln. 
Die Urfache diefer Differenz iſt bereits früher bei der Provinz 
Lodi angegeben worden. 

Nur ſcheint in den bier aufgezählten Wirthſchaften noch 
weniger für die Verbeſſerung des Bodens gethan worden zu 
ſein, wie in Lodi, weil die Steuern hier gegen die Pachtrente 
bedeutend hoͤher ſind. 

Aus dem trockenen Theile dieſer Provinz habe ich nur ein 
Paar Geldpachtungen aufgefunden, die ich hier zuerſt anführe. 
Die übrigen Erhebungen ſind Berechnungen des Ertrages 
der Colonenwirthſchaften, die ein weniger ſicheres Reſultat ge⸗ 
währen. 


Name memel Bezirk, 
der | des | 
Befigung. || Beſitzers. 


geben 


— 
Pacht; ins 
Jan Eteuern 


Gemeinde. |} 
| 





—* — 
Balbiate. con |auoge pio J Bimercate, 
Brentano. di Salbiate.. | »105 | — 1 12395.1.5 | 189480 9,0 8 13,8 
Draga. Milano. | Gorgonzola, ‚ | Ä | 
Inzago.. J So | — | 3978.3.H 4630] 8,9 N 18,1 


2615 pers] 23870] 14,70 
Zheilungswirtbfchaften, die in der Provinz Mailand ge: 
legen wären, babe ich Eeine berechnet. 


Co mo. 


1. Die Wirthfchaft des Heren Luigi Eaftiglione, in 
der Nähe der Stadt Warefe, befteht im Ganzen aus 150 
Pertide = 17,055 Joch, und if zufammengefegt: 

aus Wiefen . - - » Pertihe 18 Tav. 8 
» Weiten . . . « sv aA 95 
Fürtrag: Pertihe 22 Tav. 23 
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Man rechnet zwar pr. Pertica bes berebten Aderlanbes 
eine Brenta Wein ganzes Erzeugniß, das wäre 11,72 Eimer 
pr. Jod ; wir wollen aber nur die Hälfte annehmen, naͤmlich 
Ys Brenta pr, Persisa, und Y.al$ parte dominicale. 
Von 52 Pertihe 5 Zav. zu Örenta 

bir 20 0 00 ee.“ 13,05 Brente, 
. = 17,366 Eimer. 
‚Bong. Pert. Ronco = 1,023 Joch, a 12 

Eimer pr Joh, bie Hälfte. - - - «23,356 Eimer. 
18 4 Pertihe Wiefen a 10 kire . . » 183 Lire. 
| = 54Hfl. 4,2 kr. 
Wird der. Meben Weizen veranfchlagt zu 4 fl., 

fo betragen 74,817 Megen . » «299,265 fl. 
Der Eimer Wein zu 5 fl., fo betragen 23,256 . 
Ener . . . “0. 116,280 =. 


Pachtgeld für die Wieſen ... 54,070 » 
470,115 fl. 


Die 4% Zinfen des Ankaufcapitals betragen . 378,24 fl. 
Die Steuen - - 2 2 ed... . 61,32 u 
439,56 flo 
. Der Qutöbefiger aber nahm ein . . . ... 470,113 fl. 
Folglich bleiben ihm, außer dem ganzen Er- 
trage der Maulbeerbäume noch übrig . -- 30 fl. 15 kr. 

Die Seide trägt aber leicht, ja wohl gewiß fo viel ein, 
um fein Capital nicht zu 4, fondern ju 5 pr.% zu verzinfen. 

Es zeigt ſich aus diefer Rechnung, daß in bein vorliegenden 
Kalle die Steuern hoͤchſtens nur 13,4 pr. % der Pachtrente bes 
tragen. 

2. Die Befigung, welche bis zum Jahre 1826 den Örädern - 
Megroni in den Gemeinden Oggiono, Elle und Im⸗ 
bevido in der Provinz Como gehörte, ward in den Jah⸗ 
ven 1825 und 1826 in zwei Parthien, um 134100 Qire 
verkauft. 

Der Slächeninhalt der ganzen Befigung beträgt 53,542 Joch ; 

ul. 11 
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Der Flaͤcheninhalt der Befigung Trescano beträgt Per: 
tie 97, Tav. 16 = 11,1046 Joch. 

Sie warb um 30,000 Fire di Milano veranſchlagt 
= 8865 fl., diePertica um 307 Lire, das Joch um 798 fl. 

Auf diefe Befigung entfällt ein Scutato von 435 Scudi 
5,5 , folglih an Grund» und Gemeindefteuern 32 fl. 47,4 kr., 
das Joch 2 fl. 57 Er. 

Wenn der Käufer hier biefelben Einkünfte pr. Joch ſich er- 
wartet, wie Herr Caftiglioni in Vareſe, und es ift Bein 
Grund das Gegentheil zu glauben, da er das Joch um 798 fl. 
zahlte, während ed in Vareſe nur 554 fl. koſtete, fo müßte 
er vom Joch 27,15 fl. beziehen, wofür er nur 2 fl. 57 & 
Steuer zahlt, alfo nur 10,9 pr. % bes Pachtertrages. 

Aus dem Munde des vorhergehenden Beſitzers, des E. 2 
Oberſt⸗Lieutenants von Megroni, der diefe ganze Bes 
ſitzung von 53,342 Joch mehrere Jahre lang felbft verwaltete, 
weiß ich, daß ihm nach Abzug aller Auslagen jährlich 4500 Fire 
= 1270 fl. ald Renten übrig blieben ; wornach ji das Kauf: 
capital nur zu 5,2 pr. % verzinjen würde, wenn die neuen Ve- 
ſitzer nicht induftriöfer find, wie der vorhergehende. 

Unter den oͤrtlichen Verbältniffen, in welchen diefe Befigung 
auf dem fteinigen Abhang eines Berges liegt, kann fi) aber 
ein fo ungeheuerer Kaufpreis nur dann höher verzinfen, wenn 
durdy vermehrten Anbau der Maufbeerbäume und beifere Cul⸗ 
eur der Neben, der Ertrag diefer Bejigung vermehrt wird, 
deilen er allerdings fähig ift. 

— Im Vorbeigehen muñ ich hier bemerken, daß wenn bier: in 
Zrescano, wo die gegenwärtige Cultur des Bodens von jener, 
wie fie vor 100 Jahren beftand, fehr wenig abweicht, und wo 
man das Joch theurer, wie in VBarefe bezahle, die Steuer 
geringer ausfällt, als im fegtern Orte, dieß zum Theile davon 
herruͤhrt, daß die alten Schaͤtzungen die Ronſchi der dritten 
Claſſe nur zu 4 Scubi, das berebte Aderland derſelben Claſſe 
aber zu 6 Scudi veranſchlagen, was offenbar unrichtig iſt, 
tı ® 
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auf diefelben: Bire 476,90, oder 158 fl. ‚58 ke. Auf ein Joch 
2 fl. 30 Er, 
An Pachtzins nimmt der Grundbeſitzer ein: 
Weisen: 86,434 Metzen a 4 fl. : 345,736 fl. 
Moggen: 54,572 °.» » 3» :: 163,716 2 
Hirfe: 45290 » v3» : 135,870" 
645,522-fl. 

Da der Pachtzins nur allein von dem Aderland gezogen 
und Weide und Holz dem Pächter, als zum Betrieb dev Wirth: 
[haft gehörig (Scorta) ohne Entgeld gegeben wi, te entfale 
Ion auf ein Joch -Aderland an Pacht: Ä 

Wein .:. Se. Mepen: 2,40 
Rosen . 2: ee. 9 1,52 
Hirfe Er » 1,26 ° 

Metzen 5,19 

Das Weinerträgniß mar vor Eurzem in diefer Gegend noch 
von fo geringer Bedeutung, daß der Graf von feinen Eolonen 
nicht fo, wie allenthalben gefchieht, die Hälfte des Erzeugniffes 
forderte. Erſt feit wenigen Jahren läßt er mehr Wein pflanzen, 

und dann wird er auch dem: Pacht zweifelsohne ändern. 

| Von den Galetten muß jeder Lofon als Zins für die ihm 
überlaflenen Maulbeerbäume die Hälfte abgeben. Dar ein Colon 
nach der Angabe des Fattore 120 bis 150 Pf. Galetten, im 
Durchſchnitte 135 Pf. erzeugt, fo gibt dieß Produst-auf vier Co⸗ 
fonien 540 Pf.; bie Hälfte davon, die dem Heren gehoͤrt / macht 
270 Pf. aus, zuslire=ıogotiredi Milano =3ıgyi1äfl.; 
faſt genau die Hälfte deffen, was der Getreidepacht einbringt. 

Vom Getreidezins allein beträgt die Steuer 24 pr. %. Reh: 
net-man aber zu der Einnahme auch die Galetten, wie billig, , 
hinzu, fo zahlen 100 fl. Ertrag nur mehr 16,4 fl. “ 

Hier kann ich mich nicht enthalten meinen Leſern das: mitzu⸗ 
theilen, was ArchurVdoungim Jahre 1790 über diefen naͤm⸗ 
lichen Gegenſtand fchrieb. Er mar auh in Mozzate, und ber 
vechnete da das Varhaͤltniß der Pachtrente gegen die bamalige 
Örundfteuer. — Folgendes find feine Vorausjeßungen:.; 
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Young est im dieſer Berechnung fernerd voraus, daß ein 
Seoudo d' Eſtimo 20 Denari, d. h.1 Soldo.und6 Dena⸗ 
ri, an Steuer zahle, worin er abermal irrt, denn ein Sol⸗ 
do bat nicht 20, fondern nur 12 Denari, folglih find 
1Soldo und 6 Denarigleih, = 18 und nit 26 Denari. 

18,846 Denari Örundfteuer pr. Scudo V’Eftimo if 
bie urfprüngliche Umlage vom Jahre 1760 , wie ich zu Anfange 
diefes Abſchnittes gezeigt habe. Daß im Fahre 1790 ein Scudo 
noch nicht mehr als 18 Denari bezahlte, möchte ich faſt be⸗ 
zweifeln; denn nach den von mir hierüber eingegogenen Nahe 
richten zahlte er bereit 24 Denari. 

Werben. 24 Denari pr. Scudo angenommen; fo erhöht 
fih die Steuer von Lire 77,5 auf. Lire 103,5, und 100 Lire 
Pacht zahlten 18,45: Bire- Steuer, Sept zahlen in Mozzate 
100 Lire: Pacht, . nach den im Jahre 1828 beftandenen. Preis 
fen, 16,4 Lire Grund: und Gemeindefteuer, folglich ift das 
Verhältnis zwiſchen Pactrente und Steuerprocent, wenn 
man auf die Gemeindefteuern Rückſicht nimmt, die ich in Ans 
ſchlag brachte, Voung aber weggelaffen hat, daffelbe geblieben, 
welches im Jahre. 1790 beftand „ mas nur moͤglich wird, wenn 
die Verbefferung. des Bodens und der erhöhte Werth der Pro⸗ 
ducte gleihen Schritt mit der Erhöhung der Steuer halten, 
wie dieß bier der Fall zu fein fcheint. 

So groß au in abfoluter Hinſicht in dem vorliegenden 
Kalle der Pachtzins ſcheinen mag, fo it er doch in relativer 
KHinfiht, gegen die Nakhbarfhaft in Vareſe und Eile, 
fehr mößig ; denn ‚wenn auch der ganze Pacht bloß allein auf 
das Ackerland repartirt wird, fo entfallen doch nur erft 17 fl. Oft. 
auf das Koch, während ein Joh in Vareſe und Ello an 
Getreide⸗ und Weinabgaben, ohne die Baletten, 27 fl. 40 Er. 
bezahlen muß. 

Der Graf Dandolo fagt (Opera postuma ©. 102): beß 
ihm einer ſeiner Colonen in Malnate, unweit Vareſe, in der 
Provinz Como, zwei Stara Weizen pr. Pertica Pacht gab, 
und daß eine Pertica ſolchen Bodens 8 Scudi geſchaͤtzt ſei. 
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Der Scutato beträgt a7 Scudipr. Bertica: 1890 
Seu di. 

Die Grund« und Gemeindeſteuer betragen ſonach au 22,563 
Eentefimi pr. Scudo, U auſtriache 426, ‚Een 
tefimi 44. 

Auf ein Joch entfallen eine 13,89 =4fl. 37 ir. wi die 
Steuer dloß auf den Getreide: und Weiwertrag berechnet, fü 
müffen 100 ff. Parhtertrag 25 fl. Steuer geben ;_ wird aber ber 
Seidenertrag hinzugerepnet, fo entfallen auf 100 fl. Pahter · 
trag nur mehr ss fl. Steuer. 


’ Zufammenftellung 
der in den Tombardifhen Provinzen, aufgefundenen Daten 
über das Verhältniß der Größe der Pachtrente zur Größe 

der Grund: und Gemeindefteuer. 
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B. Benezianifche Provinzen, 


In welchem Verhaͤltniſſe in dieſen Provinzen die Groͤße der 
BGrundrente zur Groͤße der direeten Steuern fehe,- Tonnte-ich 
Ä weniger genau erheben. 

Mein Aufenthalt in diefen Provinzen war zu Furz, und f 
fehr auf. andere Oegenftände der Landwirthſchaft und.die i 
Gange befindliche Cataſtralſchaͤtzung gerichtet, als daß ih anf 
bie beftebende Umlage ber Steuern mehr Zeit hätte verwendeß 
koͤnnen. Indeſſen bin ich nicht ganz leer zurückgekehrt, unb 
Doten, welde mir über bie Ordße der Pachterträge und dat 
Steuer: Procentin den Provinzen Vicenza, Padua, Udin t 
‚mitgetheilt werben ind, und bie ich ſelbſt in der Provinz Tre 
vifo erhoben habe, find hinlänglicdy genügend, uns über biefen 
Gegenſtand aufzuklaͤren. 


un 


Er 


Dh SEE Du 
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Überfigt . 
nachbenannter Landgüter in der Provinz Vicenz a. 







Bemerkungen. 
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Sovraimpoſta, e Comunale: Gentefimi 22,29. 
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In diefer Provinz zaplt ein Seudo D’Eftimo an Impofta, 
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An Durchſchnitte aller dieſer Beſitzungen gibt ein Joch: 
an Pacht.. „ . Lire auftriade 34,21 = 1ıfl ek. 
jablt an Stur . 2 0 0 no. 2»445 
100 Lire Pacht geben an Steuer Lire 24. 

“Man ſieht nebenbei, wie Zering in den Jahren 1823, 24 

und 25 die Gründe in diefer Provinz gegen Gelb verpachtet 
worden find. Schlägt man vom mittleren Pachtertrag von ıı fl. 
8 Er. die Steuer mit 2 fl. 44 kr., und etwa 24 Er. pr. Jech für 
Unterhaltung der. Gebäude, ab, fo bleiben nur ned) 8 fi. als 
Binfen für das Ankaufscapital übrig. 
Vergleicht man den geringen Pachtertrag der Bründe biefer 
fhönen Provinz, jo muß man nothwendig auf die geringe Er 
zeugung und den Mangel an Induftrie ſchließen, die hier Statt 
. haben. — Die Maulbeercultur ift Hier nur erft im Beginnen, und 
außer Getreide und Weinerzeugniß kennt man Beine andere Er: 
werbs;weige. Doc) darf hiebei nicht außer Acht gelaffen werten, 
daß diefe Pachtungen in Jahren abgeſchloſſen worden find, we 
die Producte den niebrigften Stand erreiht hatten, weßwegen 
nothmwendig ein geringerer Pacht und ein höheres Steuerprocent 
zum Vorſchein kommen müjfen. 


| 


— 7 


ne 


“a NO al, 
se 
' 
o 


Is 
* 
3 
8 
* 








“ 


"pYugs |0G :vinumg| 


an a9 1A ’Furtenug ang) 
er 


wur 
ou | ua! 


uns | Avx 


19 "irn ang | 
inyeus 


























ounau⸗ it 
oraozuvad 


ouvang 
ag 31 
PREIS 


vaunu⸗d 





v nav c duiaoach aaq ur aanbquvg aoauiwuoqpvu Bunaanayagg 14 qun pabvaiaaiſpoch vo⸗ꝛq 201@ 190 
361)220n apJianııaguz 





177 


zur wirklichen Gruudrente. 


go: 


vw⸗go 5 


' s — 
oa 5 


Tannzsgun 

Bu WEREN EN wi 

m nu 330 1 

22P ed dm ı 
Jva ’sonipeasg u md 
sunzipn.t ney35 BaqIsq SM 


°o ha⸗a3 buaoach 298 ur uabunaiↄq aauoqeitpla⸗a bunaonoiloq; aↄq qun ↄ2bajaaↄipvch 939 ↄßga 


| | 
ıg:— we 


a ——— — 
| u 





Wan 
@.| 2 


uaↄnar | any 1 0008 23 nv) 


usq uoa jsaqugwma@| 223 

nu | am Bu 

WG 3 1 sung jermnsgE qꝛa⸗aijnv 
yo ER) 


IX 


vaaeg 
sugaaarodk 


.uunwiatuag 
ee. 3321209 
·oOſuduu⸗ C 6 
luvmn40 


vrau3729% 


298 
ua dv ig 





12 








sur wirklichen Srundrente. 179 


Unter ben venezianifhen Provinzen fdyeint Trevifo am 
hoͤchſten befteuert zu fein. 


Ich fürchte, daß fie es nicht ſowohl in abfoluter, als auch “ 


in relativer Hinſicht fein wird ; wenigftens läßt mir dieß die vor» 
liegende Berechnung mit vollem Grunde vermutben ; denn wenn 
im Durchſchnitte aller Eufturarten und Claſſen auf ein Zoch 
2 fl. 10 Er. Steuer entfallen, fo müflen in einer Provinz, die 
ben Verbeerungen ber Fluͤſſe Sille und Piave, und einer 
Menge von Wildbähen ausgelegt ift, und deren Oberfläche 
mehr als zur Hälfte aus Steingeroͤll befteht, das nur kaͤrglich 
mit einer fruchtbaren Erdkrumme gedeckt ift, die beflern Gründe 
gewaltig hoch befleuert fein, um die ſchlechtern zu compenfiren; 
was zum Theile auch aus der zuletzt beſchriebenen Beſitzung 
Borra hervorgeht, wo jedes ber 5,4 Koch berebten Ackerlands 
6fl. 24 &. Steuer geben muß. Der hohe Pacht, den diefe Eleine 
Beſitzung abwirft, ift nur zufällig, und bat feinen Grund in 

der Wohnung und anberweitigen Bortheilen. 
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‚Die Productenpreiſe find vom Mo⸗ 
nate Märg 1828. | 
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05. Da in den vorliegenden Wirthſchaften Lire 4,61 auf ein Joch 
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IV. 

Bom Kauf: und Pachtwerthe 
Der GG runde 
inden Provinzen 
des 


lombardifhsvenezianifchen Königreichs. 
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Dom Kauf und Pachtwerthe des Bodens im lom⸗ 
bardiſch⸗venezianiſchen Koönigreiche. . 


Vom Kaufwerthe. 


Jn Hinſicht des Kaufwerthes der Gruͤnde iſt ein ſehr bedeuten⸗ 
der Unterſchied zwiſchen den altlombardiſchen und venezianis 
fhen Provinzen ‚. denn er ift in den erftern ungleich höher, als 
in den letztern. 

Da aber das Clima und die Bobenbefchaffenheit, ſelbſt die 
Groͤße ber Bevolkerung, in den in.der Ebene gelegenen Pros 
vinzen bes lombardifchevenezianifchen Königreiches auf gleichen 
Slächen wenig verfchieben find, fo Eann diefer Unterſchied nur 
von ber höhern Pachtrente berrühren,, welche die Grundbeſitzer 
in ben lombardiſchen Provinzen von ihren Gütern beziehen ; 
von dem Unterfchiebe den Boben zu benüßen, oder von den 
kleineren Zinfen, welche bie auf Grund und Boden gelegten 
Capitalien ertragen, 

Mir dünkt, daß alle dieſe drei Umftände concurriren ben 
Kaufwerth des Bodens in den Iombardifchen Provinzen zu er⸗ 
böhen, wie aus den Daten erhellet, die ich mir über den Kauf« 
preis des Bodens zu verfchaffen im Stande mar. 

In der Umgebung von Mailand haben die Winterwieſen 
(Marcite) den hoͤchſten Geldwerth, vorzüglidh jene, welche 
im Süden der Stadt von dem Canal Wettabbia bewäffert 
werden Fönnen, die nicht gebüngt zu werben bedürfen, weil deſ⸗ 
fen Waffer aus der Vereinigung des Sevefo und des Canals 
von Martifana beftebt, ber die Stadt durchfließet, und 


Da man für eine Pertica der erftern bis 
Tettern 25 bis 30 Lire Pacht zahle, 
‚gaben nit unwahrſcheinlich. 
Der Preis des bewäfferung 
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Como haben einen Kaufpreis von 500. Lire pr. Pertica. 
Sn Tremezzo bezahlt man für einen gut beftellten Ronco 
erfter Elaffe eben fo viel; für die zweite. Claffe 350—400, und 
für die dritte Claſſe 250—300 Fire. (100 eire für ı die Pen 
tica = 259% fl. für das. Joch.) 

In der Umgebung bee. Stadt Bergamo wird bie Pert. 
mit Maulbeerbaͤumen bepflanzten Ackerlandes zuls—400 Fire 
gezahlt. Hierunter ſind aber nicht die der Stadt zu naͤchſt ge⸗ 
legenen Felder verſtanden. 

Aus dieſen Daten erhellet der ungemein große: Gapitalmerth 
der Gründe in den altlombardifhen Provinzen ,- den man in 
den bewäflerungsfähigen Gegenden, fo wie. längs den Hügeln, 
welche die Ebene einſchließen, im Durchſchnitte "aller Culturar⸗ 
ten und Claffen, auf 150 Lire pr. Pertica. = 389% fl. 
pr. Joch veranfchlagen Eann. Der feichte und mit Steingeroͤll 
erfüllte Boden zwifchen den Abhängen der Hügel, und der ihnen 
zunächſt gelegenen Ebene, in fo weit er nicht bewäfferungsfähig 
it, bat aberveinen geringern Werth, etwa 100 — 150 Lire. 

Daß aber das auf den Ankauf verwendete Capital ſich doch, 
obgleich nur. felten höher, als zu 4% verzinſe, ift zum Theile 
in der Abhandlung über die Größe uhd Umlage der Steuern 
fchon gezeigt worden, und wird durch folgende Berechnungen 
noch klarer: 

In der Provinz Pavia ift der Flachenindalt des Er⸗ 
trag gebenden Landes: 1899504 Pertiche di Milano; 
die Sefammtfumme der Grund: und Gemeindefteuer beträgt 
2558731 Lire auftriade. Es entfallen auf die Pertica 
2,6 Lire auſtriache: faſt gleich 3 Lire milanefi. Wenn 
der Pacht 10 Fire beträgt, wie wir von einigen Wirthfchaften 
angegeben haben, und für die Steuer 3 Lire, dann für die 
Adminiftration eine Tira, zufammen 4 Fire pr. Pertica 
abgezogen worden, fo bleiben nur 6 Lire als Zinfen für das 
Grundcapital, wornach man die Pertica nicht höher als zu 
ı50 Lire Kaufwerth veranfchlagen darf, ‚ wenn das Capital 
4 Procente Zinfen tragen ſoll. 
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nüst der Eigenthuͤmer fein ausgelegtes Capital kaum zu 5%, 
wenn die Steuern, Adminiftrationskoften, verlorene Zinfen auf 
Vorſchuͤſſe, die er den Colonen machen muß, Nadläffe, die 
er ihnen bei vorfallenden Unglüdsfällen gewährt, Gebaͤuderepa⸗ 
raturen u. ſ. w. in Abſchlag gebracht werden, wie ‚folgende 
Rechnung beweift. 

Die Beſitzung Berlendis mißt 392,4 Joch: gibt Pacht 
pr. Jach 10,73 fl., folglich 4210 fl. Die Steuer beträgt 
1350,8 fl. 

Es geben alfo 45000 fl. Ankaufscapital, 2363.56. 
jährliche Einnahme. Nach Abſchlag der Steuer: 100 fl. Kauf 
capital 6 fl. 18 Er. Zinfen. Das Capital, welches zum Anlauf 
der Befigung Grimani verwendet wurde, berechnet fidy uf 
7,9%» Jenes der Befisung Curiel auf 6,2% 

Allein von diefen 6 und 7% müſſen erft die obgenannten 
Auslagen beſtritten werden, die ich aus den genau geführten 
Wirthſchaftsregiſtern des Beſitzers ausgezogen, und mit der 
Einnahme zuſammengeſtellt habe; zufolge welcher Berechnung 
das geſammte, auf den Ankauf ber Güter verwendete Capital 
im Jahre 1827 4,8% Zinſen abwarf; weldy geringer Ertrag 
nicht den hohen Steuern, denn Realli Eannte die Steuern, 
als er die Güter kaufte, und brachte ihren Gapitalwerth vom 
Kaufſchilling in Abfchlag, fondern dem Mangel aller Induftrie 
und der elenden Bewirtbfchaftung ber Gründe durch die Colonen 
zugefchrieben werden muß. Werden in der Folge in diefen Grün» 
den, wie ſich's gehört, Weinreben und Maulbeerbäume ges 
pflanzt werden, fp werden fie doppelt fo hoben Ertrag abwer⸗ 
fen, und die Colonen werden fich beffer ſtehen, wie jett, wo 
. fie ihren Herrn 7047 fl. fhuldig geben, und, wie fidh aus der 
Hechnnng ergibt, jährlidy mehr ſchuldig werden. 

Das zum Ankauf liegender Güter verwendete Capital ver 
zinfet fich in allen gut cuftivirten Ländern nicht fehr hoch, weil 
die Sicherheit, daß es nicht verloren werden ann, und daß 
man der Verzinfung gewiß iſt, eine große Concurrenz von- Ca⸗ 
pitalbeſitzern oder Geldanbietern bewirkt, Diefe Zinfen müffen 
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sufammen von geringer, kaum wahrnehmbarer Bedeutung find, 
hat das ganze Land Feine jener nothwendigen Anftalten, in denen 
die Reichen ihre Eapitalien nußbringend anlegen £önnten ‚ und 
die übergroße Bevölkerung Arbeit und entfprechenden Lohn fände. 


Vom Pachtwerthe. 


Über die Bedingungen, zu welchen die Gruͤnde in dem lom⸗ 
bardiſch⸗ venezianiſchen Koͤnigreiche verpachtet werden, und über 
den poſitiven Ertrag des Pachtſchillings in verſchiedenen Pros 
vinzen, habe ich bereitd in der vorhergehenden Abhandlung: 
Über das Werhältniß der Größe ber Steuern jur Größe bes 
Pacdtertrages, alle jene beflimmten Daten angegeben, die ich 
über diefen Gegenftand in jenen Ländern gefammelt babe. Es 
bleibt mir nur übrig, bier im Allgemeinen noch von den verſchie⸗ 
denen Arten der Pachtungen, und in welchem Verhältniſſe fie 
zum Naturalestrage ftehen , zu fpredyen: 

Zuoörderft muß ich bier melden, daß alle in der Ebene und 
in den Hügeln gelegenen Wirthfchaften, in fo ferne fie den 
wohlhabenden oder gebildeteren Claffen der Einwohner gehören, 


‚von biejen jederzeit verpachtet werden, und daß es zu den großen 


©eltenheiten gehört, wenn irgend ein foldyer Grundbefißer ei⸗ 
nen Eleinen Theil der ihm gehörigen Felder durch Dienſtboten 
und eigenes Vieh bearbeiten läßt. Den Grund dieſes Verfahrens 
werde ich in der folgenden Abhandlung näher auseinander fegen. 

Die Pächter find entweder Pahtunternehmer oder 
Bearbeiter der gepachteten Gründe. Die erftern find 
Speculanten, die von den großen Grundeigenthümern ihre 
Befigungen gegen Geld in Pacht nehmen, und fie dann einzeln 
an die Colonen wieder verpachten; die leßtern bearbeiten die ge= 
pachteten Gründe felbit, entweder durch Zagelöhnerfamilien, 
wenn fie groß find, oder mittelft der Mitglieder der eigenen Fa⸗ 


milie, mit Zuhülfnahme einiger wenigen Dienftboten,, wenn fie 


glein find. 
II. 15 


‚we 
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bes Weines; für die Wiefen den Pacht in Geld zahlen, und 
für die Wohnung theils Geld, theild Naturalien abführen. Das 
Arbeitsvieh fammt dem Wirthfchaftsgeräthe gehört dem Colon. 
Iſt der Pachtzins mäßig, fo bringt fi) der Colon durd und ift 
fhuldenfreier Eigenthüimer feines Viehes; wenn aber der Zins 
body und der Boden minder fruchtbar ift, höre der Affitto 
fiffo fehr bald auf: denn ed verarmt ber Colon, er verliert 
fein Vieh, und es muß nun der Orundeigenthümer das Vieh 
ſelbſt anſchaffen, oder das dazu erforderliche Geld berleiben; er 
muß die Geraͤthe und den Samen berbeifchaffen, und theilt 
dann mit dem Colon das Erzeugniß. 

So viel als Einleitung zum richtigeren Verſtaͤndniß deſſen, 
was ich uͤber den Pachtwerth der Gründe in den verſchiedenen 
Provinzen anführe. 

Das bewäflerungsfähige Land wird allenthalben gegen Geld 
verpachtet. Man zahle, wie ich bereit6 angegeben habe, in der 
Umgebung von Mailand für die Winterwiefen, und jene, 
welche von dem CanalVettabbia ihrWBaffererhalten, 40-—50 
Lire für die Pertica = 193,63 bis 129,53 fl. pr. Joch; 
für die übrigen bewäflerungsfähigen Felder, die zum Theile von 
"Gärtnern benügt werden, 25—30 fire pr. Pertica = 64,76 
bis 77,71 fl. pr. Jod. 

In Eafaretto, eine halbe Stunde von Mailand, 
zahle der Pater 18 Lire = 46 fl. 48 fr. pr. Joch. 

Die nicht bewäflerungsfähigen Adkerländereien in gleicher 
Entfernung geben 2—2'; Stara Weizen pr. Pertica. 
5,22—06,52 Megen pr. Zoch, und die Hälfte ded Weines und 
der Öalettenerzeugung. Die Wiefen müffen die Coloni ind 
befondere gegen Geld padhten. 

An Monza zahlen die Colonen 1 bis 1% Stara 
Moggen pr. Pertica (3,207—4,489 Megen pi. Joch) und 
geben die Hälfte des Weinerzeugniffes. Das Laub der Maufbeer: 
baͤume gehört dem Kern, und wenn fie Seidenwuͤrmer ziehen, 


fo theilen fie mit dem Herrn den Ertrag der Öaletten. 
| 13* 
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ein Star Weizen und ein Star Roggen, die Hälfte des 
Weines und der Öaletten gegeben. ı 

Für den trocknen und feihten Boden um Gallarate 
zahlen die Colonen 1—1% Stara Weijen, bie Hälfte des 
Weines und der Öaletten. 

Die Colonen des Herrn Foscarini, drei Miglia von 
Varefe, entrichten fürdie Pertica Aderland ı—ı% Stara 
Weizen, und die Hälfte des erzeugten Weines und der Galetten. 

Für die Wiefen zahlen fie —8 Lire pr. Pertica, für 
den Wald nichts. 

In der Nähe ber Stadt Warefe site man bis 4 Oct 
Weizen Pacht pr. Pertica Aderland, und 50 bis 35 Fire 
für die Wiefen , die nicht bewäfferungsfähig find, fondern nur 
bei Regenzeit mit Straßenwaſſer uͤberrieſelt werden Eönnen. 

Daß Herr Caftiglioni für fein Aderland, das der Stadt 
zunachſt liegt, 2% bis 5 Stara Weizen, und für das andere 
2% Stara erhält, habe ich bereits angegeben. 

Für feine trodenen Wiefen werden ihm 10 bis 12 Lire 
pr. Pertica gezahlt. So habe ich auch. den Pachtertrag bes 
reits berechnet, den der Graf Dandolo von feinen Beſitzun ⸗ 
gen in Malnate und Barano erhält. 

Die Wirthſchaften find hier Elein. Die Befisung Cafti- 
glione hat 17 Jod, die Cofonie des Grafen Dandolo in 
Malnate 15 Jod, drei andere in Warano haben von > 
bis 11% Joh. 

Längs den Ufern des Sees von Como, wo ſich die DR 
ſchaften und dazwiſchen gelegenen Landhäuſer und Pallaͤſte ans 
einander drängen, und der wenige culturfähige Boden zu einem 
ungewöhnlich hohen Preis verfauft wird, wie ich ſchon gejeigt 
habe, ift es begreiflich, daß auch fein Pachtwerth hoch ift, Eine 
der ſchoͤnſten und größten Beſitzungen ift die des Grafen So m⸗ 
mariva in Tremejzina von 569 Pert. = 41,955 Jod, 
welde an 8 Maffari verpachtet if. — Jeder Maffaro hat 
aur etwa 18—20'Pertiche cultivirtes Land; —— 
aus dem Garten, den Wäldern, Weiden u. ſ. wm. 


BE 


J a B 
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nirgendwo in Erfahrung bringen, nur über Wein und Galet⸗ 
ten fand ich Wormerfungen. 

Kings um Bergamo werden in der Ebene Eeine Weinres 
ben gepflanzt, die hier die Hügel einnehmen, und Yıs bes Rob: 
ertrages Pacht geben. In der Ebne find die Felder famme und 
fonders mit Reihen von Maulbeerbäumen durchzogen. Das Maul⸗ 
beerlaub gehört dem Herrn, und der Colon bekommt nur eis 
nen Theil davon für feine Seidenwürmer, den fehlenden muß 
er vom Herrn Eaufen, wie ich in dem Abſchnitte von der Seiden⸗ 
eultur näher angegeben babe. 

In Mantua find die Vefisungen, Poderi, welde 
man da den Eolonen gibt, größer aldirgendwo, und enthalten 
im Durdfchnitt 100 Biolche — 54,4 Jod). 

Wer keinen Fitt abile (Pächter gegen Geldzins) findet, 
ift genöthigt feine Gründe a meta wegzugeben. 

Am Durchſchnitte zahlen die Fittabili 20 Lire di Mir 
lano pr. Biolca = 10,8 fl. pr. Jod) 

Die Eolonen geben in fruchtbaren Gegenden 0,55 des 
Rohertrags aller Producte. 

Sie find ziemlich wohlhabend,, denn es gehört größtentheils 
das Vieh fammt dem Adergerärhe ihnen eigen, was von gro⸗ 
Ber Bedeutung ift, weil man in diefer Provinz mit 3—4 Paar 
Ochſen pfluͤgt; und über dem Po gar 5—6 Paar anfpannt. 
Kühe hält man nicht. Schweine nur wenig. Das Landvolk Eleis 
det fi gut, und fieht gut aus. 

An Trevifo geben die Eolonen für einm Campo Feld 
einen Sacco Weizen, 1,55 Metzen pr. Jod, und die Hälfte 
des Weinerzeugniffes. 

Nach Verfchiedenheit der Güte des Bodens und der Groͤ⸗ 
Be der Bevölkerung , wird in den venezianifchen Provinzen größ« 
tentheils ein beftimmtes Maß Getreide pr. Campo, als Padıt, 
und nebftbei die Hälfte des Weines und der Galetten dem Herrn’ 
gegeben. — Wo der Boden gut ift, und die Wirthfchaften groß 
find, muß der Pächter auch noch einen Überfhuß bald an Getreide 

und bald an Wein Über das allgemein üblihe Quantum abfüh⸗ 
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bung von Monfalcone von 16 bis 30 Campi Aderland 
= 10,14—19,02 Joh, mit 12 Sampi Wiefen = 2,53 
—7,60 Joch. 
Allein man irrt ſehr, wenn man meint, daß der hier ange⸗ 
gebene Betrag an Getreide, Wein und Geld der ganze Zins ſei, 
den der Colon ſeinem Herrn zu entrichten hat: er muß ihm 
noch eine Menge anderer Naturalien liefern, und mancherlei 
Arbeiten leiſten. Von einer Menge Materialien, die über die⸗ 
fen Gegenſtand vor meinen Augen liegen, nehme ich das nädhfte 
befte Beifpiel her. Die Wirthfchaft des Grancesco Soranz, 
inRonhidiMonfalcone, Colondes früheren Kaufmanns 
Labroſſe in Trieft, jebt Marquis de Pontgivaud 
in Sranfreih, mißt 11% Joch berebtes Aderland, ohne Wie: 
fen, Weiden oder Wald, — Ein Stück Wiefen von. 4 Cams 
pi, 45 Tav. wird ihm abfonderlich gegen 17 fl. 36 Er. verpach⸗ 
tet. Er muß 32,69 Metzen Weizen abfchütten, und die Hälfte 
des Weines beträgt im Durchfchnitte von 10 Jahren ebenfalld 
32,8 Eimer. Er zahlt alfo für ein Joch berebtes Ackerland Pacht 
an Weizen 3 Metzen, 
» Wein 3 Eimer. 
Außer diefen hat er zu geben an Naturalien : 
Seftampfie Serfe - 2 0 2 0 Meben. 
Eier 2. 2.2 0 0 8 100 Stuck. 
Hübner . 2 2 2 0 0.00. 8: >» 
Sapaune oo 0 0 0 2 0. B >» 
An Arbeitgfeiftung: 
2 Zage Pflügen mit 4 Ochſen; 
2 » Zugarbeit im Wald mit 4 Ochfen; 
2 Fuhren nad Trieft, 4% Meilen Entfernung. 
Weinrebenfhnitt '" . 2 Männertagwerke, | 
Miden . 2... 2 »ı >» 
Straßenarbet . 4 2 2 
Im Wald J Steinfuhren mit Ochſen auf die Straße, 6 Fuhren. 
des Herren. | Zugarbeit auf der Straße, 2 Tage. 
Holzfuhren aus dem Wald, 10 Klafter. 





V. 


Von dem Zuſtande, 
in welchem 
ſich Die Pächter und Tagelöhner 
in Stalien befinden, 
und wie ihre Tage verbeffert werden Fönnte, ohne daß die Grund» 


befiger hiebei Nachtheil erlitten, 








Bon dem Zuftande der Pachter und Tagelöhner 
und von der Berbefferung ihrer Lage ohne Nachtheil 
der Grundbeſitzer. 





In Italien iſt der Stand der Grundbeſitzer von jenem der 
Grundbearbeiter vielleicht mehr, als in irgend einem andern 
Lande geſchieden. Wenn man in Deutſchland gewoͤhnlich findet, 
daß die -Eleinen, freien Grundbefiger, worunter ich aber die 
untertbänigen Bauern nicht zähle, ihre Felder mit Zubülfnahme 
von Dienftboten und Tagwerkern felbft bearbeiten, und daß 
die großen Butsbefiger, wenn fie auch ben größten Theil ihrer. 
Befisungen verpachten, doc gewöhnlich jene Wirchfchaft, die 
mit ihrem beftändigen oder zeitweiligen Aufenthalt verbunden 
ift, für eigene Rechnung bearbeiten laflen, fo findet dieß in 
Stalien nur in fehr feltenen Faͤllen Statt, wo in der Regel. 
Alles verpachtet ift, und der Örundfag gilt, daß man fein Geld. 
wohl zum Ankauf von Grundſtücken, nicht aber zur eigenen Bez. 
wirthſchaftung mit Vortheil anlege, und daß man fie fehleunig 
verpachten müffe, wenn man von dem ausgelegten Capitale nicht 
Schaden ftats Mugen haben wolle. 

Hierdurch geftehen die italienifhen Grundbefiger,, daß fie 
felbft von dem Betriebe der Wirthfchaft entweder Nichts, oder 
nicht genug verfteben; oder daß er ihnen deßwegen Nachtheil, 
oder doch weniger Nußen bringt, weil, ihnen. die Arbeit durch 
aufgenommene Dienftboten und Tagelöhner höher zu ſtehen 
fommt, als durdy Colonen. 

Ich will Eeinesweges behaupten, daß bie italienifhen Grund⸗ 
befiger nicht genügend Kenntniffe hätten, um ihr Grundeigen⸗ 
thum felbft bewirthfchaften zu können, und daß fie diefes Um⸗ 
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Jeder, der nur etwas mit der practiſchen Landwirthſchaft 
bekannt iſt, weiß, daß die Culturkoſten beim gewöhnlichen Acker⸗ 
baue, wenn er durch Dienftboten oder freie Tagelöhner betrieben 

. wird, nur unter fehr gänftigen Umftänden 50 pr. % des rohen Er: 
trages, fo wie diefe aber minder günftig find, 60, 70 und mehr 
Procent betragen. Nun fol aber der Colon alla meta, und 
diefer Art jind die meiften,, von allen Producten, dieer erzeugt 
bat, die Hälfte, und nicht felten no mehr, als Pacht geben: 
er muß daher von dem Antheile am Rohertrage, der ibm für 
feine Arbeit gebührt, einen Theil dem Herrn geben, und muß 
daher, mit anderen Worten, um geringern Lohn arbeiten, als 
Dienftboten und Tagelöhner. Folgendes VBeifpiel wird den Ans 
theil am rohen Ertrage, den der Herr und der Colon bezieht, 
und den fie beide beziehen follten, näher angeben. 

Es fei eine Befigung von vier Joch Aderland, in der vier 
Claffen an Ädern vortommen, in denen man allenthalben gleich 
den gewöhnlichen italienifchen Sruchtwechfel beobachtet, und mit 
Mais und Weizen abwechfelt. 










Rame der Frucht. 





füg den | für den 
. 1 Solon. 








Erſtes Jahr. Weisen 







I. Zweites Jahr. Mais 
nr. Erftes Jahr. Weisen 
Zweites Jahr. Mais 


Erſtes Jabr. Weisen | 
ar. * Yabr. Mais 
V. (3m rſtes Jahr. Weizen 

Zweites Jahr. Mais | 


uſammen in zwei Jahren: 
n eınem Jahr: 
Huf ein Joch entfällt: 


Der Herr befam jährlich von diefen 4 Joch Aderland 
. an Weizen: 10 Mepen, 
Mais . 44,5 » ° - . 
II. 14 


%« 
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im Orte felbit jind alle Pachtcontracte von derfelben Art, und 
er ändert nicht fein Zoos, ob er die Brünbe des A oder des B 
pachtet; gibt er den Pacht auf, fo zwingt er dadurch feinen Deren 
keinesweges zu beſſern Bedingnijfen, denn es melden ſich Bei der 
beftebenden Übervöllerung ftatt feiner zehn Andere, die ſich viels 
leicht noch härtere Bedingniſſe gefallen laffen, um nur eine 
Unterkunft zu finden,: oder der Militärpfliche zu entgehen, 
undjer ift nun arbeite: und verbienftlod, und muß fehen als 
Zagelöhner fi durchzubringen. — In einem andern Dorfe kann 
er nur dann einen Pacht ſuchen, wenn er etwas Vermögen befigt, 
das dem Grundherrn zur Garantie dient, benn einem rem: 
den will dieſer, fehr begreiflich , nicht das im lebenden Inventar 
ſteckende Capital anvertrauen; und laͤcherlich iſt es, wenn man 
von Überſiedelungen italieniſcher Colonen in andere Provinzen, 
oder gar ins Ausland ſpricht, weil hierzu Geld, Muth und Unter⸗ 
nehmungsgeiſt gehoͤrt, was alles dieſen armen Leuten mangelt. 

Wenn man ſich überzeugte, daB der Colon und alle Mit⸗ 
glieder feiner Familie fortwährend mit Anftrengung arbeiten; 
daß fie ſich faſt ausichließlich bloß mit Muis ernähren; daß 
am Sonntag Fein Huhn im Topfe ſteckt, wie der gute Heinrich 
feinen eben fo elenden franzöjiihen Metayers wünfchte; daß fie 
nur da, wo Weinbau betrieben wird, Nachwein trinken; baß 
fie im Sommer in leinene, gefärbte, und im Winter in weiß 
wollene Jacken gekleidet find; daß ihre Meiber und Töchter, 
außer den goldenen oder yergoldeten Ohrringen nichts von 
Werth auf fih haben, und in grobe leinene oder baummollene 
Kleider gehüllt find :— und wenn man dann ſieht, daß ſolche Leute 
nach einet langen Reihe von Zahren Nichts vor fih bringen, 
jo wohl gar nur gegen ihre Herren verfchulder find; fo kann der 
Grund ihres Unglückes in nichts anderem liegen, ald in dem 
Zheilungsvertrage, in welhem der Arbeiter zum Vortheile des 
Grundbeſitzers verkürzt iſt. 

So oft ich mit Colonen über ihre Pachtbedingungen und den 
Ertrag ihrer Wirthſchaft zu ſprechen Gelegenheit hatte, konnte 
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Steuern, eindringen: auch hat er Feine Roboten, Fein Laude⸗ 
mie, Mortuarium, und wie die Urbarialgiebigfeiten alle 
heißen, zu entrichten. — Dafür aber bat er auch Eein Eigen- 
thum, wie der deutfhe Bauer eg hat, und ift nur in höchſt 
feltenen Faͤllen in der Tage, ſich durch die Bearbeitung gepach⸗ 
teter Wirthfchaften fo viel Wermögen zu erwerben, daß er fih ein ' 
Eigenthum anfchaffen kann. Er bat freilich Feine Grundfteuer zu 
zahlen, dafür abes muß er alfenthalben einen fo überfpannz 
ten Pachtſchilling entrichten, daß er dadurch ungleich mehr zahlt, 
als unfere hoͤchſt befteuerten Bauern; und was die Frohnen und 
Kleinrechte betrifft, fo find die Eolonen nicht frei davon, wie 
ih an einem anderen Orte bei der Aufzählung der Leiftungen 
gezeigt habe, die fie im Sriaul, und mit geringen Modiftcationen 
in ganz Stalien ihren Grundherren entrichten müffen. 

Die Wohnungen folder Colonen find, mit geringen Aus: 
nahmen in den altlombardifchen Provinzen, Bein, äußerft aͤrm⸗ 
Ich; Alles it auf das Mindefte und das Allernothwiendigfte 
befchränft. Won Gemaͤchlichkeit, Reinlichkeit, Verzierung, von 
einem geräumigen Hofe, lichten Ställen, einem wohl beſtell⸗ 
ten Garten ift nirgendwo die Rede, denn die Auslagen hiefür 
kann wohl der Eigenthümer, nicht aber der Pächter machen: 
diefer ift aber zu arm, und des Pachtbefiges auch zu ungewiß, 
als daß er eine Ausgabe machen follte, die nicht im naͤmlichen 
Jahre ſchon wieder erfegt wird. 

Wenn aber (dom die Colonen größtentheifs übel daran find, 
fo find es die Tagelöhnerfamilien noch mehr. Ich fage Familien, 
denn in diefem Lande heirathet alles, und vermehrt fih, wie 
in China, ins Unbedingte. 

Von den Tagelöhnern in den Provinzen Lodi und Pavia 
habe ich bereits geſprochen: es kommt nun die Reihe an die Tage⸗ 
löhner in den nicht bewaͤſſerten Provinzen, wo fie Pigionanti 
— Miethleute — und im Paduanifdhen Chiusuranti heißen, 
weil ihnen zur Hütte, bie fie bewohnen, auch ein eingefchlof« 
ſenes, kleines Bold gegeben wird, 6 
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trag zu bringen, die er jeßt als die feinigen anfieht, und von denen 
er weiß, daß alle Vortheile der Verbefferung ihm zukommen. 

Die Wirkungen, die das Eigenthum auf ben Fleiß, den 
Muth und die Luſt es zu eultiviren, bervorbringen, find übers 
al diefelben, und die wenigen Felder, die in der Ebeneder Lom⸗ 
bardie Bauern gehören (in den Bergen gibt es Feine Golonen), 
zeichnen fi) vor den Feldern der Colonen fehr zu ihren Gunften 
aus, und bie Grundbefiger geben einem Colon den Vorzug, 
der felbft etwas Beld befigt, weil fie hoffen, daß er ihre Fel⸗ 
der eben fo gut, wie feine eigenen beftellen werbe, worin fie fich 
aber fehr oft irven mögen. 

Ein Beifpiel des verfchiedenen Zujtandes zwifchen Colonen 
und Grundeigenthümern gewähren die friaulifhen Colonen ges 
gen die Bauern am Karfte. Die Erfteren haben 15 und mehr 
Soc) berebtes Ackerland, wovon fie die Hälfte des Weines und 
2% bis 3 Megen Weizen pr. Koch entrichten müflen ; die Wie⸗ 
fen müffen fie gegen Geld pachten: die Letzteren befigen zwiſchen 
Kalkfelfen —5 Joch Aderfeld, das nicht immer berebt if, 
baben nur wenige und fohlechte Wiefen, und Holz kaum mehr, ale 
fie betürfen; und doch ift nur der Colon arm.und verfchuldet, 
und der Bauer am Karfte, zwar nicht wohlbabend, aber nicht 
arm; denn wer Eönnte in einer Gegend vom Aderbau wohlha> 
bend werden, wo jeber einzelnen Befißung fo wenig aderbares 
Land zugetheiltift, und wo man die Beurbarung mit ber Wegräus 
mung von Steinen anfangen muß, womit die Oberfläche des 
Bodens mehr oder weniger bedeckt ift. | 

Ein Erbpachtgut iftein volles Eigenthum ! — Da ſich durch die 
Merbefferung des Bodens der Capitalwerth deſſelben erhöht, fo 
bringt es dem Erbpächter Vortheil, alle Arten Verbefferungen 
vorzunehmen, Bäume und Neben zu pflanzen, Waflergräben zu 
ziehen u. f. w., denn im Verlaufe der Jahre hofft er und feine 
Kinder die Auslagen und die aufgewendete eigene Mühe mit Vor⸗ 
theil wieder bereinzußringen, und er irrt wohl auch nicht hierin; 
und wır werben von bem Erbpachte gleiche Wirkungen auf die 
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tung bed Preßhauſes — Follatojo —, die Magazinirung des 
Meines und bes Getreides, die Anfhaffung des Viehftandes, 
der Geraͤthe, und der größte Theil der Gefhäfte der Wirthſchafts⸗ 
verwalter — Fattori — wegfielen, und daß fie die Capitalien, 
Die jeßt in dem Inventar und den Ausftänden Tiegen, und hod) 
gefährdet find, zu andern Unternehmungen verwenden fönnten. 

» In Toscanas fagt Sismondi (Tableau de Fagricul- 
ture Toscane. Deutfche uͤberſetzung S. 128) »gibt es auf den 
"Hügeln einige ſchöne Erbpachtungen auf vier Generationen. Die 
Bauern, welche diefe mittelft eines unveränderlichen Pachtzin» 
ſes befiten, legen Eeinen Sold auf die Seite, der nicht zu ei» 
ner Wirthfchaftsverbefferung angewendet würde. Jedes Jahr 
vermehrt die Vortheile und Annehmlichkeiten ihrer Befigungen ; 
fie werfen Gräben aus, pflanzen Gehaͤge, tragen’ Eleinere Un⸗ 
ebenheiten ab, machen Rebenſenker, fegen Rebenſchnittlinge in 
neue Gräben, pflanzen und pfropfen Obftbaume, und man bes 
trügt fi niche, wenn man aus ber Betriebfamkeit des Bauern 
und dem blühenten Zuftande aller feiner Feldfruͤchte auf eine 
Erbpachtung ſchließt. « i 

Es kommt dieſer Schriftſteller in einer ſpaͤtern Stelle auf 
dieſen Erbpacht wieder zurück, und nachdem er die Nachtheile der 
Theilpachtungen lebhaft auseinander geſetzt, die Durftigkeit, Un: 
wiſſenheit, den Leichtſinn und das Elend der Colonen dargeſtellt 
hat, meint er, im Widerſpruch deſſen, was er früher zum 
Lobe der Erbpachtungen anführte, daß es dennoch ſchwer ſei 
die Theilpachtung aufzuheben, da man nicht wiſſe, welche 
andere Art Pacht man ihr vorziehen ſoll. » Die Erbpachtungen, « 
fährt er fort, » die für den Staat ſowohl, als den’ Boden uns 
endlich vortbeilhafter wären, find für den Privaten- nadye 
eheilig. Jener, der feine Güter in Erbpacht ausläßt, ift faft 
immer ein Verfchwender, der ſich zu Grunde richter; er entfagt 
für fih und feine Nachfolger allen Verbefferungen, die auf feir 
nem Gute jemals Eönnten vorgenommen werden, allen Vor⸗ 
sheilen , die entweder von der Erhöhung des Preifes der Lebens⸗ 
mittel, vom minderen Werthe des Geldes, oder von der Ver: 
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genthums begibt, ohne fi wenigftens die Beftimmung des Wer: 
thes vorzubehalten, ben er dafür im Austaufche erhalten fol. 

Da Her von Sismondi meinem Vorfhlage fo nahe 
gekommen, fo begreife ich nicht wohl, warum er in denfelben 
nicht näher eingegangen ift, fondern nach einer fehr Furzen 
Erwähnung ber englifhen Erbpächter, und der Urſache, warum 
ihrer immer weniger werden, den Artikel fchließt. 

Eicher wird der, welcher fein Gut felbit bewirthfchaftet und 
Verſtand, Luft und Geld hat, den höchſten Vortheil daraus 
ziehen. Wer das aber nicht will, oder nicht Fan, und das Gur 
nicht verkaufen will, oder nicht kann, der muß es verpachten. 
Die Nachtheile Eurzer Pachtungen gegen Geld oder Naturalien 
find allgemein anerkannt ; von den Nachtheilen der Theilungs- 
pachtungen babe ich foeben weitläufiger gehandelt; es bleibt 
daher nur noch übrig jene Verträge zu erwähnen, wo die Güs 
ter gegen Geld und auf zıjährigen Zermin verpachtet werden, 
die in England allgemein, zum Theile auch in der Lombardie 
bei den Verpachtungen großer Güter, welche den frommen 
Stiftungen oder großen Butsbefißern gehören, üblich find. Da 
man auch hier während 21 Jahren jedem höheren Geldertrage 
entfagen muß, und ed nach dem Ablaufe dieſer Periode von 
den politifhen Verhaͤltniſſen ded Landes, von dem zufälligen 
Preife der Producte, und von dem Zuftande, in dem fich die Fel— 
ber und Gebäude befinden, abhängt, ob man mehr oder weniger 
Pacht dafür befommt, wie früher; fo ift mein Vorfchlag weit 
vorzuziehen, bei welchem der Verpächter unabhangig von allen 
Einflüffen ift, die den Werth der Güter vorübergehend vermins 
dern, ohnedaß er vonder Verminderung des Werthes des Geldes, 
ober was daffelbe ift, von der Erhöhung des Nominalpreifes der 
Producte Schaden litte, fo daß der Pachtzins, den er bezieht, 
dem Geltwerthe der Lebensmittel immer angemeffen bleibt. 

Daß die Theilwirtbfhaft dem Colon verderbfih, und bie 
Urfache fei, daß es ihm unmöglich wird fich zu irgend einem Gra— 
de von Wohlhabenheit zu erfhwingen, fieht jeder italienifche 
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Der mailaͤndiſche Catafter genießt in Europa eines fehr 
großen Rufes, und man meint es vorzüglich demfelben zufchreis 
ben zu müffen, daß die Lombardie feit der Zeit, als die 
Grundſteuer nach den Ergebniffen der Cataftral-Vermeflung und 
Schäßung umgelegt worden, ſich zu jenem hoben Grade von 
Eultur und Wohlhabenheit erhoben habe, der fie von allen 
Übrigen Staaten Italiens unterfcheidet. Er verdient daher wohl 
näher gekannt zu werden. 

Ich werde in dem Folgenden zuerft eine kurze Gefchichte ſei⸗ 
ner Veranlaffung und feiner Verfertigung mittheilen, dann 
feine urfprünglichen Mängel aufdeden, und endlich zeigen, in 
welchem Zuftande er fich gegenwärtig befindet und wie wenig er 
jegt mehr dem Zwecke entſpricht, um deßwillen er mit fo gros 
Bem Geld» und noch größerem Zeitaufwande verfertigt worden iſt. 





Die häufig wiederkehrenden Kriege, die im fiebzehnten und 
achtzehnten Jahrhunderte um den Befig der Lombardie zwifchen 
Spanien und Frankreich, und Frankreich und Öfterreich im 
Lande feldft geführt wurden, Eonnten mit den gewöhnlichen 
Steuern nicht beftritten werden, und die Erhaltung ber Frieg« 
führenden Truppen und die feindlichen Kriegsfteuern forderten 
außerordentliche Huülfsmittel. Um diefe herbeizufchaffen,, follte 
Jedermann nah Maßgabe feiner Einkünfte beitragen; nur 
wußte man nicht, wie man diefe erheben follte, wohl aber, 
daß die gegenwärtige Steuerumlage für die neueren Verhaͤltniſſe 
weder im Ganzen noch im Beſonderen mehr paßte, theils weil 
die Eulturveränderungen den Vermoͤgensſtand der Einen bedeu⸗ 
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in Antrag gebrachten Vermeſſung mit dem Meßtiſche die Grund⸗ 
befiger und Gemeinden entgegenfegten, fo daß der Präfident 
biefer Stelle ed nothiwendig fand, im April 1720 einen öffents 
lichen Verfuch der Vermeſſung mir dem Meßtiſche in der Nähe 
von Melegnano burd den Mathematiker Marinoni ans» 
ftellen zu laffen, dem er felbft mit feinen Räthen beimohnte. 
Erft, als die Grundbefiger fi) hier, und fpdterhin bei einem 
anderen, in der Provinz Como angeftellten ähnlichen Verſuche 
überzeugt hatten, daß man ein Feld richtiger und ſchneller mit 
Tiſch und Diopter, als mit Kette und Klafterftange abmeffen 
Fönne, willigten fie in die Vorfchläge des Präfidenten. So fah 
es in der Lombardie im Jahre 1718 um die Verbreitung der 
gemeinften mathematifchen Kenntniffe unter dem Volke aus! 

Die Vermeffung der Felder ging in den Jahren 1721 und 
1722 ziemlich) ſchnell vor fih, und wurde im Jahre 1723 been: 
diget; in welchem Jahre auch die Mappen und Grundparzellene 
verzeichniffe den Gemeinden zur Beurtheilung und Erhebung der 
darın vorkommenden Fehler übergeben wurden. *) 

Während diefer Zeit hatte die Giunta Commiffäre in alle 
Provinzen mit dem Auftrage abgeordnet, in jeder Gemeinde 
mit Zuziehung der DOrtsvorftände und dlteften Landwirthe ein. 
Protocoll über alles, was auf die StatiftiE derfelben und bie 
Ars die Felder zu benügen. Bezug bat, aufjunehmen. Dan 
wollte fi) wahrfcheinlich das Gefchäft ganz leicht machen, und 
meinte, auf diefe Art mit den geringften Koften und in der ſchnell⸗ 
fien Zeit zum Ziele zu gelangen und bie erforderlihen Daten zu 
. bekommen , um daraus den verhältnißmäßigen Werth der Gründe 
der einen Gemeinde gegen die andere ableiten zu Eönnen: irrte 
ſich aber gröblih, und überzeugte ſich allgemach, wiewohl ziem⸗ 
lich fpät, und mit Verluft von Zeit und vielem Gelde, daß 
man zu diefen Erhebungen nicht Gerichtsbeamte, fondern gebifs 
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führung, fonbern übertrug am 25. Auguft 1724 tie Claſſifica⸗ 
sion und Claſſirung der Gruͤnde den Einwohnern, oder viel« 
mehr den Grundbeſitzern der Gemeinden, weil fie ed, wie das 
Derret fast, am beften wiffen müßten, in welche Claſſen die 
verfchiedenen Gründe zu feßen feien, und welcher verhaͤltniß⸗ 
mäßige Werth denfelben beizufegen fei. 

Diefe Mafregel wäre gang gut geweſen, wenn man jebev 
Gemeinde zur Leitung biefes.Gefchäftes einen erfahrenen, und 
das Beſte der Regierung beforgenden, unparteiifhen Perito 
beigegeben hätte; dadurch aber, daß man dieß unterließ, und 
noch überdieß da8 Unmögliche forderte, nämlich, daß jede Ge⸗ 
meinde in zwei Monaten, während welcher fie ihre Bemerfuns 
gen über die Wermeffung vorzulegen hatte, auch die, von bem 
DOrtsvorftande, vom Notar und den Gerichtsperfonen Iegalifirte 
Glaffification und Claſſirung aller Grundparzellen zu Stande brins 
gen follte, geſchah ed, baß einige Gemeinden, die den Termin 
einhalten wollten, tbereilt und fchlecht elaffirt wurden, wähs 
rend die übrigen, weil Feine Strafe auf die Nichtbefolgung der 
Verordnung gefeßt war, wenig oder gar nichts thaten, fo daß 
zur Zeit, als die Vifitateren — Schaͤtzungscommiſſaͤre — 
kamen, von allen 2300 Gemeinden nur etwa 100 claffirt was 
ren. Nun erft — 10. März 1725 — befahl die Siunta, daß 
die Commiffäre die Elaffification und Claſſirung der Grundftüde 
mit Zuziehung der Ortsvorftände und erfaßrenften Landwirthe 
vornehmen, und bei der Claffirung jedes einzelne Grundftüc bes 
fihtigen follten: auch erhielten fie den Auftrag bei diefer Gelegen⸗ 
"heit die häufigen Fehler, die in den Hauszinsberechnungen ange: 
troffen wurden, zu verbeffern, und den rohen Ertrag der Gründe 
zu erheben. Wo die Gemeinteausfchüffe die erforderlichen Auf⸗ 
Härungen nicht geben wellten oder felbe nicht zu geben wüßten, 
follten die Commiffäre felbft aufmerkſum die Natur und Lage des 
Bodens erforfchen , ſich bei ſolchen Perfonen , welche mit der ges 
meimdeüblichen Wirthfchaft wohl vertraut find, genau unterrich- 
ten, die Pachtcontracte einfehen, und hernach ihre bießfälligen 
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Es ſcheint, daß das ganze erſte Schaͤtzungsoperat, ſowohl 
die Claſſirung, als die Ertragserhebung, im ganzen Lande 
ſchlecht aufgenommen wurde, und daß man es als eine hoͤchſt 
wangelhafte Arbeit anſah, weil ein allgemeines Murren .dars 
uͤber entſtand, und die Klagen darüber ſogar bis zum Throne 
gelangten. Die Giunta ſah ein, daß der Reclamationstermin zu 
kurz ſei, und daß man den Gemeinden auch die Vermeſſungs⸗ 
und Claſſirungsacten mittheilen müſſe, weßwegen fie mit dem 
Edicte vom 31. Maͤrz 1727 dieſen Termin noch auf zwei Monate 
verlaͤngerte. 

Waͤhrend dieſer Zeit und auch nach Verlaufe derſelben wur⸗ 
den der Giunta von ganzen Provinzen, Gemeinden und Einzel: 
nen Reclamen übergeben, deren Erledigung fie in große DVerles 
genbeit feßte, aus der fie aber dur ein Faiferliches Reſcript 
geriffen ward, in welchem, am 12. Mai 1728, der Reclamas 
tionstermin noch einmal auf weitere zwei Monate verlängert, 
und Behufs der Unterſuchung der Neclamen geboten ward, 
daß ſechs der unterrichtetften Cataftral-Schägungscommiffäre, 
und glei viele eben fo qualificirte Periti zufammentreten, 
den Grund jeder Neclame unterfuhen, und hierüber Bericht 
an die Giunta erftatten follten. 

Die Zahl aller Reclamen betrug 4533, wovon 963 bie eis 
gentlihe Cataftralfhägung zwar nicht angingen, indeffen doch 
vor das Forum ber Biunta gehörten: von den übrigen 3571 
wurden nur 720 in jener Form, d. h. mit Unterfchriften und 
VBeweggründen verfehen, gefunden, daß fiedem Collegium zur 
- Erledigung mitgetheilt werden Eonnten. Es betrafen diele Re 
curfe 500 Bemeinten. 

Im Zuni 1728 verfammelten fich jene zwölf Shägungscom: 
miffäre und im April 1729 endeten fie ihre Arbeiten. Sie un: 
terfuchten die mancherlei Befhwerden, und entſchieden fie, fo 
gut fie dieß im Zimmer zu thun vermodten. Wenn über die 
Claſſirung Beſchwerde geführt wurde, und dem Recurſe ein 
Atteſtat von den Ortsvorfländen beigelegt war, daß bie ver 





Vom mailändifchen Gatafter. 237 | 


Änderungen machte, und in vielen Gemeinden nicht die gering» 

fie Mobdification vornahm; weßwegen es mehr als wahrſchein⸗ 

Ki ift, daß die neuen Zariffe fo wenig ald die früheren die 

Orundeigenthümer befriedigt haben würden, wenn nicht der im 
Jahre 1733 ausgebrochene Krieg allen Cataſtral⸗Operationen ein 

Ende gemadt hätte, 

Erft im December 1749 ward bie Giunta del censimento 
wieder in Thaͤtigkeit gefegt, und gleich darauf erklärte ihr Praͤ⸗ 
fident, Neri, daß die früheren, nad) einer vorausgegangenen 
dreimaligen Prüfung in Vorſchlag gebrachten Zariffe des 
Werths der Gründe als definitiv betrachtet werden müßten, und 
nicht abgeändert werden Eönnten, wenn man nicht die ganze 
Schägung von Neuem beginnen wollte, und daß man den bis 
fonderen VBefchwerden, die aus einem factifchen oder Berech⸗ 
nungsfehler entftanden wären, in der Folge immerhin im Wege 
ber Ausbefferung abhelfen Fönne. 

Dom Jahre 1732 bis zum Jahre 1750 waren Sene, die 
früher ein befonderes Interefle an den Cataftralfhägungen genom⸗ 
men batten, entweder geftorben, oder veraltet, cder außer 
Wirkſamkeit gekommen: auch hatten ſich die Preife der Pro: 
Ducte und der Werth des Grund und Bodens merklich erhoben ; 
man ſah in den Tariffen überall einen fehr geringen pofitiven Werth 
angenommen, der von dem beftehenden weit übertroffen warb; 
und endlich war der Segenftand felbft den Meiften wieder unbe: 
Bannt, fo daß man keinen Anftand nahm, die Tariffe für rich⸗ 
tig anzunehmen , wenn fie auch nicht ald unantaftbar wären erklaͤrt 
worden. Indeſſen dauerte es noch zehn Jahre bis alle die Vor⸗ 
einleitungen getroffen waren, und erft im Jahre 1760 gelangte 
man dahin die Grundfteuer nach den Ergebniffen der im Jahre 
‚1725 und 1726 vorgenommenen, und in ben Jahren 1728 
bis 1732 mobdificirten Cataftralfchägung einzuheben. 


Aus diefer Eurzen, gefchihtlihen Darftellung des Ganges 
der Operationen bei der Zuftandebringung des mailändifchen 
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Land in mehreren Richtungen durchreiſt, und von unbefan⸗ 
genen und gebildeten Landwirthen bie gründlichſten Aufklaͤrungen 
eingezogen habe, halte ich mich für berechtigt über dieſen Gegen⸗ 
ftand zu urtheifen, und die Vorzüge und Maͤngel der Schaͤtzungs. 
operate ſelbſt aufzudecken. 

Zuvoͤrderſt ſcheint es mir zweckmaͤßig ein ſolches Operat mei: 
nen Leſern, genau überſetzt ohne Weglaſſung oder Zuſatz eines 
Wortes, vollſtaͤndig mitzutheilen, damit man das Verfahren 
ſehe, das die Commiſſaͤre jener Zeit beobachteten. Ich waͤhle 
hiezu eines, das zu den beſten und vollkommenſten gehört; denn 
die meiften übrigen find noch viel mehr abgekürzt, und von 
vielen Gemeinden ift das Schäßungsoperat auf einem halben 
Bogen gefchrieben. Um die Angaben leichter verftändlidy zu ma⸗ 
hen, babe ich fie auf Wiener Maß, Gewicht und Geld; bie Uns 
tertbeilungen des Metzens und Eimers, fo wie bes Guldens aber 
in Decimalbrüden angegeben. *) 

Die Gemeinde Roncadello, weldhe das Shägungsope 
rat betrifft, liegt in der Provinz Lodi, nördlich der Straße, 
bie von biefer Stadt nad) Crema führt, in einer vollfomme: 
nen Ebene, bie man die hera d’ Adda nennt, wegen des 
Steingerölls, womit der Add a die Oberfläche der Erde bedeckt 
bat. Der Boden ift abwechſelnd, bald ziemlich tief, bald wieder 
feiht ; an vielen Stellen kommt das Steingerdll zum Vorfchein, 
das bier allgemein in einer Tiefe von ı bis 2 Fuß die Unter: 
lage bildet. Die Erde ift mehr lofe als bündig ; doch gedeihen 
alle Früchte ziemlich gut darin. Es fließt ein Heiner Bach durch 
die Gemeinde, der die Felder mit genügendem Waffer verfieht, 
die auch noch von anderen Seiten Wafferzuflüffe erhalten. Das 
Waſſer bat nur wenig Ball, und bildet daher hin und wieder 
&umpfftellen. 

Man fieht aus diefem Schäßungsoperate, daB der mailaͤn⸗ 
difche Eatafter an zweierlei Arten von Gebrechen leidet; an fol- 
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Pachtzins zahlen, fo würde er nicht beftehen Eönnen: auch 
findet ein ſolches Theilungsverhältniß nirgendwo Statt, Haͤufi⸗ 
ger aber iſt ed und allgemeiner, daßber Colon dem Herrn für 
eine Pertica Aderland ein beflimmtes Maß an Getreide, und 
von den Reben die Hälfte des Weines gibt, und daß er für alle, 
oder einen Theil der Wiefen den Pacht in Geld zahlt. In einen 
ſolchen Falle kann man aber nicht einen gleichen aliquoten Theil 
des Körnerertraged fürden Pacht in Abfchlag bringen, wenn gleidy . 
für jede Pertica z. B. zwei Stara bedingt find, weil fi) 
die Angabe auf den ganzen Compler der Ackerfelder bezieht, 
der aus mehreren Claffen derfelben,. und aus einer ungleichen 
Größe des Flaͤcheninhalts derfelden befteht. Je größer die 
Flaͤche der grften Claſſe ber Ücer ift, je mehr wird im Ganzen 
pr. Pertica gefordert und gegeben; und umgekehrt, je grös 
Ber die Flaͤche des fchlechteren Bodens ift, je Eleiner wird das 
©etreivemaß fein, das man pr. Pertica gibt. Werden 5. 8. 
für 100 Pertiche Aderland, zu 2 Stara'pr. Pertica, 
200 Stara Weizen Pacht gegeben, und befteht die Wirthfchaft: 
aus 25 Pertihe Aderland I. Elaffe, 
» 50 » » 1. » , 
» 25 » > DL. »; 
fo Eann der Colon für die letzte Elaffe nicht zwei Stara Weizen 
geben, wenn für die mittlere Claſſe zwei angemeflen find; er 
muß weniger ald das Mittel, Eann aber und muß für die erfte 
Claſſe mehr als das Mittel rechnen. In dem vorliegenden Falle 
dürfte vielleicht folgende Proportion die richtigfle fein: 

I. Elaffe, 2,6 Megen pr. Pertica, 

ll. » ‚20 » » 9, 

DL. » ,1,4 » v v 

Dieſer Rechnung zufolge zahlt er: 
für 25 Pertiche der I. Claſſe zu 2,6 St.= 65 Stara, 
» 50 > » IL » »230 » =ı10 », 
» 25 > » 11. » v1 35 0 . . 
Summe 200 Ötara, 
II. 16 
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Weizen Wein- Senu 
nad Abſchlag in den in den 
des Samens. 1 berebten Adern. | Wedfelädern. 


Provinz |Semeinde.\ _ 


Die Pertica| Des Joch || Die Persica| Das Joch 
"gibt Seara.! zidt Mesen ſaibt Grara, gibt Eimer 











6 115669 | 60 


1. Sorpi fanti:. B: | 359: 
2. —2 Zambrate . 42 11,790 3 3,90 | 44 5087 
3. Orefcenzage 1 35 | 65:4 - 4% 1,951 3; | 378: 
4 Lodi Bittadone. . 33 9,718 I ! 1,96 52,4 7063 
5. . Melegnanello. 4 10,44 | 1,958 6 7282 
6. Rorcaro . I) Baal 585 — — 
7. Pavia. GSan Novo 4 10441 — — 3 3591 
8. Kodi, Roncadello 8 7,33 3 2,98 I 25 2184 


Welche Begriffe erhaͤlt man von den Kenntniſſen, oder von 
der Unparteilichkeit der Schaͤtzungscommiſſaͤre und Reviſoren, 
wenn man ſieht, daß die unter 1, 2 und & vorfommenden Ges 
meinden, die in Hinſicht ihrer Lage und Bodenmiſchung und ihres 
‚wirklichen Ertrages nur gering unter ſich verfchieden find, mit 
einem fo auffallend verfchiedenen Ertrag an Weizen, Wein und 
Heu angefegt erfcheinen ? Die Stadtfelder follen 6 ‚und die daran 
ſtoßenden völlig gleichen Acer von Rambrate follen nur 4% 
und die beiten bewäflerungsfähigen Üder von Grefcenzago gar 
nur 2% Stara abwerfen? Ich will nicht Iäugnen, daß die in 
der Umgebung der Stadt gelegenen Selber fruchtbarer find, wie 
die von Qambrate und Erefcenzage ; allein fo groß kann der Unter: 
ſchied bewäfferter Belder im Erträgniß nicht fein, wie er hier 
angegeben it. Die unter den Zahlen 4 und 5 vorkommenden 
Gemeinden gehören zu den fruchtbariten der Lombardie, und 
wurden auch bei der Gatajtralfhagung den Gemeinden 2 und 3 
ziemlich gleich geftellt, nur wird ihr Heuertrag ohne zureihenden 
Grund doppelt fo body, wie in ı gerechnet, was Feine Wahrſchein⸗ 
lichkeit für fih bat, und auch mit dem von mir erhobenen 
Thatbeſtande nicht übereinftunmt, und als Beweis dienen Fann, 
daß man den Heuertrag der Wechjelwiefen in der Umgebung 
der Hauptftadt auffallend zu gering veranſchlagt hat. Wer. 6 ift 





\ 
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In vielen Gemeinden wird bei Übrigens ganz gleichen Vers 
bältniffen diefer Auslagen gar nicht erwähnt; in anderen werden. 
für dieſelben bis 4 Soldi, in anderen wieder 20 und 30 
Soli gerechnet, ohne daß man einen zureidhenden Grund für 
ſoiche Abweichungen einfieht. Bald wird der Scorte erwähnt, 
bald nicht; bald findet man angefauften Dünger in Rechnung, 
bald nicht, und fo ift die Rubrik der Culturabzüge ein Gewebe 
von Widerfprücen, Snconfequenzen und Willkürlichkeiten. 

Da man nit weiß, wie das Tagemerf der Menfchen und 
Thiere bei folchen Arbeiten, die nicht durch einen aliquoten 
heil ber Producte compenfirt werden, berechnet worden ift, 
und wie man den Betrag der hin und wieder in Aufrechnung 
gebrachten Adminiftrationdkoften,, der Zinfen des Inventarcapis 
tals, die Auslagen für Erhaltung der Gebäude, auf die einzels 


nen Eulturarten und Claffen umlegte; fo Eönnen bie Sehler, 


bie dabei unterliefen, nicht gerügt werben. 

Aus dem Worgetragenen erhellet, daß die mailändifchen 
Schägungsoperate, weit entfernt den Anforderungen, die man 
an Arbeiten von fo hoher Wichtigkeit macht, Genüge zu leiften, . 
mit Recht der Gegenftand allgemeiner Reclamen gewefen find. 
Wenn diefe Dperate auch durch die doppelte Revifion des Colles 
glums der Periti manche Verbefferungen erhalten haben, fo 
find doch noch immer fo viele und auffallende Mängel barin 
zurücgeblieben, daß man nicht umhin kann die Übersilung zu 
belagen, mit der diefe Operate abgefaßt wurden. 

Um diefe harten Befehuldigungen zu rechtfertigen, habe ich 
die Tariffe jener Gemeinden, die ich näher kenne, in folgen» 
der Zafel zufammengeftellt. 





— ae 
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überſicht 
ausgemittelten Capitalwerthes einer Pertica ber verſchie⸗ 
nachbenannter Gemeinden. 

In matländiſchen Geubl. 








Bewaͤſſerte 
Trocknes Aderland: Biefen: 
nadtes, berebtes. 
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von Seite 248 und 249.) 


In maitändifgen Seudi. 
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den doch. beinahe, und find vom geringem Belange im Vergleiche 
der groben Ungleichförmigkeiten,, weldye vor der Einführung des 
Gataftersiin der Umlage der Befteuerung beſtanden rund durch 
ihn gehoben wurden. 

Der große Ruf, den der Cataſter gleich nad): feiner Einfäh- 
rung erwarb, muß aber nicht bloß allein der richtigerren Umlegung 
der Steuer, fondern zum großen Theileauch idem-Umfande 
zugefchrieben werden, daß damit zugleich die Steuerfreiheiten auf⸗ 
gehoben wurden, die viele weltliche und: geiftliche Perfonen. und 
Körperfchaften genoflen hatten, wodurch fi) ein großes Steuer: 
object bildete, das. mit dem Werthe der Käufer und Grundftüce 
64207965 &c udi betrug; und da die Örundftemer mit ber Ein« 
führung des Cataſters nicht erhöht ward, und diefelbe blieb, wie 
früher (5031868 Lire, = 1486916 Öulden) ‚..fo hatten 100 
&cudi Eapitalwerth nur 1 Yo Scudi Steuer zu bezahlen. _ 

Wäre der.durch die Cataftralfhägung ausgemittelte Capitals 
werth der Gründe und Häufer der wirkliche geweſen, fo hätte 
Diefe Steuer als ſtark angefeben werden müſſen, denn fie bee 
trägt Ys der. vierpercentigen Zinfen des Capitals; da man aber 
im Jahre .1760 annehmen Eonnte, daß der Cataftralwerth nur 
etwa die Halfte des wirklichen Werthes fei, fo reducirte fich 
die Steuer auf Ys der vierpercentigen Zinfen, was Jedermann 
als billig und mäßig anfah, und gerne bezahlte, 

Vom Jahre 1760 bis zum Jahre 1796, durch 36 Jahre, 
ward die Grundſteuer nicht erhöht, das Land genoß der vollkom⸗ 
menften Ruhe, die Bevölkerung vermehrte fi binnen diefer 
Zeit ungemein, die Örundbefißer wandelten ihre öden Gründe 
in fruchtbringende um, bepflanzten nackte Acer mit Weinreben 
oder Mauibeerbäumen, vergrößerten das bemäflerungsfähige 
Land vielleicht um ein Viertheil und in demfelben Verhältniffe 
auch den Viehftand, und vermehrten dadurch die Naturalerträg« 
niffe um das Doppelte; und da fie von der anderen Seite nicht 
mehr Steuern zahlten, wie früher, und die Preife der Producte 
fi durch die vermehrte Menſchenzahl in den Städten, bie geſtei⸗ 
gerte Induſtrie und den ausgebehnten Handel allgemad ver: 
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wenn ſich feit dem Jahre 1826 die Preife der Produete night 
wieder in ihr natürliches Verhaͤltniß geftellt hätten. 

Es ift aber gegenwärtig in ber Lombardie die Umlage ber 
Grund: und Haͤuſerſteuer fo ungleihförmig,, wie fie. nur immer 
in einem Lande fein Eann, das keinen Catafter hat, fo daß ich 
z. B. von 100 Gulden reiner, wirklicher Einkünfte 20 Gul: 
den zahlen muß, während mein Nachbar von der gleichen Sum⸗ 
me nur 15, ein Anderer gar nur 10 Gulden bezahlt, wierid 
dieß in dem Abſchnitte von der Größe der directen Steuern und 
ihrem Verhaͤltniſſe zur Grundrente in ber Lombarbie näher 
angegeben und durch Beifpiele erläutert habe. 

Das Entftehen des Mißverhältniffes in der Beſteuerung liegt 
aber in der Natur eines Catafterd,, und wer da meint, daß wenn 
derfelbe einmal gemacht und in Activität gefegt worden ift, die 
Sache für immer abgethan fei, und daß Fünftighin jeder Reali⸗ 
tätenbefiger von feinen reinen Einkünften fortwährend ben gleis 
chen aliquoten Theil andie Staatscaffen zahle, irrt groͤblich, und 
überfieht, daß der Catafter nur fürden Moment, als die Grund⸗ 
flüde irgend eines Beſitzers claffirt werden, d. h. die Culturart 
angegeben und die Claſſe derfelben beſtimmt wird, als richtig 
angefeben werden Eann, und daß er es aufhört zu fein, fobald 
irgend Jemand ein neues Haus bauet, oder fein gegenwärtiges 
vergrößert oder einträglicher macht, oder feine Weiben in Üder 
oder Weingärten, feine trocknen Wiefen in bewäfferte , ſeine nack⸗ 
ten Äder in berebte umftaltet, fobald er zu den zehn früheren 
Maulbeerbäumen soo neue pflanzt u.f. w., und feine Capitalien 
auf diefe Artin Gebäude und Gründe nußbringend anlegt, und 
fi) dadurch eine erhöhte jährliche Einnahme verfchafft, die bloß 
individuell ift, und nicht, wie das Steigen der Preife in glei⸗ 
chem Verhaͤltniſſe auf alle Beſitzungen einwirkt. 

Dieſes Mißverhaͤltniß mußte in der Lombardie um ſo ſhaen 
ler entſtehen und um fo größer werden, als in dieſem Lande 
der Vermehrung der Bevölkerung nicht das Fleinfte Hinderniß 
entgegengeftellt ift, und Grund und Boden ein freies Eis 
genchum iſt, das nach Belieben gerheilt werden kann. 
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Haͤlfte diefer Verbefferung zu geben vermodhten, zahlen 1% % 
u. f. w. Die unverändert gebliebenen Gebäube zahlen noch im⸗ 
mer den ganzen Betrag ber Steuerquote, während die feit dem 
Jahre 1726 vorgenommenen Vergrößerungen derfelben, fammt 
allen neuen Hdufern ganz fleuerfrei find. — Da nun aber ber 
- größere Theil der Felder feit der Claffirung im J. 1726 verändert 
‚ und einträglicyer gemacht worden ift, fo erhellet, daß die Laft 
der Srundfteuer, die auf den Brundftüden der höheren Claſſen 
der beſſeren Culturarten ruht, mehr oder weniger durd die uns 
bedeutende Steuer compenfirt wird, welche die Grundbefiger 
für die große Ausdehriung der anderen Gründe zahlen, die im, 
Catafter als Weiden, trockne Wiefen, Gebüſch, unberebte Äcker 
zweiter und dritter Claffe u. f. w. erfcheinen, jebt aber, und 
vielleicht ſchon feit zwei Menfchenaltern, in bewäfferte Wiefen , 
berebte Acer umſtaltet, oder mit Hunderten von Maufbeerddumen 
befeßt worden find, und daß daher die Größe der Grunbfteuer 
in den meiften Sällen mehr fcheinbar als wirklich iſt. 

Indeſſen ift die Ungleichförmigkeit der Befteuerung zwifchen 
den einzelnen Haus: und Grundbeſitzern wirklich, und der 
Zwed, weßwegen der Catafter mit fo vielem Geld» und noch groͤ⸗ 
Berem Zeitaufmwande gemacht worden iſt Tange ſchon verloren. 

Zwar ordnete man gleich anfänglid an, daß die laͤngs 
den Slüffen: Adda, Lambro, Po und Ticino gelegenen 
Gründe alle zehn Jahre revidiert, und bie durch die veränderte 
Richtung diefer Klüffe bewirkten Cultur⸗ und Beſitzveraͤnderun⸗ 
gen durch Geometer aufgenommen, bie Refultate in die Cata⸗ 
ſtralbuͤcher eingetragen, und biernady die Beſteuerung modificirt 
werden fol: allein auf die große Veränderung, welche die ſtets 
fortfchreitende Euftur in dem Gapitalwerthe des Bodens bewirkt, 
vergaß man zu denken, und begnügte ſich damit in den Cataſtral⸗ 
buͤchern bloß den Befisftand der einzelnen Grundbefiger immer 
in Edidenz zu halten, um des Steuerbezahlers ficher zu fein. 

Wenn bei der Theilung einer Grundparzelle die relativen 
Theile nit bloß dem Flaͤcheninhalte nad, den neuen Befigern 
11. 17 
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Cataftral-Schägung 
dee Gemeinde Roncadello in der Provinz Lodi, 
(Auf Wiener Maß, Gewicht und Geld berechnet.) 


Nah eingehoften Erkundigungen über den Pachtzins und 
gepflogenen Erhebungen, was bie verfchiedenen Arten bed Bo: 
dens an Ertrag abwerfen Eönnen, babe ich gefunden, daß man 
fih an den legtern halten müffe, dba er mehr mit der Localbeſich⸗ 
tigung übereinftimmt. 


Reins 
ertrag 
eines 


! bettag. Wi 
1 Elaffe Biene Diener 


L Bewäffertes Aderland. 


Nach der bei den Pächtern üblis 
en Weife diefe Bodenclaffe zu ber 
nüßen , findet folgender Fruchtwech⸗ 
ſel Statt. 
uaſtes Jahr. Hirfe, wozu dreimal 

gepflügt wird (Coltura mag- 

genga), nad Abzug des Sa⸗ 
mend . . ou... 
Abzüge 8 für Arbeitötoften .. 


Für Witterungsfhädend . « 


Fuͤr Unterhaltung der Stan 
fen; Sührung des Waſſers 
von dem Adda bis aufdie Grün» 
de; Reinigung der bauptca⸗ 
näle; zuſammen. 

Fuͤr Adminiſtr arionskoſten und 
alles übrige (per riflessi di 
Fattoria ed ogni altro) . 


Sürtrag |» >| 
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Natu Cat Nein 
ers ertrag 
ern | ſtral⸗ * eines 
| eines NH preis. etrag· Wiener 
IWiener Joches. 
Joches. 


| ® utden. 
Übertrag I» »I> » 30,373) 6,567 


Yür Unterhaltung der Echleufen, | | 
Adminiftration, wie in den 
vorhergehenden Fahren; nur 
werden fie hier für drei Jahre | 
anafbt » - oo 0. «A» >» >| 2,655 
Reinertrag von 3 Jahren . |» »|» »|» >» Jın7ı8 
6te8 Jahr. Rein. 


Das Leinfeld wird vom Päch: 
ter den Kleingäuslern und | 
Miethsleuten verpachtet, dad 
God um 25,989 Bulden, und 
mehr. Weil aber bei folder 

*. Er die Ränder der 
elder, die Sräben und Wen: | 

depläßge nicht gerechnet wer: 
den, fo wie au aus andern | 

Rückſichten, nimmt man nur 


einen Pachtertrag an von U» » | » » | 23,490 
Abzüge. für Witterungsfchäden | » » |» » | 3,355 
20,135 


Für das Aufbrechen der Wiefen, | 
Eggen, Säen und Wegfühs 
ren ded Leind, zufammen . |» »I» » | 7,145 


18, 
Für Unterhaltung der Schleus * 
fen, Adminiſtration u. ſ.w. |» >41» » | 0,885 
#5 13,105 
Nach weggebrachtem Lein wird 
in demfelben Jahre no Dir: 
fe nacgeläet „ welder nad | 
Abſchlag des Samens er: | 
traͤg Metgzen R 0,706| 9,321 
Abzüge. 3 für Gulturkoflen. .I» » |» » | 6,146 


3,095 
$ für Witterungsfhäden,, und 


Bürtrag|» » I» » | 3,076 24285 


— 
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Übertrag 


noh 13,600 Metzen Ertrag 
liefert. Wird hievon 4 für das 
Kupaden a abgezogen, Da bleis 


Metzen 

Man nimmt den angeſeßten Preis 
deßwegen an, weil man die Hirſe 
nur zu o ‚706 Gulden veranfchlagt } 
hat. — Beide Früchte aber zu 0,751 | 

Bulden annehmen zu wollen, wäre 


zu ſtark. 


De ‚Srtrag von 3 Jahren bes 
agt 
asus a: Die Hälfte für Gutiur | 


“ l 


4 für Witterungoſchaͤden 


Adminiſtrationskoſten und andere 


Auslagen für 3 Jahre. 
Reiner Ertrag von 3 Japren 


» > » ıJahbr. „| 


b. Berebt. 


In Dinficht des Körnerertrages | 
wird es dem vor hergehen den | 


gleich gehalten. - . 
Abzug. Für den Raum, den die 


Neben einnehmen, 5 och 


In 8 Dinfiht des Weined erträgt | 


. Eimer 


och 
Es wir bier ein höherer Weins | 
preis angenommen, weil das Pros | 
duct im trodenen Rande befier | 


it, ale im bewäflerten. 


Sörtrag 


l 
[ 









| Cata⸗ 
raireb- ara; Geid⸗ertrag 


eines 
preis. betras. Wiener 
Joches. 
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Ä Rein 
| Natus Ä Gatas Ger: ertrag 
ſtral⸗ eines 

preis. betrag Wiener 


Joches. 





IV. Bewäfferte Wiefen. 
Gibt im Ganzen Hen . Pfund | 4188 28 15,914 
r. 
Abz age Ar: für Witterungsſchaͤ⸗ 
(1 ... 


“eo 2 2.140 » fr > | 1,060 
* für Gewinnungsfoften. „. . 1» » 1» » | 5,940 


Grhaltun der Schleufen und . 
Wall Herfä übeung - « 0...» » 1» »| 0,774 
Adminiftrationn.f.w. . .„ . |» » |» » | 0,258 


7,883 
V. Wald von hartem Holz. 


Mani pflegt ihn alle 6 Jahre ab» 
juftoden, und dann beträgt 
a — — für das Joch e 
(den 
—5&e fürn x Sape » » Ir »| 3,816 


x für nn teeungefhäden . » »I» »| 0,156 
em Wolter . ... .1> >|» » |doıgı 
0,347] _ ’ 
2,468 
Sn ua) 


VL Baumgarten (Brolo). 


Nah genommenem Augenfhein 

und eingeholten Erkundigun⸗ 

gen a, daß fein Reiners 

frag $ größer fei, als jener 

der bewäflerten Wiefen erfter 
Glaffe, folgid -. ,„ » » Im »|> » |» » | 8,867 
—ꝰ7 


VII. üchen-und Ziergärten. 
Ihr Reinertrag if } 


als jener der erſten ſſe der 
> bewäflerten Wieſen eo 0 2: 597.919 18 9 10,509 
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eines 


eineb | | preise. 8- Wiener 


Wiener Joches. 


Übertrag 
4ted Naher. Wiefen 

Bir) zweimal gemäst, und er» 
trägt ” Pfund 
Stes Jaße. Wiefen. | 

Wird dreimal gemäßt, und ers 
tät -» 2 0 0. Pfund 
Ab; h ge. 5 für Witterungsfchäs | 
1 . .. ..| 


3 für Gewinnungsfoften. . «| 


Erbaltung der Wafjergebäude | 


Adminiftrationsfoften , und ans. 
dere. . . . . 


Reiner Ertrag von 3 Jahren | 

» » » ı Sabre: „|» 

6168 Jahr. Lein. | 
Pacht für ein Joch mit Lein be⸗ 

ſtellten Ackers mit Rüdficht 

auf die bei der erſten Claſſe 

angegebenen Umſtände, und | 

weil er an mandmal aus 
dem Seuhtwechfel wegbleibt . 

Abzü üget 4 für Wirterungsfchk | 

N... 0. | 


Für das Adern, Sogen, Sien | 
und Wegfuͤhren. wie in der | 
erften Slafle . . . .. 


Adminiſtrationdkoſten, Bafler- 
füpeung u. ſ. w.. 





Fürtrag 





N 
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Übertrag 


Für den Schaden, den die Res | 
ben in dem folgenden Jahre | 


nad) .Dagel u, f. w. erleiden, 
Erhaltung des Geſchirrs, und 
alles andere . . 2... . 


. 


‘ 


U. Irodnes Aderland. 
a. Unberebtes. 


Manchmal ſaͤet man Weizen, mei⸗ 
ſtens aber Roggen; einige Stüde 
werden auch mit Wicken, Hafer pder 
Hülſenfrüchten beſtellt. 


In Rückſicht guf die Verſchle⸗ 
denheit der Saat Habe ih ange 
nommen, daß man den Roggen: 


Ct Reins 
Natu⸗ a⸗ ertrag 
a Ka Pd 
eines I preis. 8 |Wiener 
Diener Joches. 


ertrag als Durchſchnittsertrag an: I 


nehmen koͤnne. 


Von dieſer Frucht fäet man auf 
das Joch 1,413 Megen, und 
erntet 9,143 Megen. 


Wird die Saat abgezogen, fo 

bleiben . . © . . Meben 

Abzüge. 4 für Eulturkoften . . 
$ für Witterungsfäden . . 


Wirthſchaftskoſten, und jede an⸗ 


dere Rüdfiht 0. - | 


J 





» »I» >» 0,38 
"0,903 

1,330 

9,796 
7,7201 0,873| 6,747 
» »I» >» _3,373 
8,374 
» »i» » | 0,374 

3,0001 . 

» » {> » | 0,3% 


2,742] 2,743 
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— 


b. Berebtes. 


| 
| In Hinfiht des Körnerertraggd 
| j wird eö dem unberebten gleich: 
- gehalten . .- 
Abzüge 3 für den Raum, den 
die Reben einnehmen ... . 







Siegu Tommt der naͤmliche Reins 
“_ettrag der Reben , wie erin der 
erſten Claſſe Der frodenen , bes 
—8 Acaer aufgeniefenm wor« 
... L 


"IM. Reißfeld. 


In Betracht, daß das Meine 
Stid Reißfeld wenig verſchie · 
den von den Reigfeldern ‚der 
geften Ciaffe ift, was aud aus 

den eingeholten Erkundigun⸗ 
gen Berhreing, * men (eb 
men Ertrag um $ geringer, 
ald den ‚der erften Clafle ver⸗ 
anfhlagt, nämlih u . «+ 


W. Bewälferte Biefen, 


Gefammter; Heuertra, | 
adılan Be Ag 


4 Sewinnungsloflen . . . - 


Unterpaltung der Schleuſen und 
BWaflerführung . » . . - 

Birth —— und andere 
Rückſichten... 
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[4 


V. Wald von hartem Holz. 


Weil Ieere, beweidete Stellen 
darin vorkommen, fo glaubt 
matı nach den ein jeholten Er: 
tundigungen , dad er alle 7 
Jahre abmerfe - 2... 

Auf ı Jahr entfäͤllt. 

—2B* 15 für Witterungsfäd, 


Sr den Balhpiter ni 


su 


VI SemüfeundBiergärten | 


Diefe find in einem mit Rolls | 


fieinen erfüllten Boden, allein 


mit Mauern umgeben. — Ihr | 


Ertrag ift um + größer als jes | 


ner des bemäfierten,, unberebs» 
ten Aderlandes zweiter Claſſe, 


folgid. oo oe 0eh 


VIL Baumgarten. 


Der Boden ift mit Rollfteinen | 


erfüllt, und wird um 7} 


ge⸗ 


tinger als die Gemüſegaͤrten 


zweiter Claſſe gefchäßt , 
man Daß fo bei der Beaugen: 
fSeinigung beobachtet hat. . 


weil | 


1 Ratus 
Jralroh⸗ 





ta⸗ 
Ca Se 
fiat 

, betra 
preis. 


I» si» > 


Joches. 


» ]14,291 

| 23,081 

| 0,1 

»| 0,112 
0,3251 


1,81 6 


1,816 
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| Natu Sata Keins 
⸗ 
ralroh⸗ Geid⸗ertrag 
ertrag ſtral⸗ betrag, | Ines 
| eınes N preis. 8: | Wiener 


Joches. 








Übertrag 
Heuertrag- © » . . Pfund 


Die Mualität des Heues ift 
fhlechter wie in den vorigen Glafs 


en. 
Abzüge. 3 für Eulturkoften. . 
75 für MWitterungöfhäden . 


Für die Erhaltung der Wafier: 
gebäude, Adminiftrationskos 
ſten uf.m. . 2. 2 2.2.0 
' 3,713 

tes Jahr. Weizen. 
Man braudt Samen 1,841 Mes 


gen. 
Nah Abſchlag deſſelben Blei: 
ben o 2 2 0 2. Maitzen 
Abzüge. 3 für Eulturkoften . 
+ für, Witterungsfchäden . 


Für Erhaltung der Waffergebäu: 
deu.f. wm. wieoben . . . 


In diefem Zahre wird In die 
Weizenjtoppel Hirfe gefäet, 
welcher nad Abfchlag des Sa: 

mens erträgt . - . Megen 
„ Adzüge. 3 für Sulturkoften . 


4 für Gewitterſchaͤden. 
2,186 

Die übrigen Unkofteh , für | 

Schleuſen, Adminiftration , werden | 





durtrag |» » |» |: » | 17,166 
II. 18 





























Übertrag 


nit mehr in Anfdlag gebradt, 
meil fie ſchon bei der erfien Frucht 
abgezogen worden find. 
tes Jahr. Mais. 
Nac Abfchlan des Eamens er« 
- trägt diefe Srudt . Metzen 
Abzüge. 3 Culturkoften . . - 


4 für Witterungsfhäden . . 


Ander weitige jährliche Unfoften 
wie früher. . 


6te6 Jahr. Weizen. 

Der reine Ertrag wird dem 
des zweiten Jahres oleic ge 
halten .. \ 

Eumme des Reinercage » von | 
6 Jahren ... 
von ı Jahre. » .. 


b. Berebtes. 


In Hinſicht der Bodenertraͤgniſſe 
wird es dem unberebten gleich 
gehalten, daher entfällt pr. 
Joch ein Reinerträgniß von . 

Abyua. $für den Raum, den die 
Reben einnepmen.. oo. 


Das Weinerträgniß iſt auf das 
Joch entfallen auf . Gimer 

ab y ae Die päifte für Gulturs 
Boften . . .... 


Vürtrag 


Vom malländifhen Cataſter. 





Übertrag | 


$ für Witterungsfchäden . 


Für das Holz, weldes der 
Srundbefiger beitragen muß 
Für Bottiche Fäffer , 
der Reben u. .w.. . . 


Bufammen 
II Trocknes Aderland. 
Unberebtes. | 
68 wird da8 Joh mit 1,113 


Metzen Roggen befäet , und er: | 


trägt 6,789 Meben. Wird hies 
%on die Sau abgezogen, fo 


bleiben . . - . + Mesen 
Abzüge. Hfür Eulturkoften . 


$ für Witterungsfpäden.. . . | 


b. Berebtes. 


In Hinſicht des Bodenerträgs | 


niffes, wie das vorhergehende 


Abzüge. $ für den Raum, den | 


die Reden einnehmen . « . 


Das Weinerträgnig ift pr. Joch | 


ME 2 en 
Abzüge. 4 für Sulturkoften . 


Fürtrag | 


bfterben | 


x 




















» » | 1,409] 1,962 
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Rein: 
Cata⸗ Geld⸗ ertrag 
ſtral⸗ betr eines 
preis. RB: | Biener 
Joches. 
SS ul den 
» » | 2,169] 9,355 
I 0,241 
1,928 
» » | 0,887 
»» 0,451 
0,838 
1,090 1,090 
» »|I» | 4445 
—⸗ 
I 0,873] 4,955 
» » | 23,47% 
3,483 
»| 0,276 
3,2 2,307 
7 U / 
» » | 23,207 
»| 0,345 
1,962] 1,962 
1,333| 2,817 
» » | 1,408 
1,409 


18 ? 
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Reins 
ertrag. 
eines 
Wiener 


IV. E laffe Todes. 
J. Bewäffertes Aderland. | T8uıven“ 





Nach gepflogener Berechnung des Ä 
Werthes dieſes Bodens, mit | | 
gehöriger Rückſicht auf das | 
Schotterlager, aus dem er bes | 
ſteht, und auf die Früchte, | 
die darauf gewöhnlich geerntet | 
werden, hat man einen Reins | 
erträg gefunden von 


U. Trocknes Aderland. 
a. Unberebtes. | Ä 


Nach den nöthigen Unterfuchuns | | 
gen,.und mit Rüdficht auf die 
erwähnten Umftände, und er: 
forderlihen Abzüge, erhellet | 
ein reiner Ertrag von. . . 











b. Berebtes. 


Das Bodenerträgniß wird mit 

Rückſicht auf die wirklichen Er⸗ 

träge angenommen, daß el — 

zwifhen dem Neinertrag der 

Dritten und vierten Claſſe das 

Mittel Halte, foldid . . . |» » 
Abzüge. % für den Raum, den | 
die Reben einnehmen . . |» » 


| 
| 
| 
Das Erträgniß der Reben ift | 
» - dem der dritten Glaffe gleih . | » » » » 1 0,9% 
| 
| 
| 
| 
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Nat ’ 6 Rein 
* rs a 
ertra betrag· 
einee | preis. Wiener. 
Wiener Joches. 
Joches. 
ul den. 
N | Übertrag |» » |» » | 6,480 
+ Abzüge. „A, für den Raum, den | Ar. 
die Reben einnehmen . . - I» » |» » | 0,648) 
| | 5,833 
Der Ertrag der Neben ift nad ! | 41 
gehoͤriger Bedachtnahme jenem | | ’ 
des bemäflerten und berebten | | . 
Aderlandes dritter Claſſe gleich 1. 3 4 
geſtellt worden.. hy» » |» v| noßd- — 
6,916| 6,916 
| — 


Dauer) 


Der sur Biegeleraeug, ng fürden eigenen Bes 
dDarfvermwendete Grund iſt feiner Befchaffenheit 
nach der dritten Claſſe des bemwällerten Aderlandes 
gleih,, weil er von ihm umgeben ift, und wird daher 
ein Zoch diefem glei geſchätzt, mit einem NReinertrage 
1) En Er. 717° 

. mn ana 

Schotterwieſen, die zmwifchen den Wiefen vorkommen, 
bilden eine eigene Claſſe, weil fie eine eigene Benennung 
haben. hr Ertrag ijt etwas weniger als der dritte 
Theil der dritten Claſſe der bewäflerten Wieſen, ſowohl 
weil man fie nur einmal mäht, als auch wegen andern 

Meinertrag Pr. IH 2 2 2er. 1 1,548 
Nu me! 


Geſehen: Miluccio. Andrea Girelli, 
(Präfident der Giunta.) Kaiſerl. Schaͤtzung ſscommiſſaͤr. 
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Nun folgt der Tariff, oder die Zufammenftellung 
nen Ertrages jeder Claſſe der verſchiedenen Eulturartı 
er als die Rente eines Capitals angefehen wird, das 
trägt, und zu Capital veranfhlagt werden muß, int 
fie mit 25 multipficirt. 

Die mailändifhen Tariffe geben daher nicht den jı 
Neinertrag, fondern den Capitalwerth ber Gründe an, 
diefer in Scudi berechnet wird, fo nennt man ge 
Scutato, den Cataftralwmerth ber Gründe. 

Bei der Reduction des Reinertrages zu Capital, Ti 
Eommiffäre alle Brühe des Scubo weg, die Heiner 
waren. 

In der folgenden Tabelle find die beiden Tarife, 
der mit dem Operate übereinflimmende, und der von de 
Tegio dei Periti mobificirte nebeneinander geftellt, 
man ihre Abweichung mit einem Blicke üherfehe. 


Cataftrel-Tariff 
Der 


'®Bemeinde Roncadello. 





- — 2 20° 01 2002 .... ans r _ye 


arm ei on. - 


Prey Car 7 en 
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. Produ 


wie fie den Amtlichen Wormerfungen zufolge im Ducdf 
Städten | 


Nah Wiener Maß, Gewicht und Geld berechnet. 


+ Megen Weizen 


» Roggen 


ı Maß Wein, befferer 
ı » » fhlehterer - » . =» 
ı Klafter Holz, hartes 


ı» »  weides 





Preife, 


ägı 


während des Sonnen= Jahre 1824 In ben nachbenannten 


den haben. 


Nach Wiener Maß, Gewicht und Geld berechnet. 


Vieen⸗ 


Udinc.Paduo. fr 


Mailand. 
Bellu⸗ 


no. 





TrevifolRovige.! 


Stadt. | Sand, 





T 





te.) #0 |er.| er. |. | er || ee. 
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Bortfey 


Ma Wiener Maß, Gewicht und Beld bereuen 


ı Meben Wein » . 
Moggen » » 
Hafer . 
Mais , 


100 Pfund Reif . 


100» Heu 


10 » Grob . 
ı Maß Wein, befferer . 
2» 0» fohlehterer „| 
ı after Holy, hartes . . | 
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von Seite 290 und 291.) 


Ras Wiener Ma, GSetwicht und Geld berechnet. 
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Verzeichniß der Preife der vorzüglichften Leben 
wie fie im Monate Mai 1828 zu Venedig und M 
Kleinverfaufe beftanden haben. 


. In Wiener Maß und Geld, 


Name des Gegenftandes. 














f Nindfleifh, von guter Qualität . 
» nach der Tape. 
j Kalbſleiſch, von guter Qualität , 
Schoͤpſenfleiſch ' » 
Milch, abgerapmte 
»  beflere . 
Rahm, ordinärer. » . || 2 Geidell — | 44 
» beſſere.. ha ol 
1 . Wein, von befferer Qualität . . | ı Maß | — — 
von gemeiner ..|ı » || 
Butter 22020] 3 Pfund] — [aı,R 
Sp... 2.0... rolf 
E17) De 212644 
> Eier. een. St I — 
» im Winter ..2.0.0.]jı0» — — 
Huhn, ungemäſtet. . . » I—|- 
» gemaãſtet... 1-2— 
Kohlen.. ]Mesen]/ — |— 
2» rennen. [100 Pjund]| ı |a0 
Holz, im Auguft. » » .....j100 » 1 — | 
⸗ imBinter. 2.0.0. 0.j00 » = 12 


Holzbündel on... ot 1] 5 
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Zabellarifche Überfiht der Größe des Pachtertrages 
und der Befteuerung ‚einiger Landgüter in. der 
Provinz Padua. . . . . . 

Tabellariſche Überſicht der Größe die Pachtertrages 
und der Beſteuerung verſchiedener Beſitzungen in 
der Provinz Treviſo. 

Tabellariſche uͤberſicht der Größe des Pechtertrage⸗ 
und der Beſteuerung einiger Landgüter in der 
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176 


Provinz Friaul 2 er  180 


Zufammenftellung der in den venezianifchen Provinzen 
aufgefundenen Daten über das Berhältniß der 
Größe der Pachtrente zur Größe der Grund» und 
Gemeindefteuern. .. 

IV. Vom Kauf-⸗ und Pachtwerthe der Gründe in den Provin 
zen des lombardifch:venezianifchen Königreichs. 

Dom Kaufwertbe. . en 
Vom Pachrmerthe. . . oo. 

V. Bom Zuftande, in welchem id die Pacher und Tagelöh⸗ 
ner in Italien befinden, und wie ihre Lage verbeſſert 
werden könnte, ohne daß die Grundbeſitzer sie Nach: 
theil erlitten. . . . 

VI. Kurzgefaßte Gefhichte des mailändifchen Sataflers, nebft 
einer Darftellung ded gegenwärtigen Zuftandes defs 
felben. 

Vom mailändifhen Satofter. - 2.7. 
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Tabellariſche Überficht der Cataſtral⸗Tariffe oder des du 
die Cataſtralſchaͤtzung außgemiftelten Sapitalmert 
einer Pertica der verfhiedenen Eulturarten ı 
Claffen einiger Gemeinden. . . . 

Gataftralfhäpung der Gemeinde Roncad elo in | 
Provinz Rod «2 2 

Cataſtral⸗Tariff. 

VIL Von der HandelsBilanz der tombardifhen Provist 
und den Preifen der nafürlihen Produste in den Io 
bardifchen, venezianifchen und Füftenländifchen Städt 

Bon der Handeld-Bilanz der Iombarbifchen Provinzen u 
vom Geldwerthe der Producte. . j 

Tabellariſche berſi ht des Geldwerthes der Barren, m 
he im Jahre 1834 in den Iombardifchen Provin: 
eins und ausgeführt worden find. . . 

Producten-Preife, wie fie den ämtlichen VBormerkungen | 

folge im Durchſchnitte während des Sonnen Jah 
1824 in einigen Städten beftanden haben. 

Verzeichniß der Preife der vorzüglichften Lebensmittel, ı 
fie im Monate Mai 1828 zu Venedig und Maila 
im Kleinverkaufe beflanden haben. . 


Bei 
Wilbelm Braumüller, 
F. k. Hofe und afadem. Buchhändler in Wien, 
erſcheint im 


Detober I. F. das erfte Heft 
Viertefahresfchrift. 
für 
die wiffenfchaftliche Veterinärkunde. 


Herausgegeben 
von den Mitgliedern des Wiener k. k. Thierarznei- Inſtitutes 
unter der Mebaction ber Prof. 
Dr. Müller ıv» Dr. Möll. 


Diefe EB: welde insbefonders als Organ für öſterreichiſche 
Beterinäre dienen foll, wird Originalauffäge aus dem Gebiete der gefammten 
vationellen Thierzudt der wiffenfchaftlichen Beterinä-Mebigin in ihrem ganzen ms 
ange enthalten. Sie wird kurze Meberfichtem über bie Beterinär-Ergebniffe bes 
ifterr. Kaiſerſtaates, furggefaßte Fritiihe Auszüge der wichtigeren, in anderen 
Zeitfeheiften enthaltenen Auffäge, Fritifhe Be —— der größeren felbfte 
tändigen, auf dem Gebiete der Veterinärwiffenfczaft erſcheinenden Werke, und klei— 
tere, für Beterinäre wiffenswerthe Motizen bringen. 
Dei dem Umftande, als bis num Feine, bie Veterinäeiwiffenfhaft bes 
andelnde Zeitfchrift in Defterreich befteht, dürfte das Grfiheinen der 
ierteljahresfchrift, für welche bereit zahlreiche Kräfte gewonnen wurden, von beit 
— —— als ein ———— ——— — 
er Preis für den Jahrgang von 4 1, deren jedes in ber 
yon ungefähr 10 Bogen eı einen wi, beträgt 5 fl. C. u 


Daſelbſt ift erfchienen: 

Brucmüller, Dr. A., Gorrepeditor am &. k. Thierarzneis-Snflitute in Wien, Grunde 
züge der allgemeinen und fpeciellen Botanik für Thierärzte. 
1851. Gr. 8. gebeftet, Preis: 48 fr. C. M. 

Graf, Feopold, gew. £. 8. Profeffor der Bootomie, Boophpfiologie und de8 Erterieurs 
am E 8, ThierarjneisInfituterc., Handbuch der Zoophufiologie nutz ⸗ 
barer Hausfäugethiere, als Leitfaden zu Worlefungen, 1851. Zweite 
Auflage. Gr, 8. Geheftet. Preis: 2 fl. 30 fr. G.M. 

Böll, Dr. SA. £., & 8. Profeffor ac. , und Dr. S. €. Schneider, Docent der 
Shemie an der Wiener Hochſchute. Die Grundzüge der Naturlehre und 
Chemie, mit befonderer Berüdfictigung ber Bebürfniffe des ärat- 
lichen Studiums bearbeitet, 1851. 2 Bände, Gr. 8, Geh, Preis: 5f, C,M. 
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